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Die vorliegendePublikationist urheberlichgescḧutzt. Alle Rechtevorbehalten.KeinTeil derGuidebooks
darf ohneschriftliche GenemigungdesAuthors in irgendeinerForm durch Fotokopie, Mikrofilm oder
andereVerfahrenreproduziertoderin einefür MaschinenverwendbareSprachëubertragenwerden.Auch
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Kapitel 1

EINLEITUNG

1.1 DiesesDokument

DiesesDokumentbehandeltdie GrundlageneinesUNIX Systems.Wobeihier, sofernesmir möglich
ist, Solaris,SuSELinux undRedHatLinux behandeltwerdensoll.

1.2 Aufbau desDokuments

DasDokumentist soaufgebautdasdieKommandosdieverwedetetwerdenhintenim Anhangkomplett
aufgelistetwerden.Eshatsich im altenDokumentgezeigtdaseineVermischungzwischenInforma-
tion und Programmerkl̈arungnicht gut ist. Daherist dasDokumentjetzt so, daseinemnur nochdie
wirklich wichtigenSachenum die Ohrengehauenwerden,und wer esAnwendenwill mußebendin
die Kommandoreferenzschauen,sofernerdasKommandonochnicht kennt.

Ich haltedasfuerSinnvoller.

1.3 Die Beispiele

SämtlicheBeispielein diesemDokumentbeziehensich auf mein Netzwerkzu Hause. Die meisten
Beispielwerdenjedochmit demCROW undTIGER gezeigt.BeideRechnersindUNIX Rechner. Wobei
TIGER eineIntelmaschineunterLinux ist undCROW eineUltraSPARC unterSolaris.Dazumußgesagt
werdendaseinenneuenin derRUndegibt. RAVEN ist neu!

DamitSieein Überblickbekommenist folgendeTabelleeventuellhilfreich :

Tabelle1.1: ÜbersichtderverwendetenBeispielrechner

Hostname Betriebssystem/ Funktion

RAVEN Ultra 10 / Solaris8
CROW Ultra 5 / Solaris8

LX SPARCstationLX / Solaris8
EAGLE Intel / Solaris8
TIGER Intel / Linux 2.2.10
PUMA Intel / Linux 2.0.36

CHEETAH Intel / Linux 2.2.10
FALCON Intel / Linux 2.2.5
BUGGY Intel / Windows98

PANTHER Intel / Novell 4.11
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1.4 Für wen ist dasBuch gedacht?

TheoretischsollteesjederLesendermit UNIX in irgendeinerForm etwaszu tun bekommt. Admini-
stratorenundSystempfleger. Für SystementwickerstehtzurZeit nochnichtsoviel drinnen.Derblutige
AnfängerbekommthierauchjedeMengeStoff mit vielenBeispielen.

1.5 Konventionen

In diesenUnterlagenherrschteinestrengeTypographie.

Dateinamen werdenimmermit einem/ (Slash)geschrieben.Dabeivollkommenegal ob essichum
ein DOSSystemhandeltodernicht.

�������
	��
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�����������������	�
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 �"!����$#%����&�'��(	 ��)%���

Kommandos werdenim laufendenText immer im Courier Schriftsatz geschrieben.Kom-
mandosin Bildschrirmausschnittendie der Benutzereingebenmußwerdenzus̈atzlich unterstrichen.
Als Promptkommt der Dollar (sh, ksh, bash)oderdasProzentzeichen(csh)zum Einsatz. Ist esein
Hash,dannist derUserroot.

Hostnamen werdenzur Zeit MIT DIESEM SCHRIFTSATZ notiert

1.6 History

DieserkleineAbschnitthält die EntwicklungdesDokumentesfest. Die ZeichenhabenfolgendeBe-
deutungen:

n (new) Themahinzugef̈ugt
d (deleted) Themaentfernt
u (update) Themavervollständigtbzw. aktuallisiert

r (reorg) Themaneustrukturiert
pn (partnew) Ein komplettenTeil hinzugef̈ugt

Version0.2.1 Releasedsometimein 2000

Ersteoffizielle Release.Auch derNamedesDokumentswurdegëandert! Esheißtjetzt Solaris
GuideundnichtmehrUNIX Guide.Dasist abernichtweiterschlimm.

Version0.1.x DiesesteinalteVersionist nicht mehrverfügbar. DasLayoutundandereSachenwaren
nichtmehrnachmeinemGeschmack.DasDokumentstammtausdemJahre1997oderso.

1.7 Nochmehr Inf os

DiesesDokumentwurdekomplettuntereinerUNIX Plattformentwickelt. Als Textsatzsystemwurde
LATEX verwendet,in einerspeziellenUltraSPARC Version.Für diemeistentechnischenGrafikenwurde
xfig verwendet.ScreenShootswurdenmit demProgrammxv erstelltundeventuellmit gimp weiter
verarbeitet.GeschriebenwurdederText mit demvi, undzwar mit demgvim Version5.5.
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Kapitel 2

SUN M ICROSYSTEMS OVERVIEW /
PROCESSORARCHITECTURE

2.1 CISC / RISC

Esgibt zwei grundlegendeTypenvon Prozessoren.Esgibt zumeinendie CISC1 undzumzweitendie
RISC2 Prozessoren.

2.1.1 CISC

CISCProzessorenhabenein grossenSetvon Assembleranweisungendie teilweisesehrkomplexe Be-
rechnungenausf̈uhrenkönnen. Da durch habendie Assembleranweisungenauchunterschiedliche
Längenim Speicher. Dasmachtdasausf̈uhrbareProgrammsehrklein. Wird zumBeispieleinRegister
um einserhöht hatdieseAnweisungnur ein Byte, die Berechnungvon SinusoderCosinusverbrauch
6 Bytes.

2.1.2 RISC

RISC Prozessorenhabennicht soviele Assembleranweisungen.Um komplexe Berechnungendurch-
zuführensind mehrereAnweisungennötig. Die AnweisungeneinerRISC habenimmer die gleiche
länge.Somitwerdenauchdie Programmesehrgroß,welchessichjedochsp̈aterals”der”Vorteil raus-
kristalisiert. RISCProzessorenhabenin derRegel auchein paarRegistermehr, meist16 - 64 Stück.
Da RISCweniger könnenist auchdie AnzahlderTransitorenim Prozessorwesendlichkleineralsbei
CISCundverbrauchtnichtsoviel Strom,folglich werdendieProzessorenauchnichtsowarm.Ein 300
MHz RISCkannpassiv mit einemKühlkörperohneLüfter versehenwerden.

2.2 Specialarchitecture

2.2.1 Pipelines

DamitderProzessorweiswasermachenmuß,durchl̈auftein MaschinenbefehlmehrereEbenen.

Instruction fetch DerMaschinenbefehlwird vom Speicherin denProzessorgeladen

Instruction decode Die Instruktiondie geladenwurde,wird nunvom Prozessordekodiert

Operand fetch Die nötigenOperantenwerdenin dieRegisterdesProzessorsgeladen

Execute Die Instruktionwird ausgef̈uhrt
1CISC-Complex InstuctionSetComputer
2RISC-ReducedInstructionSetComputer
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Writeback DasErgebnisder Operationwird entwederin ein Registeroderwieder in denSpeicher
gestellt

Diese5 Schrittesindnötig um ein einzigenBefehlauszuf̈uhren.Hat mannur einesolchePipeline
dannkannauchimmernureinBefehlentsprechendausgef̈uhrtwerden.

Aus diesemGrundehabenProzessorenmeistmehralseinePipelineparallelamlaufen. Während
die erstePipelinebei Stage2 ist (Instructiondecode)fängtdie Pipeline2 mit Stage1 an(Instruction
fetch)usw.

Hat mannun Maschinenbefehlemit unterschiedlichenLängen(CISC),dannist derAufbau einer
solchenPipelinedurchaussehrschwierig.Weil in derStage1 (Instructionfetch)weißderProzessor
nicht wieviele Byteser lesenmuß. die Längeder Instruktionbekommt er erstam Endevon Stage2
(Instructiondecode)mit. Bei RISCProzessorendagegenexistiert diesesProblemnicht.

2.2.2 Branch detection

Ein sehrgemeineEigenschafteinesProgrammsbestehtdarineinePrüfungaufeinenWertvorzunehmen
und daraufhinjenachWert woandersthinzuspringen.Beispiel: Dasprogrammprüft denWert X auf
Gleichheitvon 10. Ist der Wert 10 dannmachexy, ansonsten̈uberspringedie Aktion xy. Jedesmal
wennein solcheBranchin einemProgrammvorkommtmußderProzessorerstdie Bedingungprüfen,
danachdarf erdie nächsteInstruktionwiederin seinePipesladen.

D.h. die Pipeslaufensozusagenleer oderwedenumsonstabgearbeitet.Um diesesteilweisezu
verhindengibt essogenannteDelayBranch Slotswo die AnweisungennacheinemBranchaufbewahrt
werden.SolltederSprungdar̈uberhinauserfolgenwird derSlot vernichtet.

EineandereMethodeist die conditionalexecution. DieseMethodekommtohneSprungaus.Bei-
spielmanhatfolgendenCode:

Quelltext 2.2.1ConditionalExecutionExample1
IF ( B < C ) THEN

A = D
ELSE

A = E
ENDIF

HatmannuneinengutenCompilerderformuliert dasin etwasoum :

Quelltext 2.2.2ConditionalExecutionExample2
COMPARE B < C
IF TRUE A = D
IF FALSE A = E

EssindkeineSpr̈ungenotwendig.Letztlich ist esjedochkeineHardwareeigenschafteinesProzes-
sorssondernmehrdie Intiligenz desCompilersdenmanverwendet.
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2.3 RISC - The SecondGeneration

2.3.1 Superscalarprocessors

Die Instruktionensind im Speicherseriell, alsoeinenachder anderen,notiert. Superscalarbedeutet
nundasderserielleInstruktionsflußauf mehrerenRecheneinheitengleichzeitigbearbeitetwird. Man
parallelisiertdie Anweisungen.Die mehrerenRecheneinheitenbenutzendafür mehrereunabḧangige
Pipelines. Sind die BefehleunabḧangigvoneinanderkönnendieseParallel ausgef̈uhrt werden. Das
BeispielzeigteinsolchenVerhalt:

Quelltext 2.3.1SuperscalarExample1
A = B + C
D = E + F
G = H + I

WerdenjedochErgebnisseausvorrangehendenAnweisungenweiterverarbeitetist eineRechenein-
heit aufdasWartendesErgebnissesverurteilt:

Quelltext 2.3.2SuperscalarExample2
A = B + C
D = A + E
F = D + G

2.3.2 Superpipelining

Beim Superpipeliningwerdendie einzelenenStagesvon Pipelinesnochmalaufgeteiltin kleinereEin-
heiten.Dasermöglicht einenochhöhereGeschwindigkeit undParallelisierbarkeit. EineMIPS R4000
z.B. hat8 Stages.

2.3.3 The Post-RISC Ar chitecture

DasPost-RISCVerfahrenist sein1994neuaufdemMarkt. EsvereintallebisherigenNettigkeitenwei
SuperscalarundSuperpipelining.DerVorteil einerPost-RISCligt in der

2.3.4 Speculative Computation

DieseEinheit liest die die Instruktionenundwennsiemerktdasesdort ein Befehlgibt derschonviel
früher hätte ausgef̈uhrt werdenkönnen,danntut sie es. Dazu werdenalle Instruktionennachdem
Dekodierenin denIRB3 abgelegt. Vom IRB gehtesdannzur nächstenStagederExecution. In dem
IRB haben60- 120BefehlePlatz.SomitkannderProzessorsicheinBild dessenmachenwasPassiert.
Der folgendeQuelltext zeigtein solchesSpeculativeComputation:

3IRB -InstructionRecordBuffer

TheSolarisGuide- Version0.2.3 1998- 2001by WolfgangHurst
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Quelltext 2.3.3SpeculativeComputationExample1
A = B + C
......... many other (30 - 50) instructions without using A
Q = A / 2

In der IRB wird erkanntdaß(A) durchzweigeteiltwerdensoll undzwischendenbeidenAnwei-
sungenmit A nichtspassiert.Ist die FließkommaeinheitdesProzessorsgeradein diesen30-50An-
weisungenunẗatig dannwird dasA geteilt durch2 berechnet,daskannz.B. direkt nachA = B + C
passieren.KommtderProzessorirgendwannmal anQ = A / 2 dannbekommter dasErgebnisin der
Zeit von einemTakt. Da dasErgebnisja schonvorherberechnetwurde.

2.4 EPIC

EPIC4 ist der letzteSchreiauf demMarkt zur Zeit. Erkommt auchim Intels neuemIA-64 (irgend-
wann)zum Einsatz.Die LängeeinesBefehlesist sehrgroßund in der Instruktionwerdensehrviele
Nebens̈achlichkeitenmitgeliefertwie

Predicatedinstruction EineInstruktiondie ConditionalExecutionermöglicht

Speculative loads Möglichkeit dasSpeculativeComputingzusteuern

DazukommennochjedeMengeparalleleRecheneinheitendiealle übersehrvieleeigenePipelines
verfügen.

2.5 The SPARC Ar chitecture

Die SPARCssindRISCProzessoren.

2.5.1 SUNBussysteme

SBUS Der SBUS ist der ersteBus von Sun. Er wurde1982mit denerstenSUN Rechnerngebaut.
Er hateineBreitevon 32 bit undwird mit ca. 25MHz getaktet.Ist alsonur etwaslangsameralsPCI.
(Daswar 1982,grins). Mit SBUS werdenauchLasterdrucker angesteuert.SUN NewsPrinter10 z.B.
hateineSBUS KarteundkannwegenderhohenGeschwindigkeit des1985gebautenDruckersnicht
übereineParalelleschnittstelleversorgt werden.(20-50SeitenproMinutePostscript300dpi)

PCI Janun,bekanntausFilm undVernzehn.

UPA DerUPA5 kommt nur auf UltraSPARCs zum Einsatz. Da nur eineUltraSPARC in der Lage
ist 2,6GB/szu transportieren.Der UPA wird auf von Grafikkartenmit einerSpeedvon ca. 500MB/s
benutzt.DerUPA wird meistzurServerspiegelungeingesetztalsCrossbar.

4EPIC-Explicitly ParallelInstructionComputing
5UPA-Ultra PortArchitecture
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2.5.2 SUN Grafikkarten

PGX EinePGXist eineATI-Mach64(RageIIc)undkommteinmalalsPGX24undeinmalalsPGX32
zum Einsatz. Die PGX24 hat nur 2MB Speicherund kann maximal 1280x1024x8Auflösung. Sie
ist meistenson Boardmontiert. Die PGX32hat doppeltsoviel RAM und kannentsprechendhöhere
Auflösungenfahren.Manchmalkusiertdie KarteauchalsRaptorrum. Kostenpunktca.600,-DM

Creator Die Creator-3D übernimmtbereitskomplexe 3D Berechnungenundist OpenGLfähig. Die
Karte wird mit demUPA angesteuert,da ein PCI Bus die Datenmengenicht mehrverkraftenkann.
Die Creator-3D ist die kleinstederSerieundkostetca. 3000,-DM. SAKASMUSEIN: Jederder eine
Voodoo-18mit 20-fach AGP untereinerIntel kennt,wird dasProblemder 15 Lüfter nie lösenkönnen.
EineCreator-3D ist ca. sogroßwie ein komplettesIntel Board. Ihm hat jedoch keineLüfter. SAKAS-
MUSAUS

Elite Ist etwasschneller(ca.doppeltsoschnellwie eineCreator-3D) undkannnebenOpenGLnoch
einigespezialiẗatenwie nebeligeReflektionenberechnen.Kostenpunktca.6000,-DM

Expert SUN neustesGrafikboard.Kostetca. 10000,-DM undist für High-PerformanceRendering
gedacht.

2.5.3 Die kleinen älteren SPARC Rechner

2.5.4 Die aktuellen Workstations

SUN Ultra 5 Die SUN Ultra 5 ist in einemDesktopgeḧauseaufbewahrt und kann von 270MHz
UltraSPARC-IIi bis zum360MHzUltraSPARC-IIi aufger̈ustetwerden.Maximal können512MB Ram
dasedleStückschm̈ucken.Die SUNULTRA 5 wird mit einerPGX-24GrafikkarteonBoardgeliefert.
Geeignetauchfür mittlereWebserver undMailserver. (Ein speziellerV9 Apacheist bei 270MHzca.
3 mal schnellerals auf einemAMD 300MHz (selftested)). Mit einemdeutschenPreisvon bis zu
5000,-DM mit 19-inchMonitor, manbekommtdieU5 auchim 19-inchRackschonfür 2000DM. Als
Schnittstelleverwendetdie U5 leiderEIDE.

SUN Ultra 10 Ein süßerkleiner Tower. Kann bis zu 450MHz UltraSPARC-IIi besẗuckt werden.
Insgesammtbekommt man1GB Ramrein. Leider wird hier auchnochEIDE eingesetzt.Mit einer
zus̈atzlichenCreator-3D wird eineU10 gerneim CAD Bereicheingesetzt,oderauchals Webserver,
Mailserveretc.Preisca.8000,-.Mit einerCreator-3D kommtmanca.auf10000,-

SUN Ultra 60 Bis zu 4 UltraSPARC-II Prozessorenmit je 400MHz und4MB Cacheverkraftetdas
guteStück. Als Schnittstelledienenzwei Ultra-Wide SCSISchnittstellen.Ideal für zu Hauseund im
CAD und RenderingBereich,da mit einerCreator-3D odermit einerElite-m6 geliefert. Aber auch
gernealsWebserveroderDatenbankservereingesetzt.

SUN Ultra 80 DerzurZeit neusteSUNRechner.
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2.5.5 Mittelklasse Server und High-End

Enterprise x00 Die E250bis E450werdenin einemfastCubischennicht geradeleichtemGeḧause
geliefert. Die E450hat (glaubeich) 20 Einscḧubefür Plattenund wird mit 4 Ultra-Wide SCSIaus-
ger̈ustet.Idealfür AbteilungsserverundApplicationserver.

Enterprise x000 Nur größer. Ca.180cm hoch.

Enterprise 10000(Starfir e) / E10K Saugroß. Kann bis zu 64 ProzesorendesTyps UltraSPARC
400MHzmit 4MB Cacheaufnehmen.Dabeisind immer4 Prozessorenauf einerEinheitdie während
desBetriebesausgetauschtwerdenkönnen. Kostenpunkbei Vollausstattung:24 Millionen Deutsche
Märker. Wird meistim BankgewerbeoderbeisehrgrossenWebserverneingesetzt.EineE10Kverkraf-
tet laut AussageeinesMitarbeiterseinerBankbis zu1000User.

2.6 SunOS/ SolarisReleases

TheSolarisGuide- Version0.2.3 1998- 2001by WolfgangHurst



Kapitel 3

DIE ENTWICKLUNGSGESCHICHTE VON

UNIX



12 DIE ENTWICKLUNGSGESCHICHTE VON UNIX

TheSolarisGuide- Version0.2.3 1998- 2001by WolfgangHurst



Kapitel 4

BEGRIFFE IN EINER UNIX UMGEBUNG

4.1 Der Kernel

Der Kernel ist dasHerzsẗuck einesUNIX Systems.Der Kernel ist ein Programmwelchessämtliche
AktivitätenderHardwaresteuert.Er verwaltetdie ResourcendesRechners.Weiterhinübernimmter
auchdie AufgabederProzessverwaltungundvielesmehr.

Die füherenKernelsältererUNIX Systemsindmonolithisch,d.h. alle funktionalitätenwerdenin
einemgroßesProgrammvereint. Der Kernelhattedannmeisteinegrößevon bis zu 5 MB gehabt.
NeuereSystemeverwendeneinenmodularenKernelderbei bedarfein Treibereinfachdazuläd. Das
machtdenStartkernelkleiner und dasSystemflexibler. Unter Linux ist ein modularerKernelknapp
400kbgroß.

4.1.1 Monolithische Kernel

Ein monolithischerKernelbeinhaltetalle TreibereinesSystem.Man mußvorhereineListe von allen
möglichenGer̈atenzusammenstellenundeinsolchenKernelerstellen.Ben̈otigt manwärendderLauf-
zeit einesSystemeinenTreiberdernicht im Kerneldrinn ist, somußein neuerKernelerstelltwerden
unddasSystemmußneugebootetwerden.Dasist sehrnegativ wennesKernelPatchesgibt die z.B.
ein Fehlerbehebenoderdie Sicherheitsl̈uckeschliessen.

4.1.2 Modular er Kernel

Ein modularerKernelbesitztnur soviele Treiberwie er ben̈otigt um auf die Systempartitionzuzugrei-
fen. DanachkannderKerneldie nachfolgendenben̈otigtenTreiberhinzuladen.DieseTreiberwerden
Modulegenannt.DerVorteil ergibt sichausderflexiblit ätdesSystems.Wird einneuesModul fuerdie
Netzwerkkarteben̈otigt, dannkanneinfachdasalteModul entladenwerdenunddasneueModul wird
anschließendwiederhinzugeladenund neukonfiguriert. DasSystemjedochwird nicht neugebootet
undkannganznormalweiterarbeiten.

WeitereImplementationenvon Kernelsgehenein Schrittweiter, die ladenein Modul automatisch
wennesben̈otigt wird undentladenesautomatischwiedernacheinergewisseninaktiv Phase.

4.2 Systemcalls

Ein Systemcallist ein Systemaufruf. Der Kernel bietet einemAnwendungsprogramm(Prozeß)die
Möglichkeit die Hardwareanzusprechen.Da derKerneljedochdemProzeßdendirektenZugriff zur
Hardwareverweigert,ben̈otigt derProzeßeineMöglichkeit aufdie Hardwarezuzugreifen.

Der KernelbesitztnuneineReihevon Systemcalls,etwas200bis 500Stück, die eineganzeRei-
he an funktionalität bietet. Dazuzählenz.B. LesenauseinerDatei, Mausabfragen,Datenüberdas
Netzwerksenden,Bildschirmausgaben,etc.pp.
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4.3 Devicefiles

Mit einemDevicefile(Ger̈atedatei)stelltderKernelverfügbareHardwareim DateibaumzurVerfügung.
Ähnlich wie esDOSmit LPT tut. Der Kernelstellt z.B. für die SerielleSchnittstelleeineGer̈atedatei
zur Verfügungmit demNamen

�*�(+�,.-
. EineAnwendungdie nunauf demSeriellenportDatensenden

möchte,öffnennuneinfachnurdasDevicefilemittelsdemSystemcallopen() undschreibtdieDaten
mittels Systemcallwrite() auf denPort. Da ein Prozeßkein Zugangzur Hardwarehat ist dasder
einzigeWeg.

LeidersinddieNamenderGer̈atevonUNIX VersionzuVersionunterschiedlichundnichteinheit-
lich.

4.4 Terminals

Mit einemTerminalwird die Einheitvon TastaturundBildschirmbezeichnet.Für diesebeidenGer̈ate
reserviertder Kernelein Devicefile. Wird ausdemDevicefile gelesen,beziehtsich daslesenauf die
Tastatur, wird jedochgeschriebenbeziehtsichdasschreibenaufdenMonitor. Weil anderstherummacht
esnochnicht sodenSinn.

4.4.1 Virtuelle Terminals

Theoretischgibt espro Rechnerimmernur ein Terminal. Durchein Trick kannmanjedochmehrere
Terminalsbenutzen.Dabeiwird einfachnurderBildschrimeinesanderenProßesseswiederrestauriert.
Linux z.B. untersẗutzt bist zu 12 echtevirtuelle Terminalsdie manmittelsSTRG-ALT-F1 undSTRG-
ALT-F2 etc.pp. umschaltenkann. In der grafischenOberfl̈achebekommt jede gëoffnetet Shell im
FenstereinvirtuellesTerminal.Wobeieshier keineBegrenzungengibt,

4.5 Signale

Signalewerdenvom Kernelverwaltet. Ein ProzeßkanneinemanderenProzeßein signalsenden.Die
Wirkung desSignalsist jedochProzeßabḧangig. Es gibt Prozessedie z.B. die Konfigurationneu
einlesen,anderewiederumlegensichschlafen,anderebeendensicheinfach.Die Signalf̈ahigkeit eines
Prozessesist im Manualnachzulesen.

Ein SignaleinfachnureinebestimmteNummer. Esgibt zweiArtenderSchreibweisevonSignalen.
Zum einenkannmanesverbalisierenodermanverwendetdessenNummer.

4.5.1 Standardsignale

UNIX definierteinigeSignaledie Standardisiertsind. Die folgendeTabelleschl̈usselteinigeSignale
auf,dessenWirkungmeistüberallgleichist.

Tabelle4.1: Übersichtvon StandardsignalenunterUNIX

Signalname Nummer Bedeutung

SIGHUP 1 Die meistenProzessewerdenzur Neukonfigurationaufgerufen.
Wird dasSignalnichtabgefangenwird derProzeßverlassen

SIGKILL 9 DerProzeßwird vom Kernelbeendet /
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0
Signalname Nummer Bedeutung

SIGTERM 15 DerProzeßwird gebetensichzuverlassen

Esgibt nochmehr! (siehe1"2436587.94:<;>=@?�ACBED )
4.6 SharedMemory

WennmehrereProzessesich eineeinzigenSpeicherbereichteilen wollen, mußSharedMemory ver-
wendetwerden. Da der KerneldenAdressbereicheinesProzessesgegen̈ubereinenanderenProzeß
unerreichbarmacht. SharedMemory wird meistbei Programmenverwendetdie durchPerformance-
gründenmehrereProzessegleichzeitigerstellen.MeistensDatenbankenoderWebserver, dort werden
mehrereProzessegestartetdiedie Anfragenentsprechendauswerten.

4.7 Semaphoren

EineSemaphoreist im Zusammenhangmit SharedMemorywichtig. WennmehrereProzessegleichzei-
tig aufeinSpeicherbereichZugriff haben,kannesvorkommendaszweiodermehrProzessegleichzei-
tig Datenin diesenBereichschreiben.Damit esdort nicht zu kollisionenkommt,werdenSemaphoren
eingesetzt.Wennein Prozessschreibendauf die Datenzugreiffen will mußesein Semaphoresetzen.
Ist dieserbereitsgesetztmußderProzeßbis zur Freigabeblockiertwerdenum essp̈aternocheinmal
zu versuchen.

4.8 Filedescriptor

Ein Filedescriptor(Dateibeschreiber)ist eineZugruffsnummermit demein Prozeßauf eineDateizu-
greifenkann. Wennein ProzeßeineDatei öffnet bekommt er vom Kerneleinenfd1. Diesenfd muß
sichderProzeßmerken.Will derProzeßnunDatenlesenoderschreibenmußerdenfd verwenden.Es
bestehenzwei Einschr̈ankungen.Zum einenkannein Prozeßnicht mehrals255fd’s belegen. Einige
Betriebssystememehroderweniger. Zum zweitenkannderKernelnicht mehrals4096fd’s verteilen.
Auch hier ist derWert Betriebssystemabhängig.Die hier geschriebenenWertegeltenfür ältereUNIX
Systeme.Heutesiehtesso ausdasmandiesenWert beliebigver̈andernkann. Besonderstbei sehr
großenServer reichen4096beiweitemnicht.

4.8.1 Standard Filedescriptoren

JedesUNIX Systembelegt standardm̈aßigdie ersten3 fd’s mit Standardkan̈alen. Die Kanalnummern
0,1und2 werdermit demaktuellenTerminalverbunden.WobeijederKanaleinebesondereBedeutung
besitzt. Man kannjedeneinzelnenKanal umleitenin eineDatei z.B. Die folgendeTabellezeigt die
Bedeutungunddie NamenderKanäle.

1fd -Filedescriptor
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Tabelle4.2: StandardfiledescriptoreneinesProzessesunterUNIX

fd Name Bedeutung

0
�F���.	��

Verbundenmit der TastaturdesTerminals.Der Prozeßliest über
diesenKanaldie Eingabenvon derTastatur

1
�F�F�G!.HI�

Verbundenmit demBildschirmdesTerminals.DerProzeßbenutzt
diesenKanalum seineAusgabenzu tätigen

2
�F���G���J�

Verbundenmit demBildschirmdesTerminals.DerProzeßbenutzt
diesenKanalnurdann,wennderProzeßeinenFehlermeldenwill.
z.B.Dateinicht gefunden,etc.pp.

WenneinProzeßz.B.denstdinKanalschliesstkannerkeineEingabenmehrvonTastaturentgegen
nehmen.WebserveroderandereServer tundieses.

4.9 Benutzerund Gruppen

Unter UNIX werdenGruppenund Benutzerangelegt. JedeGruppeund jeder Benutzerbekommen
danneineeindeutigeNummerzugewiesen. Mit dieserNummerwird die Gruppebzw. der Benutzer
identifiziert. DieseNummernnennensichUID (User-ID) undGID (Group-ID).Um Zugriff zu Daten
zu bekommenwird die UID undGID mit denenderDateiverglichen.Esgibt im Systemein Benutzer
derallesdarf (ALLES !) dieserBenutzerhatdieUID 0 (Null). DerabsoluterAdministrator.

4.10 Ein Prozeß

Ein Prozeßin einemUNIX Systemist ein normalesProgramm.JederProzeßin einemUNIX System
identifiziertsichdurcheineeindeutigeNummer, diePID. JederProzeßbesitztaucheinelokaleTabelle
mit den gëoffnetenDateien(Lokale FiledescriptorTabelle). Er besitztdie Information an welches
Terminalerangeschlossenist. Ein ProzeßbesitztsovieleInformationen,daßwir dieseauflistenmüssen
:

PID Die PID ist dieProzeß-ID.Mit dieserNummerwird derProzeßin einemSystemidentifiziert.

PPID Die PPID ist die PID desEltern-Prozesses.Wennein Prozeßgestartetwird, merkt sichdieser
von wemer gestartetwurde.Esgibt nur ein Prozeßin einemUNIX SystemderkeinePPIDhat,
unddasist derKernelselbst.

PGID Ein ProzeßkannzueinemProzessgruppenführergemachtwerden.Die PID desGruppenf̈uhrers
wird dannanalleneuenProzesseweitergegeben.Ein Prozessgruppenführerist zumBeispieldie
grafischeOberfl̈ache,wird dieseVerlassenwerdenalleProzessemit dieserPGIDgekillt.

STATE In STATE wird derStatuseinesProzessesfestgehalten.Ein ProzeßkannRunning,Sleeping,
Suspendsein.

PRI JederProzeßbesitztgegen̈uberallen anderenProzesseneinePriorität. JenachBetriebssystem
bedeuteteinehöhereZahl einehöherePriorität. EinigeBetriebsystemeerlaubensogar die Ein-
stellungReal-Time. Dort wir dannmeistderProzeßauf ein Prozessorverteilt. Hat mannur ein
Prozessorim Systemhatmanverloren.
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UID, GID In denbeidenFeldernwird dieBenutzerkennungdesProzessesfestgehalten.Hier wird nur
gespeichertwemderProzeßgeḧort

EUID, EGID In diesenbeidenFeldernwird fest gehaltenmit welchemBenutzerrechender Prozeß
sich im Systembewegt. Die kannalsoeineandereseinwie UID und GID. Beispiel : Bei der
grafischenOberfl̈acheist derdirekteweg zur Hardwarenötig. Dasjedochwird einemnormalen
Benutzerverwehrt.Also arbeitetderProzeßinternmit derrootKennung.

TTY In diesemFeldwird dasdazugeḧorigeTerminalgespeichert.ProzessediekeinTerminalbedienen
nenntmanDaemonen,die stellenDiensteim Hintergrundzur Verfügung.Beispiel: Webserver,
Fileserver, Nameserver, etc.pp.

SIGNAL JederProzeßbesitzt immer eineSchnittstellezu Signalen. JederProzeßkannein Signal
abfangenum eineeigeneRoutinezu implementieren.DaseinzigeSignal(SIGKILL (9)) kann
nichtangefangenwerden.

FD JederProzeßbesitzteineTabellewo erseinezurZeit gëoffnetenDateienvermerkt.Normalerweise
wird demProzeßimmerstdin,stdoutundstderrgëoffnet.

CWD Hier wird dasaktuelleVerzeichniseinesProzessesgespeichert.SomitweißderProzeßimmer
wo er ist.

TIMES JederProzeßverfügt überdieangabenwieviel Zeit erverbr̈at. Diesewerdenhiergespeichert.

Alle dieseInformationenlassensichmit denentsprechendenToolsermitteln.

4.11 Shell

EineShell ist einKommandointerpreter. EineShell liest einKammandovon derTastaturein undführt
diesesaus. Man kanndie Kommandosauchin eineDatei schreibenund dieseDatei ausf̈uhren. Die
ShellinterpretiertdanndenInhaltderDateiundführtdieBefehledortaus.EinesolcheDateinenntsich
Shellscript.UnterUNIX gibt eseinigeShellsdiealleetwasanderstfunktionieren.Die Bekanntesteund
ältesteist dieBornceShell,derNachfolgernenntsichKornshell,unterLinux existiertdieBornceAgain
Shellundesgibt nochdie C-Shell.Alle ShellsfunktionierenaufallenBetriebssystemengleich.Somit
ein ein ShellscriptwelchessichandenStandardderShellhält Plattformunabḧangig. Vergleichbarist
eineShellmit dem

&�!.
�
K�G�"�>L &�!.

unterDOS.Ein Shellscriptwärevergleichbarmit einerBatchdatei

unterDOS.
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Kapitel 5

DER LOGIN UND DER PROMPT

5.1 DasLogin

NachdemIhr Client gestartetwurdezeigt sich auf demBildschirm der Text login: . DasSystem
wartetnunaufdie EingabeIhresBenutzernamens,denSievom Dozentbekommen.NachderEingabe
desBenutzernamenskommt normalerweisedie Passwortabfrage,die unterUmsẗandennicht kommt.
NachdemerfolgreichenLogin zeigtsichderPrompt

5.2 Der Prompt

UnterUNIX gibt esverschiedeneArten einesPrompts.Der folgendeAusschnittsoll mal einigedavon
zeigen:

$
%
tiger: otto $
[otto @ tiger]/home/otto >

Bildschirmausschnitt 5.2.1:Beispielevon Prompts

Der erstePromptsignalisiertdie VerwendungeinerStandardshell.Der zweitePromptsignalisiert
dasessichumdieC-Shellhandelt.DerdrittePromptzeigtIhnendenHostnamenunddenBenutzerna-
menan. Der viertezeigt IhnenzudemnochdasaktuelleVerzeichnisan,dervierteentsprichtdemdes
MS-DOSzumTeil undwird bei SuSE-Linuxverwendet.

5.2.1 Telnet

dieSiegeradebenutzenuntersẗutztTelnet.Siekönnensichalsonichtnurauf IhrerMaschineeinloggen
sondernauf allenanderenauch.DazumüssenSiedenNamendesRechnerskennen,dannkönnenSie
sichmittelstelnet rechnername erneutaufeinenanderenRechnereinloggen.

DenRechnernamenbekommenSiemit uname (sieheweiterhinten)raus.
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Kapitel 6

EINFACHE BEFEHLE

Bevor manein UNIX Systemnutzenwollen, müssenSiesichersteinmalüberdasSystemInfor-
mieren.DazuexistierenaucheinigeBefehle.

6.1 Hilfen einesUNIX Systems

Ein UNIX Systemist sehrgross.In einemUNIX Systemgibt esjenachinstallationzwischen200und
5000einzelneBefehle.Die kannmansichalle nicht merken. Viele jedochmußmaneinfachwissen.
Wasjedochnocherschwerendhinzukommt: JederBefehlhatunterumsẗanden5bis20Aufrufoptionen.
Ächz. Ein UNIX Systemstellt IhnenglücklicherweiseeinesehrperfekteHilfe zurVerfügung.

6.1.1 man

man1 ist ein Programm,daßein anderenProgrammnamenvon IhnenalsArgumenterwartet.Essucht
danndenNamendesProgrammsin seinerOnlinehilfe und zeigt dieseHilfe auf denBildschirm an.
Man kannnun mittels CTRL-B und CTRL-F in der Hilfe navigieren. Die Hilfe selbstwird durchq
wiederVerlassen.MankannauchnachBegriffendarinsuchen.DieseHilfeseitennenntmanmanpages.
In diesemDokumentwerdenNamenvon Manpageswie folgt geschrieben: 9M1 .
6.1.2 Answerbook

DasAnswerbook 2 ist eineSammlungvonDokumentenunterSolarisdiebescheiben,wie etwasfunk-
tioniert undwie eskonfiguriertwird. Zur Betrachtungist ein Webbrowsernötig. FragenSiemal Ihren
Dozentenob im Hausein Answerbookinstalliertist.

6.2 Systemermittlungsbefehle

DieseBefehlesind meist danndirekt aufzurufen,wenn man nicht weiß mit welchemSystemman
arbeitet. Der EinsatzdieserBefehlemachtsich jedochin Programmensehrgut. Da jedesUNIX
SystemseineDateienund Konfigurationsdateienwo anderstspeichert,kann ein Programmanhand
dieserBefehlefeststellenum welchesSystemessichhandelt.

uname Das Programmuname3 gibt Auskunft über dasBetriebssystem.Die Ausgabeumfasstdie
AngabedesBetriebssystems,Hostname,installiertePatchesundverwendeteHardware.

arch DasProgrammarch 4 gibt Auskunftüberdie HardwareArchitekturdesRechners.

1man - SieheKommandoreferenzSeite323
2EingetragenesWarenzeichenvon SUNMicrosystems
3uname - SieheKommandoreferenzSeite405
4arch - SieheKommandoreferenzSeite247
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hostname DasProgrammhostname 5 gibt AuskunftüberdenHostnamendesRechners.UnterLinux
wird derHostnamemit demProgrammauchgesetzt.Mansolltejedochuname -n einsetzen.

6.3 Benutzerorientiertebefehle

Ein BenutzerbesitzteinigeKennungen,wie z.B.UserID,etc.pp.Um dieseKennungenwerdenwir uns
sp̈aterkümmern.Es ist jedochwichtig zu wissenwie manim Notfall seineBenutzerID’s bekommen
kann.

logname Gibt IhnenIhrenloginnamenaus.(siehe41aufSeite305)

id Gibt Auskunftüberdie UserID undGroupID einesBenutzers(siehe41 aufSeite291)

groups Gibt AuskunftüberallezugeḧorigenGruppeneinesBenutzers(siehe41aufSeite283)

who DasProgrammwho6 gibt eineListevoneingeloggtenBenutzernaufdenBildschirmaus.

write Mit write 7 könnenNachrichtenaufdenBildschirmeinesanderenBenutzersgeschriebenwer-
den.

mesg DasProgrammmesg8 wird eingesetztum denEmpfangvon write Nachrichtenzu erlauben
oderzuverbieten.

mail Mit mail 9 könnenEMails gesendetwerden. Mit mail könnenjedochauchEMails gelesen
werden.In Verbindungmit demInternetkannauchmail verwendetwerden.

6.4 Prozessorientiertebefehle

Prozessewerdenvon Ihnen gestartet. Um sich ein überblick der Prozessezu schaffen gibt es die
folgendenBefehle.Auchhier kannessehrhilfreich seindieseBefehlesichzumerken.

tty Gibt AuskunftüberdasaktuelleTerminaldevice

ps Gibt AuskunftüberProzesse.(siehe??aufSeite??)

kill Mit kill werdenSignaleanProzessegesendet(siehe41aufSeite301)

sleep Mit sleep wird der aktuelleProzeßeinigesekundenlang schlafengelegt. (siehe41 auf Sei-
te389)

5hostname - SieheKommandoreferenzSeite289
6who - SieheKommandoreferenzSeite409
7write - SieheKommandoreferenzSeite411
8mesg - SieheKommandoreferenzSeite??
9mail - SieheKommandoreferenzSeite321
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6.5 Praktikum
� InstallierenSiezuerstdie Clientsoftware(folgenSiedenAnweisungendesDozenten)

� LoggenSiesichein. BenutzenSiedazudieKennungdie Sievom Dozentenerhaltenhaben.

� BenutzenSienununame um festzustellenmit welchemBetriebsystemSiearbeiten.

� BenutzenSieuname -n um IhrenRechnernamenausfindigzumachen

� BenutzenSiedasProgrammid umIhre UserIDausfindigzumachen

� Mit welchenProgrammkönnenSiesichalleGruppenzugeḧorigkeitenanzeigenlassen? Verwen-
denSiediesesProgrammum sichzu Informieren

� StellenSiefestaufwelchemTerminalSiegeradearbeiten

� StellenSiefestwelcheProzeß-IDIhre Shellhat

� LassenSiesichalleProzesseausgebendie Ihnengeḧoren.

� BenutzenSie nun denRechnerIhresNachbarn,loggenSie sich dort lokal ein. NachdemSie
sicheingeloggthabenführenSietelnet rechnername aus.ErsetzenSierechnernamen
durchdenNamenIhresRechners.LoggenSiesichauf IhrenRechnerein.

� LassenSie sich alle Prozesseausgebendie Ihnen geḧoren. Woran könnenSie nun erkennen
welcheProzesseaufwelchemTerminalausgef̈uhrtwerden?

� StartenSienunauf IhremRechnerdasProgrammsleep 10000 um ein Prozeßzusimulieren
derabgesẗurtzt ist.

� GehenSie wiederzu Ihrem Nachbarnund holensich von dort ausdie ProzeßID dessleep
ProzessesundschießendenProzeßmittelskill ab. Auf IhremRechnererscheintderPrompt
wieder.

� Um die TelnetSessionzu verlassenbrauchenSie nur die Shell mit exit zu verlassen.Ihren
NachbarRechnerbrauchenSiedannnichtmehr. WiederholenSiedievorgehensweiseindemIhr
NachbarIhrenRechnerbenutzt.

� SuchenSiesich einenTeilnehmerdenSiebesonderstmögen. FragenSiedennachdemRech-
nernamenundloggensichaufdessenRechnerein.

� LassenSiesich dort anzeigenwer auf dieserStationeingeloggtist undschreibenSie irgendje-
mandeneineNachrichtmit write
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Kapitel 7

UNIX SHELLS

Die UNIX Shellist sozusagendercommand.comunterDOS.EineUNIX ShellhatdieAufgabedie
Eingabedie Sie tam Prompteingebenentsprechendzu analysierenund dasdazugehorigeProgramm
auszuf̈uhren.

In diesemKapitel werdenwir nur auf die einfachenShellmechanismeneingehen,weiter hinten
befindensich die Kapitel zur Shellscriptprogrammierungwo dannauchdie Unterschiededer Shells
dargestelltwerden.

7.1 VerfügbareShells

Ein UNIX Systemist groß,esgibt viele UNIX Systeme.Um zwischendeneinzelnenUNIX Syste-
menauchnurann̈aherndeinegewissekompatibliẗatzugewährleistenwerdenmeistensShellscriptszur
Programmierungbenutzt. Ähnlich wie BatchdateienunterDOS. Um diesesjedochzugewährleisten
gabesmal einenMr. BournedersichgenauüberdiesesProblemdenKopf gemachthat. Er definierte
eineSpracheund definiertedie FunktionsweiseeinerShell. Ab diesemZeitpunktmußteein UNIX
SystemimmereineBourne-Shellimplementationmitbringen.DieseImplementationmusste100%-ig
kompatibelsein.Dasjedochwar nurderAnfang

BourneShell Ist beiallenSystemV Betriebssystemenvorhanden.Ist auf fastallenUNIX Versionen
vorhanden.DasProgrammdazuist N )G	�� N ��' . UmdieseShellwerdenwir unsauchersteinmalkümmern.

C Shell Die C-ShellwurdebeiBSDSystemeneingef̈uhrt,dadieBourneshellLizenzsoftwareist,aber
BSD mehroderwenigerfrei war. Die C-Shellfunktioniertauf einerganzanderenBasis.Bourneshell
undC-Shellscriptssinduntereinandernicht austauschbar. Die C-Shellist jedochfür C-Programmierer
ideal.Als Programmwird meist N )%	�� N &O��' verwendet

Korn-Shell Mr. Korn hat die BourneShell erweitertaberdie kompatibliẗat gewahrt. Wird heute
meistalsStandardshellfür Benutzerkonfiguriert. Als Programmwird N )%	�� N�P ��' verwendet.Überdie
spezialliẗatendieserShellsolltenSieeinBlick in dieShellscriptprogrammierungwerfen.Alles wardie
BourneShellkann,kanndieKorn-Shellauch.

Bourne Again Shell DieseShell ist auf freienUNIX Derivaten(like Linux) verfügbar. Siehält sich
einigermassenandenKorn-ShellStandardmit sehrvielenErweiterungen.Normalerweiseerreichtman
die Shellvia N )%	�� N )
�I��' . Alles war die Korn-Shellkann,kannBourneAgain Shellauch.

7.2 Die Kommandozeile

Die KommandozeileeinerShell ist ein wirklich mächtigesInstrument.Die AnzahlderMöglichkeiten
derShellsindsehrgroß.Richtig kombiniertbekommtmanein sehrgutesTool. Wendetmandie Shell
jedochfalschankanneszuempfindlichenChrashskommen.
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WennmandiedolgendeAuflistungjedochbeachtetdannkannfastnix schiefgehen.WenndieShell
eineEingabezeilevon Ihnenbekommtmachtsiefolgendes:

� Die Shell nimmt Ihre Eingabezeileauseinanderund suchtdort Leerzeichenund Tabulatoren.
Teilt andiesenStellendie Eingabezeilein Argumente

� UntersuchtnunalleArgumentederEingabezeilenachShell-BesonderenZeichen(wzB Metazei-
chenUmlenkungenetc.pp.). Die Shell interpretiertdie BesonderenZeichenund ersetztwenn
nötig dasArgumentmit demErgebnisderInterpretation

� DurchsuchtwiederalleArgumente...... siehe2. DasmachtSiesolangebis nichtsmehrdaist

� Die Shellsuchtim SuchpathdenProgramnamendeserstenübergebliebenenArguments.Findet
dieShelldasProgramm,dannführtsieesaus.Ansonstengibt eseineFehlermeldung:command
not found

DiesegrobeÜbersichtsolltemansichimmerbewußtseinbeimArbeitenmit derShell.

7.3 Sonderzeichender BourneShell

7.3.1 Teilen in Ar gumente

Die TeilungderArgumenteist ambestenamfolgendenBeispielerklärt :
DasProgrammecho gibt dasauswasmandemProgrammalsArgumentübergibt. Dasfolgende

Beispielzeigtdenecho Befehlin Aktion :

$ echo Hallo Welt
Hallo Welt
$

Bildschirmausschnitt 7.3.1:Teilungin ArgumenteBeispiel1

Soweit soGut. Die Shellhat in diesemBefehl3 Argumentegesichtet.Zum einenecho , Hallo
und als drittesWelt . Daskonntesie weil dort Leerzeichenzwischensind. Gehtmannun hin und
machtmehrereLeerzeichendazwischenignoriert die Shell die nachfolgendenLeerzeichenund man
bekommtdasgleichein grün :

$ echo Hallo Welt
Hallo Welt
$

Bildschirmausschnitt 7.3.2:Teilungin ArgumenteBeispiel2

Auch hier erkenntdie Shellnur 3 Argumente.Dasheisstdie ShellbetrachtetdasLeerzeichenbe-
reitsalseinbesonderesZeichen.Will manjedocheinbesonderesZeicheneinemProgrammübergeben
dannmußmanesflüchten,odervor derShellversteckenoderEntwerten.Alle Begrifflichkeitenmeinen
dasgleiche.
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7.3.2 Auf der Flucht

Um ein besonderesZeichenvor derShell zu versteckenkönnenmehrereZeichenverwendetwerden,
die dannwiederzubesonderenZeichenderShellwerden,einTeufelskreis.

Um ein einzelnesZeichenalsFluchtzeichenzu markierenkannderBackslashverwendetwerden.
DerBackslashentwertetallebesonderenZeichen.Um jedocheinBackslasheinemProgrammzuüber-
gebenmußmanein Backslashentsprechendentwerten.Also manben̈otigt zwei Backslashe.

$ echo Hallo QRQRQ Welt
Hallo Welt
$ echo Ein Backslash Q�Q
Ein Backslash Q
$

Bildschirmausschnitt 7.3.3:Auf derFluchtmit einemBackslash

Hat manjedochwie in diesemBeispielmehrereZeichenhintereinanderzu flüchtenwird essehr
schnellunübersichtlich.

Dannkönnendie einfachenAnführungsstricheetwasabhilfeschaffen. EineeinfacheAnführungs-
zeichenKonstruktionhat immer zwei Anführungsstriche.Da wo esanf̈angtund dort wo esaufhört.
FehlteinZeichengibt esFehlerundunvorhersehbareErgebnisse.Um eineinfachesAnführungszeichen
einemProgrammzu übergebenmußesgeflüchtetwerden:

$ echo ’Hallo Welt’
Hallo Welt
$ echo Mit Q ’ kann man Zeichen fluechten
Mit ’ kann man Zeichen fluechten
$ echo Das Q ’ fluechtet den ’ Q ’ und das ’$’
echo Das ’ fluechtet den Q und das $
$

Bildschirmausschnitt 7.3.4:Auf derFluchtmit einfachenAnführungsstrichen

ZwischendenanführungsstrichenfindetdieShellnunkeineLeerzeichenundstellt demProgramm
dasKonstruktHallo Welt alsArgumentein. WeiterhinsiehtmandaseineinzelnesAnführungszei-
chenauchdenBackslashflüchtenkann.

Und zu guter letzt nochdie dritte Möglichkeit. Mit doppeltenAnführungszeichenkönnenauch
Zeichengeflüchtetwerden,jedochkeineBackslasheundkeineeinfachenAnführungszeichen,undauch
kein Dollar. In derProgrammierungwerdendoppelteAnführungszeichendesöfftereneingesetzt.

$ echo "Hallo Welt"
Hallo Welt
$ echo Mit Q " kann man KEIN " Q�Q " fluechten
Mit " kann man KEIN Q fluechten
$

Bildschirmausschnitt 7.3.5:Auf derFluchtmit doppeltenAnführungszeichen
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7.3.3 Metazeichen/ Wildcards

UNIX Programmewie cp oder ls oder. . . könnenmit demStern* nix anfangen! Fastalle UNIX
Programmeinterpretierenden* alsein ganznormalesZeichenin einemDateinamen.Der Mechanis-
muswurdevon denProgrammenauf die Shell gelegt. Dashat einenVorteil : Die Programmesind
kleiner. Aberauchein Nachteil: Man mußetwasmehrausfassen.

Man kenntvom DOS her eventuell folgendenBefehl : COPY *.* C: . Der Befehl COPYbe-
kommthieralsArgumentdas*.* undesmußsichselbstum alleDateinamenkümmern.

UnterUNIX erledigtdasdie Shellundübergibt demProgrammdie gefundenenDateinamen.Das
ProgrammselbstkannkeineWindcardsauflösen. Dasheisst: Wildcardskönnenüberall eingesetzt
werden.Egal um welchesProgrammessichhandelt.

Die folgendenBeispieleBeziehensichaufeinVerzeichniswo folgendeDateiensichdrinnbefinden
:

$ ls
abc.gif abcdef c.text Hallo hallo
ABCDEF bcdef GIF.datei Hello hello
$

Bildschirmausschnitt 7.3.6:Beispielverzeichnisfür Wildcards

Der Stern *

DerSternstehtfür einebeliebigeAnzahlvonbeliebigen(auch0 (NULL)) Zeichen.

Die folgendenBeispielezeigendie verwendungdesSterns
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$ echo *
ABCDEF GIF.datei Hallo Hello abc.gif abcdef bcdef c.text hallo hello
$ echo a*
abc.gif abcdef
$ echo A*
ABCDEF
$ echo *.text
c.text
$ echo *.*
GIF.datei abc.gif c.text
$ echo H*ll*
Hallo Hello
$ echo *cd*
abcdef bcdef
$ echo * Toll *
ABCDEF GIF.datei Hallo Hello abc.gif abcdef bcdef c.text
hallo hello Toll ABCDEF GIF.datei Hallo Hello abc.gif abcdef
bcdef c.text hallo hello
$ echo "* Toll *"
* Toll *
$ echo Q * Toll Q *
* Toll *
$

Bildschirmausschnitt 7.3.7:BeispielezumMetazeichenStern

Gehtmanjedochin ein VerzeichnisohneDateienhineinund/oderdie Shell findetkeineÜberein-
stimmungendannübergibt siedemProgrammdasMetazeichen:

$ echo Z*
Z*
$ cd emptydir
$ echo *
*
$ cd ..
$

Bildschirmausschnitt 7.3.8: MetazeichenSternohneAuflösung

DasFragezeichen?

DasFragezeichenstehtfür genauein beliebigesZeichen.

Die eckigenKlammern []

Die eckigenKlammernstehengenaufür einZeichenausderMengein deneckigenenKlammern.
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7.3.4 Umlenkungen

7.3.5 Übersicht der Sonderzeichender BourneShell

NocheinmalalsÜbersicht:

Fluchtzeichen flüchtbareZeichen nicht flüchtbareZeichenQ Flüchtet alle Sonderzeichender Shell.
Um jedoch auch ein Q zu erhaltenmuß
manzwei Q ’e machen

keine

’ FlüchtetalleZeichenbis aufsichselbst. sichselbst,also’, gehtnicht
” FlüchtetLeerzeichen fastalle

Tabelle7.1: ÜbersichtderFluchtzeichenderBourneShell
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Kapitel 8

GRUNDLAGEN ZUM DATEISYSTEM

In einemUNIX Dateiensystemgibt esfür einenMenschenDateien,Verzeichnisse,Ger̈atedateien
und jedeMengemehr. Ein UNIX Systemjedochsiehtallesals Dateienan. Wennim folgendenvon
Dateigesprochenwird kannalsoauchein Verzeichnisgemeintsein.

JedeDatei in einemUNIX Systemkann einenNamenmit bis zu 14 Zeichenbesitzen. neuere
UNIX Systemejedochkönnenbis zu 255ZeichenlangeDateinamenhaben.Ein Beschr̈ankungderzu
verwendenenZeichengibt esnicht. UnterMS-DOSgibt eszurDateiidentifikationeinSuffix, wzB. .gif
für Gifdateien,unterUNIX Systemenist soetwasoptional.

JedeDatei hat immer ein Eigenẗumerund eineGruppenangeḧorigkeit. Der Eigenẗumerdarf die
RechteeinerDateiver̈andern.Ansonstenzählendie Rechtedie erhat.

JedeDateiin einemUNIX SystembesitztRechtedie überdenZugriff einesBenutzersentscheiden.
Die RechtekannderEigenẗumerentsprechend̈andern.

8.1 Verzeichnisstruktur

UNIX SystemeordnenDateienähnlichwie DOSin einemDateienbaum.Jedochwird hier eineEbene
mit einemSlashgetrenntundnichtmit einemBackslash.

8.1.1 Der Standardbaum

Die folgendeGrafikzeigtein Standardbaumdermeistsovorhandenist.

bin dev etc home lib opt sbin tmp usr var

SSSSSSSSSSSSSSSS SSSSSSSSSSSS TTTTTTT
UU V V V
W W W W W W WX X X X X X X X X X X XX X X X X X X X X X X X X X X X

Er ist nicht vollständigbietetjedocheinkleinenÜberblick.

bin Das
)%	��

Verzeichnisexistertmehrfachim Dateibaum.Dort befindensichausf̈uhrbareProgram-
me. UnterLinux stehenim N )%	�� Verzeichnisdie Programmedie dasSystemben̈otigt um soweit hoch-
zufahrenbisesdieanderenMassenspeichererreichenkann.UnterSolarisist dieseinLink auf N H"��� N )G	��

dev Hier befindensichimmeralleGer̈atedateien

etc Im
�O��&

VerzeichnisbefindensichfastalleKonfigurationsdateienzumSystem.Im Normalfall kann
mandas N �Y��& Verzeichnisals Systembackupbetrachten.Unter Solariswerdenhier auchalle Scripts
abgelegt die für denSystembootverantwortlich sind.

export UnterSolariswird
�YZ\[�!��]�

fürFreigabenundHeimatverzeichnisselokalerBenutzerverwendet.
UnterLinux ist esnicht vorhanden.
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home Unter
'I!�
��

befindensichmeistalleHeimatverzeichnisse

whurst karl otto peter

^^^^^^^^ __
` ` `a a a a a a a ahome

lib Systembiliotekenfindetmanhier. UnterSolarisist eswiederein Link nach N HI��� N�b 	�) unterLinux
befindensichim N�b 	�) N 
�!\�cH b �O� dieKernelmodule

opt Software die normalerweisenicht im Lieferumfang desBetriebssystemesstehenwerdenhier
installiert.WenneineSoftwaresichin diesenBaumeinkopierterstelltdiesemeisteinUnterverzeichnis
mit einemProduktnahenNamens. Daruntererstellt esdannsein eigenes

)%	��
,
�Y��&

usr. Verzeichnis.
Somit kannjederBenutzerder Schreibrechteauf

!�[��
hat Paketeinstallieren.Bietet somit schutzvor

dembereitsinstalliertemSystem.DasfolgendeBeispielzeigt denBaumvon einemOffice und vom
WorkShopC++

bin etc lib

ddddd e e e e e
StarOffice

bin etc include lib

^^^^^^^^ ffff
g g ga a a a a a a a

SUNWspro

SSSSSSSSSS W W W W W W Wopt

sbin In
��)%	��

Verzeichnissenbefindensich Programmefür denAdministrator. Im
��)%	��

Verzeichnis
befindensich meistServerprogramme,Hardwarekonfigurationstools.Im N ��)%	�� befindensich nur die
ProgrammediedasSystemben̈otigt umdieanderenDateiensystemezuerreichen.Serverdiensteliegen
meistin N HI��� N ��)%	�� . UnterSuSE-LinuxundULTRIX liegendieStartundBootScriptshier. Vollkommen
unüblich in derUNIX Welt undwird vonmir alsDozentnichtuntersẗutzt.

tmp DiesesVerzeichnisist die Globaleablagevon tempor̈arenDateien. Normalerweisewird dasN �Y
�[ Verzeichnisbeimbootenimmergelöscht.UnterLinux passiertdasleidernicht. GehenSiemal
davonausdasdasSystemmit demSieim UnterrichtentferntarbeitendasN �Y
�[ Verzeichnisnachjedem
Bootenlöscht.

usr Das
HI���

ist soumfangreichdaswir esetwasaufteilenmüssen.UnterdieserVerzeichnisstruktur
befindensichalle ProgrammeundDateiendie esgibt. In fast100%aller Fälle kannnur derAdmini-
stratorauf N HI��� schreibendZugreifen,d.h. für alle Usergilt : Nur Lesen.Dasermöglicht dasentfernte
EinbindendesgesamtenN HI��� VerzeichnissesvoneinemNetzwerkserveraus.DerNetzwerkserverstellt
das N HI��� nur zum Lesezugriff zur Verfügung. Daswird meistbei Clientsso gemachtum denAdmi-
nistrationsaufwandpro Maschinezu sparenund somit die TCO1 niedrig zu haltenim Vergleich mit
MS-WindowsProdukten.

Zum einengibt esdortwiederdie bekanntenVerzeichnisse:

1TCO-TotalCostof Ownership

TheSolarisGuide- Version0.2.3 1998- 2001by WolfgangHurst



8.1. Verzeichnisstruktur 33

bin etc lib sbin tmp

SSSSSSSSSS hhhhh
ii�j j j j
X X X X X X X X X Xusr

Aberesgibt nochsehrvielespezialf̈allediewir nochchtenmüssen:

bin etc lib server

^^^^^^^^ kkk
l lW W W W W W WX

bin etc lib sbin

TTTTTTT
mmm n n
W W W W W W Wlocal

SSSSSSSSSS X X X X X X X X X Xusr

Im UnterverzeichnisN HI��� NIo befindensichalleProgrammediemit dergrafischenOberfl̈achezutun
haben.UnterSuSE-Linuxwird dasmeistnicht sehrernstgenommenunddort landenProgrammefür
diegrafischeOberfl̈acheauchschonmalnachN HI��� N )G	p� . UnterSolariswird dasnochsẗarkerdifferenziert
in demCDE Anwendungenunter N H"��� N �%� sich befindenund ältereOpenWin Anwendungensich imN HI��� N !.[%���I�q	�� befinden.UnterSolarisist das N H"��� N"o ein Link auf N H"��� N !�[������r	�� .

Das N HI��� N\b !\&I� b ist ein ganz besonderes.In heterogenenUNIX Umfeldernkommt es zum Ein-
satzvon mehrerenArchitekturengleichzeitig. Alle Architekturenhabenjedochein Nachteil : Die
Binärprogrammesindnichtbeliebigaustauschbar, Shellscriptdagegenschon.Weiterhinwerdengröße-
re Resourcen(Programme)vom Fileserver im Netzgeholt.Das N HI��� N\b !\&I� b wird nunfür die Architek-
turäbḧangigenProgrammdateienbenutzt.Wie mandasgenauadministriertsieheNFS-Guidebookvon
mir.

var Hier legt dasSystemvariableDatenab. DazuzählenSpooldateienzumDrucken,Mails, Logda-
teien,Systempaketinformationen.Und jedeMengemehr. Wichtig in diesemZusammenhangist dasN"s ��� N �JH�� Verzeichnis.Dort hinterlassenmeistdieaktuellenlaufendenServerdiensteihreSpuren,damit
diesewissendassielaufen:-).

8.1.2 Zusammenfassung

Allgemein lässtsich sagendasder UNIX Dateibaumriesig groß ist. Dashängtauchdamit zusam-
men,daßesunterUNIX keineLaufwerksbuchstabengibt. Partitionen,Disketten,Netzwerklaufwerke,
etc.pp. werdeneinfachin denUNIX Dateibaummit eingeḧangt. Der Administratoroderder Benut-
zermerktdavon nichts. Wer weissvielleicht befindetsich N HI��� N )G	p� garnichtauf derFestplattesonder
kommtvon einemNetzwerkserver. Keinerweißesgenau,demBenutzerkannesschließlichegal sein,
oder?

Dasist auchderGrundeinergewissenOrdnung.UndwerOrdnunghaltenwill mußeinSystemha-
benum Sachenwiederzufindenbzw. zuzuorden.Daherist esauchsogroß. DenganzenVerzeichnis-
baumaufzuzeichnenwähreWahnsinn.

8.1.3 Absoluteund Relative Dateinamen

Ein Absoluterdateinamewird immer von der Wurzel an beschrieben.Angenommenesexistiert eine
Dateimit demNamen

�t�r'"!
im VerzeichnisN"s ��� N ��[�!\! b . Danngibt esnunzweiMöglichkeitenaufdiese
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Dateizuzugreifen.EntwederAbsolutvon ObenwzB N"s ��� N ��[�!\! b N �t��'I! . Die sogemachteAngabeist
immergültig undesist egal wo mansichim Verzeichnisbaumbefindet.

Ein Relativerdateinameist immerabḧangigvomaktuellenVerzeichnis(CWD). Ist dasaktuelleVer-
zeichnisz.B. N"s ��� N ��[�!\! b dannkannmanauf

�t��'I!
einfachmit

�]�r'I!
zugreifen.DerabsoluteDateiname

ist nicht notwendig.Angenommen
�t�r'"!

ist auchein VerzeichnisundSiebefindensichin diesemVer-
zeichnis. Ihr aktuelleVerzeichnisist also N"s ��� N ��[�!�! b N �]�r'I! , um nun auf dasVerzeichniszuzugreifen
kannmaneinPunkt

L
verwenden.JedesVerzeichnishatalsDateinameneinPunkt

L
derimmeraufsich

selbstzeigt. In diesemFall alsoauf N"s ��� N ��[�!�! b N �]�r'I! .
Mal angenommenim

�]�r'I!
Verzeichnisbefindetsich ein weiteresVerzeichnismit dem Namenb !\&I� b �"�O� und Sie wärenin diesemVerzeichnisdrin. Ihr CWD wärealso NIs ��� N ��[�!\! b N �t�r'"! N\b !\&I� b �"�O� .

Um nunauf
�t�r'"!

zugreifenzu können,müssenSieeineVerzeichnisebenehöher. Dort kanndannder
Punkt-Punkt

L]L
verwendetwerden.Hier mußalsoderName

L]L
angegebenwerden.

8.2 Dateitypenund Rechte

8.2.1 DasModewort

JedesUNIX Systemspeichertdie RechteunddenDateitypim Modewort. DasModewort ist ein 16bit
grosserBereichin der INode zu dieserDatei. Eine INode werdenwir sp̈aterbehandeln.Soviel sei
abergesagt: In einer INode werdendie EigenschafteneinerDatei gespeichert,wie Grösse,Rechte,
Zeitstempel,etc.pp.(siehe19.4.1aufSeite96)

Die 16 bit sindwie folgt aufgeteilt. 9 Bits werdenfür Rechtereserviert.3 Bits bekommeneinen
speziellenTouchin Verbindungmit denRechten.Die übrigen4 Bits sindfür denDateitypreserviert.

Die folgendeGrafikzeigtdessenAufbau.

14 13 12 11 10 9 8 7 6 4 3 2 1 0515

Dateityp Spezialrechte Rechte

Abbildung8.1: GrundaufbaudesModewortes

8.2.2 Dateitypen

Ein UNIX SystementscheidetdurcheinigeBits um welchenTyp essichbei einerDateihandelt.Und
je nachTypesindOperationenaufdie Dateierlaubtodernicht.

Es gibt 4 Bits für denDateityp. Damit könnenbis zu 16 verschiedeneDateitypenerzeugtwer-
den(0-15). Einige Kombinationensind jedochnicht belegt und noch frei. Wir wollen unsmal die
verschiedenenTypenanschauen

Esgibt :

ReguläreDateien sindDateiendieeinfachnuralsDatendateiexistieren.SiekönnenentwederDaten
oderkönnenauchausf̈uhrbareProgrammesein.Dasist in einemUNIX Systemunwichtig.

VerzeichnisDatei sindspezielleEintragungendieandeutendasessichhiebeiumVerzeichnissehan-
delt.
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8.2. DateitypenundRechte 35

ZeichenorientierteDateien sindGer̈atedateien.Die Ger̈atearbeitenZeichenorientiert.Dazuzählen
SerielleundParalleleSchnittstellen,Streamer, Terminals

Blockorientierte Dateien sind Ger̈atedateien.Die ger̈ate jedochwerdenblockorientiertangespro-
chenunduntersẗutzenkeinezeichenorientiertëUbertragung.DazuzählenFestplatten,Wechselplatten,
Disketten

Socket Dateien sind NetzwerkorientierteDateien. Prozessekönnenmit diesenspeziellenDateien
bidirektional(in beidenRichtungen)komunizieren.DerAblauf ist ähnlichwie die Komunikationüber
dasNetzwerk.

Fifo Dateien (Pipe) sind lokale Messagequeresdie nach dem First-In-First-OutPrinziparbeiten.
Auch hier könnenmehrereProzesseeinesolcheDateialsKomunikationsweg wählen.

Softlink Dateien sind Verweiseauf eine andereDatei. Somit wird ein Aliasnamefür eine Datei
erstellt.

DieseganzenEigenschaftenwerdenwie folgt in denBits eingeordnet:

Dateityp Spezialrechte Rechte

15 14 13 12 11 10 9 8 7 6 5 4 3 2 1 0

15 14 13 12

Verzeichnis Zeicheno. FIFORegulär
Socket Blocko.

Softlink

Abbildung8.2: BinärkodierungderDateitypenim Modewort

Die folgendeTabellezeigtnochmaldie Zusammenfassung:

Tabelle8.1: ÜbersichtderDateitypenAnzeigesymbole

Dateityp GesetzteBits ls -l ls -F

ReguläreDatei Bit 15 - keine
VerzeichnisDatei Bit 14 d /

ZeichenorientierteDatei Bit 13 c keine
BlockorientierteDatei Bit 14undBit 13 b keine

Socket Datei Bit 15undBit 14 s = /
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0
Dateityp GesetzteBits ls -l ls -F

Fifo Datei(Pipe) Bit 12 p |
Softlink Bit 15 undBit 13 l @

8.2.3 Rechte

In einemUNIX Systemgibt es3 Rechte.Die jenachkombinationundauf denverwendetenDateityp
einegewisseBedeutunghat. DasRechteSystemvon UNIX Systemscheintgegen̈uberanderenBe-
triebsystemeneinfacherzu sein.Dasscheintjedochnur so. In Wirklichkeit ist dasRechtesystemohne
die Hilfe vonNIS oderNIS+ sehrschwierigzuPlanen.(NIS undNIS+ kommtim Netzwerkkurs)

Esgibt 3 Rechtegruppierungen(im weiterenSpartengenanntumVerwechselungenzuvermeiden).
EineSpartegilt für denEigenẗumereineweiterefür dieGruppeeineweiteredecktdenRestderWelt ab.
JededieserSpartendefiniertgenau3 Rechte: Lesen(read),Schreiben(write) undAusführen(execute).
Dasergibt genau9 möglicheRechte.Plusdie dreiSonderrechte.

Die folgendeGrafikzeigtdenAufbauderRechteim Modewort

ex
ec

ut
e

w
rit

e

re
ad

ex
ec

ut
e

w
rit

e

re
ad

ex
ec

ut
e

Guppenrechte Rest der Welt

w
rit

e

Spezialrechte Eigentümerrechte

re
ad

Dateityp Spezialrechte Rechte

15 14 13 12 11 10 9 8 7 6 5 4 3 2 1 0

11 10 9 8 7 6 5 4 3 2 1 0

st
ic

ky

sg
id

su
id

Abbildung8.3: BinärkodierungderRechteim Modewort

Allgemein kann man die Rechtewie folgt Beschreiben.Bei Kombinationender Rechtejedoch
könnensehrinteressanteEffekteerzieltwerden:

Tabelle8.2: ÜbersichtderAuswirkungenderLese-,Schreib-undAusführrechte

Auswirkung auf Dateien Auswirkungen auf Verzeichnisse

KeineRechte---
Kein Zugriff Kein Zugriff

Nur Ausführen--x u
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v
Auswirkung auf Dateien Auswirkungen auf Verzeichnisse

Ist diesesRecht auf einer regulären Datei
gesetzt,dannkann dieseausgef̈uhrt werden.
Ähnlich wie .exe Dateien unter DOS. Bei
ShellscriptsmußdasLeserechtgesetztsein,ist
eseineBinärdateiist dasLeserechtnicht not-
wendig. Bietetein Kopierschutzfür Binärda-
teien, diesekönnenAusgef̈uhrt werdenaber
nichtgelesenoderkopiertwerden.

DiesesRechterlaubtdasWechselnin ein Ver-
zeichnisunddenAufruf derDateienim inne-
ren. Ist meist mit dem Leserechtzusammen
gesetzt. Ist dasLeserechtnicht gesetztkann
mandenInhalt desVerzeichnisseszwar nicht
lesen,kenntmanjedochdenDateinamenkann
manaufdieDateizugreiffen,soferndieRech-
te derDateiIhnendieseserlauben.

Nur Schreiben-w-
DiesesRechterlaubtdasSchreibenin eineDa-
tei hinein. Jedochwird damitnicht ausgesagt
obmaneineDateilöschenbzw. erstellenkann.
DasScreibrechtallein ist blödsinnig.

DiesesRechtaufeinVerzeichniswird ben̈otigt
wenn man innerhalbdesVerzeichnisseseine
Datei löschenoder erstellenwill. Man kann
dort Dateienlöschendie einemnicht geḧoren.
EsreichtdasRechtwrite aufdemVerzeichnis.
Auch hier gilt : Stehtesallein ist dasblödsin-
nig

Nur Schreiben-wx
Blödsinn Blödsinn

Nur Lesenr--
DiesesRechterlaubtdasLesendesDateiinhal-
tes. Ein solchesRechterlaubtauchdie Kopie
einerDatei. ShellscriptsmüssendiesesRecht
gesetzthaben. Dieses Recht haben meist
Systemkonfigurationsdateienund Datendatei-
endiederBenutzernicht ändernsollte,darf.

DiesesRechterlaubtdasLesender Verzeich-
nisListe. OhneAusführrechtjedochkannman
nicht in dasVerzeichniswechseln,und auch
kein Dateiinhalt dort lesen. Das Leserecht
allein auf ein Verzeichnisist ehr seltenund
ziemlichunüblich

Lesenund Ausführenr-x
DiesesRechterlaubtdasLesendesDateiinhal-
tes. Ein solchesRechterlaubtauchdie Kopie
einerDatei. SystemShellscriptshabenmeist
diesesRechtgesetzt.

DiesesRechterlaubtdasLesender Verzeich-
nis Liste. Das Ausführrechtsorgt dafür das
manauchhinein wechselnkann. Systemver-
zeichnissehabenmeistdiesesRechtdamitder
Benutzerdortnichtslöschenkann.

Lesenund Schreibenrw-
DiesesRechterlaubtdasLesendesDateiinhal-
tes. Ein solchesRechterlaubtauchdie Kopie
einerDatei. ShellscriptsmüssendiesesRecht
gesetzthaben. Dieses Recht haben meist
Systemkonfigurationsdateienund Datendatei-
endiederBenutzernicht ändernsollte,darf.

DiesesRechterlaubtdasLesender Verzeich-
nisListe. OhneAusführrechtjedochkannman
nicht in dasVerzeichniswechseln,und auch
kein Dateiinhalt dort lesen. Das Leserecht
allein auf ein Verzeichnisist ehr seltenund
ziemlichunüblich

Lesen,Schreibenund Ausführenrwx u
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v
Auswirkung auf Dateien Auswirkungen auf Verzeichnisse

DiesesRecht erlaubt das Lesenund Schrei-
ben des Dateiinhaltes. Weiterhin kann man
dieDateinochausf̈uhren.MeistenshabenIhre
SchellscriptsdiesesRecht

ErlaubtdieAdministrationdesVerzeichnisses,
weil Lesen,Schreibenund daswechselner-
laubt sind. Meist hat Ihr Heimatverzeichnis
diesesRecht.

Sonderechte

Sticky Bit --t
Ist das Ausführrecht für den Rest der Welt
nicht gesetzthat eskeineAuswirkungenund
ist auchfalsch! Bei älterenUNIX Systemen
konnteman dem Kernel durch dasStickybit
sagen,daß er den Hauptteil des Programms
nicht ausdemSpeicherentfernensollte,auch
dannwenn es beendetwurde. Führer waren
dieFestplattensehrlangsamunddieseMetho-
de war üblich. Heuteist dem nicht mehr so
und deswegen hat das Stickybit heutekeine
Bedeutungmehr.

Ist das Ausführrecht für den Rest der Welt
nicht gesetzthat eskeineAuswirkungenund
ist auchfalsch! In diesemVerzeichnisdürfen
die BenutzerihreeigenenDateienlöschen,je-
dochNUR ihre eigenen,selbstdannwennder
BenutzerdasSchreibrechtaufdasVerzeichnis
besitzt.DiesesRechtist grunds̈atzlichim tem-
por̈arenVerzeichnissenwzb w"xYy�z gesetzt.

SetGroup-ID -s-
Ist dasAusführrechtfür die Gruppenicht ge-
setzthat eskeineAuswirkungenund ist auch
falsch ! Wenn das Programmaufgerufen
wird ändertsichdieeffektiveZugriffsgruppen-
angeḧorigkeit desProzesses.Der Prozeßar-
beitet danachmit der Gruppenkennungdes-
sendie Datei geḧort und nicht mehr mit Ih-
rer. Wird meist bei dem gesamtenDruckbe-
fehlen gemacht. Dort habendie Programme
die Gruppelp unddasSGID Bit gesetzt.So-
mit wird der Befehl effektiv mit der Grup-
pe lp ausgef̈uhrt, und die hat Zugriff auf die
Konfigurationsdateien.Ein normalerBenutzer
hatkein Zugriff aufdie Dateien

Ist dasAusführrechtfür die Gruppenicht ge-
setzthat eskeineAuswirkungenund ist auch
falsch! Werdenin diesesVerzeichnisDateien
neuangelegt, ist esegal welcherGruppeSie
angeḧoren,die DateienundVerzeichnissebe-
kommendie Gruppenangeḧorigkeit wie auch
dasVerzeichnisselbst. Wird meist bei Ver-
zeichnissengesetztum einigenBenutzernein
Sharinganzubieten.

SetUser-ID s--
Ist dasAusführrechtfür denBenutzernichtge-
setzthat eskeineAuswirkungenund ist auch
falsch! SieheSGID Bit jedochnur jetzt für
dieBenutzerkennung.Wird meistfür Admini-
strationstoolsben̈otigt.

Ist dasAusführrechtfür denBenutzernichtge-
setzthat eskeineAuswirkungenund ist auch
falsch! Soweit mir bekanntist hat daskeine
Auswirkungen.
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8.2.4 NumerischeNotierung von Rechten

Rechtewerdenim allgemeinenauchalsZahlendargestellt.Dazuwird die Binärkombinationim Octa-
lenSystemwiedergegeben.Wobeifür jedeRechteSpartegenaueineZiffer reserviertist. Die folgende
TabellezeigteineÜbersichtaller möglichenRechtekombinationen:

Tabelle8.3: ÜbersichtdernumerischenSchreibweisevon Rechten

Rechtekombination Binärkombination Oktale Ziffer

— 000 0
–x 001 1

-w- 010 2
-wx 011 3

r– 100 4
r-x 101 5
rw- 110 6
rwx 111 7

sticky 001 1
sgid 010 2
suid 100 4

Somit kannmanein Rechtwie 4751 auchwie folgt umschreiben:Der EigenẗumerbesitztLese,
SchreibundAusführrecht,die Gruppebekommt Leseund Ausführrechtundalle anderenbekommen
nurAusführrechtunddurchdasSUID bekommtderProzessdie RechtedesEigenẗumers

8.2.5 Standard RechteneuerDateien/Verzeichnisse

WenneineDateierstelltwird, gilt folgendes:

Verzeichnisse werdenimmermit demRechtrwxrwxrwx / 777 erstellt

Dateien werdenimmermit demRechtrw-rw-rw- / 666 erstellt

Mit umask kann diesesVerhaltengëandertwerden. Man gibt dort an welcheRechtegefiltert
werdensollen.umask erwartetdieAngabederOkalzahl.Wird dieseaufz.b. 027 gesetzt,bekommen
Verzeichnissenurnochrwxr-x--- / 750 undDateiennurnochrw-r----- / 640 rechte.

umask wirkt sichnuraufneuerstellteDateien/ Verzeichnisseaus! EineTrennungzwischenDatei
undVerzeichnisskannnicht stattfinden.

8.3 Befehlezur Datei/VerzeichnisVerwaltung

Dasganzebeschriebenekannnaẗurlich auchentsprechendverwaltet werden. Wendenwir unsdazu
ersteinmaldenVerzeichnissenzu
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8.3.1 Befehlezur Verzeichnisverwaltung

pwd Mit pwd2 (Print WorkingDirectory)kannfestgestelltwerdenin welchemVerzeichnismansich
aktuellbefindet.

cd Mit cd 3 (Change Directory)kann ein Verzeichnisgewechseltwerden. Das kannentwederim
absoluteroderrelativerFormpassieren.

ls Mit ls 4 (List) kannderInhalteinesVerzeichnissesaufgelistetwerden.OhneAngabevonParame-
tern listet ls dasaktuelleVerzeichnisauf. Ansonstenversuchtesdie VerzeichnisseoderDateienaus
denArgumentenauf zulisten. VerwendenSie ls -l um einelangeAusgabezu bekommenund ls
-a um auchdie verstecktenDateienaufzulisten.Beideskannkombiniertwerdenls -la z.B.

mkdir Mit mkdir 5 (Make Directory)könnenVerzeichnisseangelegt werden. Daszu erstellende
Verzeichniskannentwederabsolutoderrelativ angegebenwerden,eskönnenauchmehreregleichzeitig
erstelltwerden

rmdir Mit rmdir 6 (Remove Directory) könnenVerzeichnisseentferntwerden. Jedochnur leere
Verzeichnisse.Auchhiergilt: entwederabsolutoderrelativ, auchmehrerekönnenangegebenwerden

8.3.2 Befehlezur Dateiverwaltung

file Mit file 7 (Filetype)kannder Dateitypermittelt werden.Remember:UNIX kenntdie Unter-
scheidungenmittelsSuffix nicht

type Mit type 8 (Type)kannmanfeststellenwo sichein ausf̈uhrbaresProgrammbefindet,sofernes
sichim Suchpathbefindet.Oderobessichum eineFunktionoderein Aliasnamenhandelt.

which Mit which 9 (Which) kannmanfeststellenwo sichein ausf̈uhrbaresProgrammbefindet,so-
fernessichim Suchpathbefindet.OhnePrüfungderFunktionenetc.pp.

cat Mit cat 10 (Concatenate)kannmansichdenInhalt einerregulärenDateianschauen

more Mit more11 (More) kannmansich die Datei auchseitenweiseanschauen.more kannauch
in Pipeseingebautwerden. z.B. ps | more oder ls | more . Zum Blätterneinfachein SPACE
drückenundein ’q’ zumVerlassenderAnzeige

2pwd - SieheKommandoreferenzSeite365
3cd - SieheKommandoreferenzSeite253
4ls - SieheKommandoreferenzSeite319
5mkdir - SieheKommandoreferenzSeite327
6rmdir - SieheKommandoreferenzSeite377
7file - SieheKommandoreferenzSeite275
8type - SieheKommandoreferenzSeite401
9which - SieheKommandoreferenzSeite407

10cat - SieheKommandoreferenzSeite251
11more - SieheKommandoreferenzSeite329
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find Mit find 12 könnenDateienverschiedensterArten im Dateibaumgesuchtwerden. Man kann
nachDateinamenoderRechtenoderGroessesuchen.

cp Mit cp 13 (Copy) könnenDateienund Verzeichnissekopiert werden. cp erwartet immer min-
destens2 Parameter. Zum einen1 Quelldateiund denNamender Zieldatei. Ist dasZiel jedochein
Verzeichnis,dannwird die Datei in dasVerzeichniskopiert unter gleichemNamen. Somit können{E|~}

Quelldateienaufgelistetwerden,dannjedochmußderletzteParametereinVerzeichnissein,dort
hin werdendanndieganzenQuelldateienkopiert

rm Mit rm14 (Remove)könnenDateienundVerzeichnisseinkl. Unterdateinengelöschtwerden.Ein
Mülleimergibt esnicht

mv Mit mv15 (Move)könnenDateienbewegt/umbenanntwerden.Hier gilt dasgleicheVerhaltenwie
bei cp wobeidieOriginaldateinachderKopiegelöschtwird

8.3.3 Befehlezur Rechteverwaltung

chmod Mit chmod16 (Change Mode)könnendie Rechteund Spezialrechtegëandertwerden. Nur
derEigenẗumeroderderAdministratorkanndieseAktion ausf̈uhren.

chgrp Mit chgrp 17 (Change Group ID) kanndie Gruppenzugeḧorigkeit einerDateigëandertwer-
den.Nur derEigenẗumeroderderAdministratorkanndieseAktion ausf̈uhren.

chown Mit chown18 (Change OwnerID) kannder EigenẗumereinerDatei gëandertwerden. Vor-
sicht: ein BenutzerkannsichsodenBodenunterdenFüssenwegziehen.Nur derEigenẗumeroderder
AdministratorkanndieseAktion ausf̈uhren.

umask Mit umask19 (Un-Mask)kannmandenFilter der Rechtefür neueDatenen/ Verzeichnisse
einstellen.JederBenutzerkanndie wählenwie er will.

12find - SieheKommandoreferenzSeite277
13cp - SieheKommandoreferenzSeite263
14rm - SieheKommandoreferenzSeite375
15mv - SieheKommandoreferenzSeite331
16chmod - SieheKommandoreferenzSeite259
17chgrp - SieheKommandoreferenzSeite257
18chown - SieheKommandoreferenzSeite261
19umask - SieheKommandoreferenzSeite403
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8.4 Praktikum

8.4.1 Umgangmit der Verzeichnisstruktur

DieseUebungsaufgabenvertiefendie Verwendungder Programmecp, mkdir, rmdir, mv, ls, cd ...
etc.pp. Bitte denken Sie bei der Uebung darandassLeerzeichenim Dateinamenunueblichsind und
nicht verwendetwerdensolltenZiel derUebungensoll einHausalsVZ-Struktursein.

1. WechselnSiein Ihr Heimatverzeichnis

2. ErstellenSieeinVerzeichnismit demNamen’Baumallee’

3. ErstellenSie in diesemVerzeichnisein weiteresVZ mit demNamen’Nr.13’ undwechselnSie
in diesesVZ hinein

4. ErstellenSieeinVZ fuerdasWohnzimmermit demNamen’Wohnzimmer’

(a) In demWohnzimmerbefindetsicheinTisch,alsoerstellenSieeinVZ fuerdenTisch

(b) Auf demTischbefindetsicheinAschenbecher, alsoerstellenSieim ’Tisch’ VZ einweiteres
VZ mit demNamen’Aschenbecher’

(c) Im Aschenbecherbefindensich Zigarettenstummel.Dafuer erstellenSie eine Datei mit
demNamen’Zigarettenstummel’im AschenbecherVZ. (Dateierstellenmit $ touch ¡da-
teiname¿)

5. ErstellenSiein IhremHausnochein VZ fuerdieKueche(VZ)

(a) In derKuechebefindetsichein Kuehlschrank(VZ)

i. Im Kuehlschrankliegt eineWurst(Datei)

ii. Weiterhinbefindetsichim KuehlschrankeinBrot (Datei)

(b) In derKuechestehtauchein Tisch(VZ)

i. Auf demTischstehteineBlume(Datei)

ii. Und einePackungZigaretten(Datei)

iii. Und einGlas(VZ)

(c) In derKuecheist nocheinSchrank(VZ) in demsicheinFeuerzeug(Datei)undeinMesser
(Datei)befindet.

(d) Meist befindetsichin derKuecheaucheinWasserhahn(VZ) mit Wasser(Datei)

6. Im Flur (VZ) stehteineEinkaufstuete(VZ) mit Butter(Datei).

NachderÜbungsolltenSiefolgendenVerzeichnisbaumhaben:
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Zigarettenstummel

Aschenbecher

Tisch

Wohnzimmer

Wasser

Wasserhahn

Blume Glas Zigaretten

����� ��
� � � �Tisch

Wurst Brot

�� � �Kuehlschrank

Messer Feuerzeug

���� � � �
Schrank

��������������� �������
� � � �� � � � � � � � � � � �Kueche

Butter

Einkaufstuete

Flur

� � �Nr.13

Baumallee

Ihr Heimatverzeichnis

Und sogehtsweiter:

1. SiekommenabendsnachHauseundwollen kurz nochetwasEssen.Sienehmenalsodie Butter
undstellendieseaufdenTischin derKueche(Dateiverschieben!)

2. WeiterhinnehmenSie sich nochdie Wurst und dasBrot ausdemKuehlschrankund stellenes
aufdenTisch

3. WeiterhinbentigenSienochdasMesser

4. SieessenundbekommenDurst.Also fllen SiedasGlasmit Wasser(Dateikopieren!)

5. DaSiedasganzeGlasleertrinkenist esleer.

6. Siestellenalleswiederin denKuehlschrankzurueck.Auch dasMesser. DannmuessenSiees
naechstesmalnichtwiedersuchen

7. JetztsindSiezufriedenundwollen im WohnzimmergemuetlichbeimTV eineRauchen.Dazu
ist dasRauch-WerkzeugaufdenTischim Wohnzimmerzustellen.

8. Leider ist derAschenbechersovoll, dasskeineKippe mehrreinpassenwuerde.Also schuetten
SiedenAschenbecherin diemitgebrachteEinkaufstuete.

9. Sieschlafenein unddie ZigaretteverbrenntdenganzenTisch.Daswar dumm.In derWohnung
koennenSie nicht laengerwohnenund ziehenin dasHausmit der Nummer34 (VZ) in der
gleichenStrasseum.

10. SienehmenIhreGertschaftenausderKuecheunddenFlur mit (Verschieben!)

11. DenWasserhahnsolltenSiejedochAufgrundderInstallationnichtmitnehmen

12. SiesindUmgezogen! DasHausmit derNummer13explodiertdanachundSiesindgluecklich
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JOBCONTROL

DasJobcontrolwird durchdie BourneShell implementiertunddientzur Kontrollevon Jobs(Pro-
zessen).Da UNIX ein Multitastking Systemist mußmanauchvon der Shell ausmehrereProzesse
gefahrlosin denHintergrundbringenkönnen.Sonstwäreesja auchwitzlos. Die BourneShell muß
jedochmit /bin/jsh gestartetwerden!

9.1 Hinter grundpr ozesse

Um in einerShell ein Prozessin denHintergrundzu befördernkanndasbesondereZeichen& (Am-
persant)der Shell verwendetwerden. Der Prozessgehtin denHintergrundund arbeitetdort einfach
weiter. Der Prozessjedochstellt seineAusgabeauf dasaktuelleTerminal,welchesdannzur schein-
barenZersẗorungdesBildschirmesfuehrenkann jedochist dasnicht weiter Tragisch. Erwartetder
Prozessim HintergrundeineEingabevia Tastaturdannwird eskompliziert. Wird eineTastegedr̈uckt
wird die entwenderdenVordergrundoderdemHintergrundprozesszugewiesen,daskanndannkeiner
mehrsogenausagen.

Ein HintergrundprozessbesitzteinePID genausowie andereProzesseauch. Man kannalsoHin-
tergrundprozessevia kill 1 entsprechendbeseitigen.WeiterhinbekommtderProzesseineJob-IDvon
derShell.BeideWertewerdennachdemStartentsprechendangezeigt.

$ find /home/whurst -name jobcontrol >/tmp/find-log &
[1] 814
$ ps

PID TTY TIME CMD
814 pts/6 0:00 find
810 pts/6 0:00 sh

$ .......... etwas spaeter ...........
[1]+ Done find /home/whurst -name jobcontrol >/tmp/find-log
$ ps

PID TTY TIME CMD
810 pts/6 0:00 sh

$ cat /tmp/find-log
/home/whurst/GUIDE/unix/jobcontrol.tex
$

Bildschirmausschnitt 9.1.1: Anwendungsbeispielfür Hintergrundprozesse

In diesemBeispielwird find 2 in denHintergrundgebrachtund die Ausgabein einerDatei ge-
speichert,damitdiesesichnichtmit denProzessendie im Vordergrundablaufenvermischt.

1kill - SieheKommandoreferenzSeite301
2find - SieheKommandoreferenzSeite277
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ProzessediedurcheineShellin denHintergrundgebrachtwerden,werdenbeimVerlassenderShell
abgebrochenundbeendet.DamitderBefehldasÜberlebtmunohup 3 verwendetwerden.Damit ist es
dannauchmöglich,dasSiesicheinloggen,einProzessstarten,sichAusloggenundnachHausegehen.
KommenSie dannmorgenwieder ist die Aufgabeerledigt. Weil der Prozessdasbeendender Shell
überlebthat.

$ nohup find / -name irgendwas >/tmp/find-log &
[1] 833
$ ps

PID TTY TIME CMD
833 pts/6 0:00 find
810 pts/6 0:00 sh

$ exit

raven login: whurst
password:

$ ps
PID TTY TIME CMD
854 pts/5 0:00 sh

$ ps -e -u whurst
PID TTY TIME CMD
833 ? 0:12 find
854 pts/5 0:00 sh

$ kill 833
$ ps -e -u whurst

PID TTY TIME CMD
854 pts/5 0:00 sh

$

Bildschirmausschnitt 9.1.2: Anwendungsbeispielfür NOHUPHintergrundprozesse

Man siehtnachdemLogin hatdernohupProzesskeineTerminalleitungmehrundwird mit einem
einfachenps 4 nichtmehrangezeigt.

9.2 Stoppenvon Vordergrundpr ozessen

Um denaktuelllaufendenProzesszustoppen,mußmaneinControl-Zeicheneingeben.DiesesZeichen
jedochist nicht überalldasgleiche.Um dasentsprechendeZeichenrauszubekommenkannstty 5 mit
derOption-a verwendetwerden.Meist jedochist esCTRL-Z. Mit derKombinationkanneinaktueller
Vordergrundprozeßunterbrochenwerden.Der Prozeßwird vom Kernelblockiertunddie Shellmeldet
sichzurück. Mit jobs 6 könnennunalleJobsangezeigtwerden.

3nohup - SieheKommandoreferenzSeite??
4ps - SieheKommandoreferenzSeite??
5stty - SieheKommandoreferenzSeite391
6jobs - SieheKommandoreferenzSeite299
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$ sleep 1000
ˆZ
[1]+ Stopped sleep 1000
$ jobs
[1]+ Stopped sleep 1000
$ sleep 2000
ˆZ
[2]+ Stopped sleep 2000
$ jobs
[1]- Stopped sleep 1000
[2]+ Stopped sleep 2000
$

Bildschirmausschnitt 9.2.1:AnwendungsbeispielzumStoppen

9.3 Jobcontrol

Um die einzelnenJobszu kontrollierenkönnendie Befehlebg7 und fg 8 verwendetwerden.bg setzt
ein Jobwiederin denHintergrundundmit fg wird einHintergrundprozesszumVordergrundprozeß.

7bg - SieheKommandoreferenzSeite249
8fg - SieheKommandoreferenzSeite273
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$ jobs
[1]- Stopped sleep 1000
[2]+ Stopped sleep 2000
$ bg 1
[1]- sleep 1000 &
$ ps

PID TTY TIME CMD
863 pts/7 0:00 sleep
838 pts/7 0:00 sh
864 pts/7 0:00 sleep

$ ps -f
UID PID PPID C STIME TTY TIME CMD

whurst 863 838 0 12:12:09 pts/7 0:00 sleep 1000
whurst 838 836 0 11:49:50 pts/7 0:00 /bin/sh
whurst 864 838 0 12:12:26 pts/7 0:00 sleep 2000

$ jobs
[1]- Running sleep 1000 &
[2]+ Stopped sleep 2000
$ fg 1
sleep 1000
$ jobs
[2]+ Stopped sleep 2000
$

Bildschirmausschnitt 9.3.1: AnwendungsbeispielezurKontrolle
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9.4 Zusammenfassung

Tabelle9.1: Jobcontrol

Programm / ���IxF��� Bedeutung

& Stellt einProzeßin denHintergrund
nohup 9 Stellt denProzeßin denHintergrundohnediesenzuVerlassen
jobs 10 Anzeigederlaufendenbzw. gestopptenJobsderShell
fg 11 Stellt denJobwiederin denVordergrund
bg12 Stellt denProzeßin denHintergrund

9nohup - SieheKommandoreferenzSeite??
10jobs - SieheKommandoreferenzSeite299
11fg - SieheKommandoreferenzSeite273
12bg - SieheKommandoreferenzSeite249
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FILTERPROGRAMME

Ein Filterprogrammist einProgrammdereineEingabedateiumwandeltumeineneueAusgabedatei
zu erstellen.UnterUNIX ist fastjedesProgrammein solcherFilter. Filterprogrammewerdenmeistin
Pipe-Konstuktioneneingesetzt.

10.1 Pipes

EinePipekonstruktionwird von derShell ausgef̈uhrt. Als besonderesZeichenkommtdersenkrechte
Balken— zumEinsatz.DenmanauchPipenennt.

FastjedesUNIX Programmgibt seineErgebnisseauf dem �FxF�G�.�Ix Kanal aus,andereProgramme
könnenauchvon �Fx��.��� lesen.Genaudasmachtsichdie Pipezunutzeundverbindetzwei Programme
miteinander. EinePipehatimmerzwei Programmediewie folgt bezeichnetwerden:

<LHS Program> | <RHS Program>

Die Pipeverknüpft dasLHS1 Programmundleitet dessenAusgabevom �Fx��%����x in den �FxF����� Kanal
desRHS2.

10.1.1 EinfachesBeispiel

Als ganzsimplesBeispielsoll mal dasProgrammhead (siehe41 auf Seite287) herhalten.Benutzt
mandasProgrammhead mit einemDateinamen,dannverwendethead denInhalt derDateium die
ersten10Zeilenanzuzeigen:

$ head /etc/passwd
root:x:0:1:Super-User:/root:/bin/bash
daemon:x:1:1::/:
bin:x:2:2::/usr/bin:
sys:x:3:3::/:
adm:x:4:4:Admin:/var/adm:
lp:x:71:8:Line Printer Admin:/usr/spool/lp:
uucp:x:5:5:uucp Admin:/usr/lib/uucp:
nuucp:x:9:9:uucp Admin:/var/spool/uucppublic:/usr/lib/uucp/uucico
ftp:x:21:21:Anonymous FTP Account:/var/ftp:/bin/false
listen:x:37:4:Network Admin:/usr/net/nls:
$

Bildschirmausschnitt 10.1.1:EinfachesPipeBeispielmit head undeinemDateinamen

1LHS-Left HandSide
2RHS-RightHandSide
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Wird jedocheinemFilterprogramm,wie head einesist, kein Dateinamen̈ubergeben,dannlesen
alle Filterprogrammeausdem �FxF���p� Kanal. Ruft man ein Filter ohneDateinamenauf dasgeht der
Cursoreinfachnur in die nächsteZeile und bleibt dort. Es entstehtder Eindruckals wennder Task
abgemiertsei- Nein! DerProzessliestvonStandard-Eingabeunddie ist im normalfall mit derTastatur
verbunden.Der Filter wartetbis dasEndederDatei eintrifft um dannentsprechendzu handeln.Das
EOF3 kannmittelsCTRL-D simuliertwerden.DasfolgendeBeispielzeigts:

$ head
Das
habe
ich
gerade
auf
der
Tastatur
ein-
gegeben
.
Weil head
nun von
der Tastatur liest
ˆD Das
habe
ich
gerade
auf
der
Tastatur
ein-
gegeben
.
$

Bildschirmausschnitt 10.1.2:EinfachesPipeBeispielmit head undohneeinemDateinamen

Eine Pipeverbiegt nun die Standardbelegungvon �FxF���p� und als Eingabekanaldient nun der Aus-
gabekanaleinesanderenProgramms.Im folgendenBeispieldient dasProgrammcat (siehe41 auf
Seite251)alsLHS :

3EOF-Endof File
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$ cat /etc/passwd | head
root:x:0:1:Super-User:/root:/bin/bash
daemon:x:1:1::/:
bin:x:2:2::/usr/bin:
sys:x:3:3::/:
adm:x:4:4:Admin:/var/adm:
lp:x:71:8:Line Printer Admin:/usr/spool/lp:
uucp:x:5:5:uucp Admin:/usr/lib/uucp:
nuucp:x:9:9:uucp Admin:/var/spool/uucppublic:/usr/lib/uucp/uucico
ftp:x:21:21:Anonymous FTP Account:/var/ftp:/bin/false
listen:x:37:4:Network Admin:/usr/net/nls:
$

Bildschirmausschnitt 10.1.3:EinfachesPipeBeispielmit head undcat

Das RHS darf jetzt nicht mehr mit einemDateinamenaufgerufenwerden. Weil sonsthat man
eineBroken Pipe. DasPassiertimmerwenndasRHSProgrammnicht von �FxF���p� liest, aberein LHS
ProgrammDatenauf �FxF�G�.�Ix gibt unddiebeidensindmittelsPipeverbunden.

❢UnterSolaris8 wird keineFehlermeldung’BrokenPipe’ausgegeben

DasfolgendeBeispielzeigtein solchesUnglück :

$ cat /etc/passwd | head /etc/group
root::0:root
other::1:
bin::2:root,bin,daemon
sys::3:root,bin,sys,adm
adm::4:root,adm,daemon
uucp::5:root,uucp
mail::6:root
tty::7:root,tty,adm
lp::8:root,lp,adm
nuucp::9:root,nuucp
$

Bildschirmausschnitt 10.1.4:EinfachesPipeBeispielmit einerdoppeldeutigenBedeutung

DerDatenstromvom cat wird einfachversenkt.

10.2 EinfacheFilter programme

head,tail, more,less,grep

10.3 Datenstrom veränderenFilter programme

sort,tr, uniq,
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10.4 Datenstrom vernichteneFilter programme

wc
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VI

Der vi ist eineWaffe !

Warumder vi ? Nun frühernochzu Terminalzeitengab esein zeilenorientiertenEditor mit dem
Namenex . Dieserfunktionierteähnlichwie deredlinunterMS-DOS.Frühergabestausendevonver-
schiedenenTerminalemulationenundtausendevon unterschiedlichenBetriebssystemen.Der Gedanke
war einfach: Wir wollen ein Editor habenderauf allenBetriebssystemengleichfunktioniert. DasEr-
gebniswarderex. Derex kanndenText immernurzeilenweiseAnzeigenundauchdieEditierungwar
immernur Zeilenweisemöglich. Irgendwannwurdendie Leitungenschnellerundmanschriebdenex
soum dasmandenText im Vollbild hatte,sowie heutejederandereEditor. Aber ein war Bedingung:
Er mussaufallenBetriebssystemenvorhandensein.Undsoschiebmandenvi undimplementierteIhn
in denUNIX Standard.

D.h. dervi ist aufALLEN UNIX Derivatenvorhanden.

Dervi funktioniertüberallgleich!

11.1 Gewöhnungsbed̈urftig

JedesMal wennSie eineneueSoftwarebekommenund wollen dieseTesten,muessenSie sich um-
gewöhnen. AngenommenSie kennenMS-Office auswendig,muessenjetzt mit ApplixWarearbeiten
oderbekommeneineneueVersiondesMS-Offices.

Um denEditor vi zu verstehen,muessenSie alle anderenEditorenvergessen.Ihnenwird nach
einerweile auffallen, daßSie mit demvi wesendlichschneller, effektiver Arbeitenkoennenals mit
jedenanderenEditor. Ich will garnichtbestreitendasder Editor leicht sei, aberist MS-Office etwa
einfacher?
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11.2 Die 3 Modies

11.2.1 Der Kommandomodus

Cursorbewegungeninnerhalb desTextes

Kopierenund Löschenvon Texten

11.2.2 Der ex-Modus

DateienOperationen

Suchenvon Textstellen

11.2.3 Der Eingabemodus

11.3 Einstellungsmöglichkeiten mit :set

11.4 Macrosmit :map

11.5 vi Klones

11.5.1 gvim

11.6 AdvancedSetup
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ENVIRONMENT EINER SHELL

Als Environmentwird die Umgebung einerShell bezeichnet.In einemEnvironmentkönnenIn-
formationenjeder beliebigenArt und Weiseabgelegt werden. Viele Programmekann man mittels
Environmentkonfigurieren.Auch in derShellprogrammierungwird dasEnvironmentgenutztum dort
diverseInformationenabzulegen.

12.1 Aufbau einer Envir onmentvariablen

In einemEnvironmentkannmaneinerVariableneinenWertzuweisen.Die Variableselbsthatirgendei-
nenNamen.DerWertkannbeliebigsein.Die ShellmachtdabeikeineUnterschiedeobessichumeine
Zahl odereineZeichenkettehandet.Die ZuweisunggeschiehteinfachdurchdasGleichheitszeichen
undbesitztfolgendeSyntax:

<varname>=<wert>

12.1.1 Zuweisungenvon Werten

Um einer Variablenein Wert zuzuweisenkann man nun einfach auf der Kommandozeilewie folgt
eingeben:

$ Var1=Irgendein
$ Var2=Text

Bildschirmausschnitt 12.1.1:BeispieleinereinfachenWertzuweisunganeineEnvironmentvariable

Wennman jedochLeerzeicheneingebenwill, bekommt manSchwierigkeitenmit der Shell, Sie
errinnernsich bestimmtdasdasLeerzeichenein besonderesZeichenderShell ist undals Argument-
trennerbenutztwird. Um ein Leerzeichenin eineVariablezu Transportierenmuß esvor der Shell
verstecktwerden:

$ Leer1=Irgendein � Text
$ Leer2="Irgendein Text"

Bildschirmausschnitt 12.1.2:BeispieleinerWertzuweisungmit LeerzeichenaneineEnvironmentva-
riable

12.1.2 Auslesenvon Variablen

Um auf die InhaltederVariablenzuzugreifenmußmanderShelldurchein besonderesZeichendieses
verlangenauchmitteilen. Die Shell verwendethier daseinfacheDollar Zeichen,gefolgt von dem
Variablennamen,welchesetwa folgenderSyntaxentspricht:
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$<varname>

Den Inhalt der Variablenkannmannun überall in der Kommandozeileeinsetzenlassen,wie die
folgendenBeispielezeigen:

$ echo $Leer1
Irgendein Text
$ echo $Var1 $Var2
Irgendein Text
$ lsopt=-la
$ ls $lsopt
total 12
drwxr-xr-x 2 whurst whurst 1024 Apr 17 20:47 ./
drwxr-xr-x 80 whurst whurst 5120 Apr 24 19:29 ../

Bildschirmausschnitt 12.1.3:BeispielderVerwendungvonVariableninhalten

Heimtückischwird esdannwenn in einerVariablenLeerzeichenodersonstigebesonderenZei-
chenderShellgepeichertsind. Daskannunterumsẗandenzu sehrgrossenKatastrophenführen.Das
folgendeBeispielzeigteseinmalfalschundeinmalrichtig :

$ echo $Leer2
Irgendein Text
$ echo "$Leer2"
Irgendein Text
$ echo ’$Leer2’
$Leer2

Bildschirmausschnitt 12.1.4:BeispielderVerwendungvon Variableninhaltenmit Leerzeichen

Nun warumdrucktdasersteechodie Leerzeichennicht mit. Eigendlichganzsimpel: Die Shell
bekommtdie Eingabezeileecho $Leer2 sieentdecktdort ein Dollarzeichenmit einemVariablen-
namendahinter. Also ersetztsiedasArgumentmit demInhalt von Leer2 . Danachhatdie Shell fol-
gendenAusdruckim Speicher: echo Irgendein Text . Nachdemdie Shellmerkt
dasesnichtsmehrzum Ausflösengibt ruft sie dasProgrammechoauf und übergibt demechozwei
Parameter. Die Leerzeichengeltenja als Argumenttrenner. Und schonist espassiert,echogibt alle
ArgumentederReihenachdurcheinLeerzeichenaus.

Im zweiten Beispiel Passiert folgendes: Die Shell bekommt echo "$Leer2" . Da die
doppeltenAnführungszeichendie besondereBedeutungdes Dollars nicht aufhebenersetzt die
Shell wieder den Ausdruck mit dem Inhalt. Somit bekommt sie folgendeZeile in den Speicher
echo "Irgendein Text" . Jetzt ruft sie das Programmecho auf. Aber echo
bekommtjetztnurnochein Argumentundnicht zwei ! Undsofunktionierts.

Jabeimdrittenwird derShelldasDollar verstecktundsiesiehtesnicht.
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12.1.3 Gültigk eitsbereichevon Envir onmentvariablen

EinedefinierteVariableist immernur in dereigenenShellgültig. DefiniertmaneineVariableinnerhalb
einerShellundruft einanderesProgrammauf,ist dieVariablenichtmehrverfügbarfür dasProgramm.
VerlässtmandasProgrammwiederundkehrtzuraltenShellwiederzurück ist die Variablewiederda.

$ Var1=test
$ echo $Var1
test
$ sh
$ echo $Var1

$ exit
$ echo $Var1
test
$

Bildschirmausschnitt 12.1.5:Variableng̈ultigkeitsbereich:LokaleShell

Wird in demneuaufgerufenenProgrammdieVariableüberschrieben,hatdaskeineAuswirkungen
aufdie VariablederaltenShell:

$ Var1=test
$ sh
$ Var1=notests
$ exit
$ echo $Var1
test
$

Bildschirmausschnitt 12.1.6:Variableng̈ultigkeitsbereich:LokaleShellmit Überschreiben

Um eineVariableüberdie lokaleShellhinauszu tragenmußdieseexportiertwerden.Um daszu
erreichengibt esdenBefehlexport (siehe41 aufSeite271)

$ Var1=test
$ export Var1
$ sh
$ echo $Var1
test
$ Var1=notests
$ exit
$ echo $Var1
test
$

Bildschirmausschnitt 12.1.7:Variableng̈ultigkeitsbereich:ExportierteVariablen
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Wie manhiersiehtbringtdasÜberschreibennichtviel. Die alteShellbesitztimmernochdenalten
Wert. EineExportierungmußnur einmalgesetztwerdenundvererbtsich in die anderenProgramme
hinein.

$ Var1=test
$ export Var1
$ sh
$ sh
$ sh
$ echo $Var1
test
$

Bildschirmausschnitt 12.1.8:Variableng̈ultigkeitsbereich:Exportvererbung

12.2 Standard und SystemVariablen

DieseArt von Variablenwerdenmeistvom Administratorvorbelegt, derBenutzerkanndieseentspre-
chenderweitern,einigeanderensindfür dasSystemundfür einigeandereProgrammhochwichtig. Es
folgt nun einezwangloseAuflistung einigerWichtigenVariablen. SpezielleVariablenkönnenin der
Referenznachgeschlagenwerden.

HOME In dieserVariablenwird dasHeimatverzeichnisgespeichert.Wird derBefehlcd (siehe41
auf Seite253) ohneParameteraufgerufen,wechseltcd dort in diesesVerzeichniswelchesin HOME
sichbefindet

IFS Im IFS1 werdendie Trennzeichengepeichertdie die Shellzur Trennungbenutzt.Werdeninner-
halbderShellprogrammierungWerteeingelesen,dannwerdendie Wertedort in einzelneArgumente
zerlegt. In der IFS stehendie Zeichendie die Shell dannals Trennungsmarkiererbenutzt.Standard
IFS ist ein LeerzeicheneinTabulatorunddasReturnzeichen.

LANG In dieserVariablenwird die Sprachumgebungeingestellt.Fastalle Programmebesitzenun-
terhalbvon w��"����w�������w\� �\�I�G� � eigeneÜbersetzungstabellen.WennnuneinProgrammeineausgabetätigt,
schautesersteinmalin w��"����w�������w\� �\�I�G� �"w����"�r��  nachum festzustellenob eseventuelleauchTexte in
dereingestelltenSprachegibt. Ist LANGnicht definiertwird immerdie LocaleC genommen,die wird
auchgenommenfalls sichin LANGein falscherWertbefindet.

LOGNAME SpeichertdenNamendeseingeloggtenBenutzers

MAIL SpeichertdenDateiennamenzur Maildatei. Programmedie mit EMails arbeitenverwenden
die Variablefür die Maildatei.

1IFS -InternalField Separator
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MAILCHECK Die Shellprüft abundanobSieneueMail bekommenhaben.Ist demso,zeigtSiees
durcheinsimplesYouhavemail. an.DenIntervall kannmanüberdieseVariableentsprechend̈andern.
Standardwertist 600,wasgut undgerne10 Minutenentspricht.Wird derWert auf 0 (NULL) gesetzt
prüft die Shelldie Mail jedesmalbevor siedenPromptanzeigt

MANPATH DasProgrammman(siehe41aufSeite323)ben̈otigt die Information,wo essuchensoll
nachManpages.Dort könnendie Pathnamendurchein Doppelpunktvoneinandergetrenntaufgelistet
werden.Standard: Kein Path.

PAGER WerdenManpagesangezeigt,oder Mails angezeigt,oder andereSachen,d.h. wenn ein
Programmirgendetwas Seitenweiseanzeigenwill werwendetes meist dasProgrammwelchessich
hinter$PAGERverbirgt. Standardist more kannaberauchein anderesProgrammsein.

PATH Wenndie Shell nachProgrammensucht,suchtsie in denhier aufgelistetenVerzeichnissen.
Die einzelnenVerzeichnissemuessendurchDoppelpunktevoneinandergetrenntwerden. Standard:w\�%���\¡pw��"����w\�%���
PS1 In dieserVariablenwird dasaussehendesPromptesangegeben.Standardm̈assigist hier nur ein
Dollar undeinLeerzeicheneingestellt.

PS2 Wird auf derKommandozeileein BefehleingegebenundmanhateineunsaubereAnführungs-
zeichenKonstruktiongewähltundmandrücktReturn.DannerwartetdieShellvon IhnendasEndeder
Zeichenkette.Um dieseEingabevom Promptzu unterscheidensolltemanPS2 entsprechendkonfigu-
rieren.Standardist eineSpitzeklammer

SHELL Hier hinterl̈asstdie Shellsichselbst.

TERM BestimmtdasTerminal. Fast alle Programmeholen sich ausdieserEinstellungdasver-
wendetetTerminal. Der Eintrag ist ein verweis auf die Konfigurationsdateides Terminalsdie inw\�I����w
��¢
���£�Iw\���p��wIx����Jy¤���"¥£� abgelegt ist, odermanverwendetinfocmp (siehe41 auf Seite293). Stan-
dardeinstellungist abḧangigvom Betriebssystem

TZ Viele Programmeben̈otigen die Angabeder Zeitzone. DieseAngabebeziehensich fast alle
ProgrammeausdieserVariablen.Standard: Keine! Muß bei derInstallationangegebenwerden.Wir
hier in DeutschlandverwendenCET

12.2.1 Anpassungder eigenenUmgebung

Die Shell liest eineeventuellvorhandene¦4z��]�%§¨� � im Heimatverzeichnisein. In dieserDatei kannein
BenutzerseineeigenenEinstellungenverwalten. Man sollte nicht vergessendieseVariablenauchzu
exportieren,soferndiesefuer andereProgrammeinteressantsind. DasfolgendeBeispielscriptzeigt
wie mansichZugangzudenoptionalenProgrammenschaft:
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Quelltext 12.2.1Beispieleiner ¦Mz��]�%§>� �
# Meine Private .profile

# Optionale Programme (wzb vim)
PATH=$PATH:/opt/sfw/bin
export PATH

# Manpages der optionalen Programme
MANPATH=$MANPATH:/opt/sfw/man
export MANPATH

# Den vim zum Standardeditor machen
EDITOR=/opt/sfw/bin/vim
export EDITOR

Esist nochmehrmöglich. Damit die Änderungenauchwirken,mußmansichneueinloggen.
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Kapitel 13

FUNKTIONEN

Die Shell erlaubtdie Definierungvon Funktionen. DieseFunktionenkönnenals kürzel auf der
Kommandozeilebenutztwerden.Ziel ist eseinfachTiparbeitzu sparen,oderein bereitsvorhandenes
Programmimmermit anderenKommandozeilenoptionenaufzurufen.

WenneinBefehlaufderShelleingegebenwird, suchtdieShellzuerstalleFunktionenmit demNa-
menab. FindetdieShellkeineFunktionsuchtsiedasProgrammim Suchpathundführtesentsprechend
aus.

EineFunktionkannbeliebigvieleKommandosbeinhalten,diederReihenachabgearbeitetwerden.
Wasfür Programmedassind,ist Ihnenüberlassen.

13.1 Struktur einer Funktion

Um eineFunktionzudefinierenmußmaneinebestimmteSyntaxbeibehalten.Ansonstenkommteszu
Fehlern.

<function-name> () <commando>; [<commando>;]

Um z.B. dasKommandocd und danachdasKommandols auszuf̈uhren,mußmanersteinmal
ein Funktionsnamensich überlegen. Ich wähle jetzt einfachmal cdls . Man kannnun einesolche
Funktionschreiben:

$ cdls () © cd; ls; ª
Bildschirmausschnitt 13.1.1:Die ersteFunktion

Die Funktionwechseltins Heimatverzeichnisund zeigt danachdenInhalt desVerzeichnissesan.
Dasist zwarganztoll, jedochist derWechselinsHeimatverzeichnisnicht immerdaswasmanben̈otigt.
Wennmannun in ein anderesVerzeichniswechslenmöchtemußmandasArgumentwelchescd be-
kommensoll mit angegebenenwerden.

13.2 Funktionsaufruf mit Ar gumenten

WennmaneineFunktionmit Argumentenaufruftmußmanim innernderFunktionaufdieseArgumen-
te zurückgreifenkönnen.Die Shellbietetunsdie Möglichkeit auf9 (NEUN) Argumentezuzugreifen.
DerPlatzhalterdafür ist $1-$9 . DasBeispeilzeigtdieVerwendungmit einemArgument:
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$ cdls () © cd $1; ls; ª
$ cdls /usr/apache
bin htdocs include libexec man perl5
$ pwd
/usr/apache
$

Bildschirmausschnitt 13.2.1:Funktionmit Argument

Hier wurde w��"����w���z
�"��¢"� als Argumentder Funktionübergeben.Da esdasersteist, ist esin der
FunktionunterdemNamen$1 ansprechbar. DasProgrammcd bekommtalso w\�I���«w��Gz��"��¢"� alsArgu-
ment.cd handeltentsprechendundwechseltdorthinein.

Man kannauchnochdem ls einigeAnzeigeoptionenmitgeben.Man definierteinfachfür seine
Funktionwie folgt: Manmußdie Funktionmit Verzeichnisundmit Optionenfür ls aufrufen.

$ cdls () © cd $1; ls -F $2; ª
$ cdls /usr/apache -l
Gesamt 12
drwxr-xr-x 2 root bin 512 Mai 15 19:48 bin/
drwxr-xr-x 3 root bin 512 Mai 15 19:48 htdocs/
drwxr-xr-x 3 root bin 1024 Mai 15 19:48 include/
drwxr-xr-x 2 root bin 1024 Mai 15 19:48 libexec/
drwxr-xr-x 5 root bin 512 Mai 15 19:48 man/
drwxr-xr-x 3 root bin 512 Mai 15 19:48 perl5/
$

Bildschirmausschnitt 13.2.2:Funktionmit Argumenten

Ein netterNebeneffekt tritt ein wennmankeineArgumentean die Funktionübergibt. Dannbe-
kommtwedercd ein Argument,springtalsoin dasHomeverzeichnis,und ls wird einfachohneOp-
tionenAufgerufen.

13.3 Funktionen die Programmeverdecken

Funktionendie Programmeverdecken erkenntmandaran,daßder Funktionsnamegleich einesPro-
grammnamensist. WennmaneinesolcheFunktionschreibtkannmandamit dasStandardverhalten
einesProgrammselegantver̈andern.

DamitesjedochinnerhalbderFunktionnichtzumFunktionsaufrufkommt,dieFunktionhatja den
gleichenNamenwie dasProgramm,sollte mandasProgrammimmer mit absolutemPath notieren.
AnsonstenhabenSieeineEndlosschleife.

$ ls () © /bin/ls -F; ª
$ ls
bin/ htdocs/ include/ libexec/ man/ perl5/
$

Bildschirmausschnitt 13.3.1:Umdefinierungvon ls
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DasdasProgrammls jedocheinevariableAnzahlvon Argumentenverarbeitenkann,mußauch
die Funktionin derLageseinalle möglichenArgumentezu verarbeiten.Da manmit $1-$9 nur neun
Argumenteansprechenkann, muß man $@verwenden. Das Dollar-At wird mit allen übergebenen
Argumentenersetzt,egal wie vieledassind.Dassolltemanimmerdanntun,wennmaneinProgramm
überschreibenwill.

$ ls () © /bin/ls -F $@; ª
$ ls -l -a -i /usr/apache /tmp
/tmp:
Gesamt 802

726100 drwxrwxrwt 7 root sys 784 Jun 7 21:00 ./
726100 drwxr-xr-x 26 root root 1024 Jun 7 06:08 ../

1196362 drwxrwxr-x 2 root root 176 Jun 7 04:56 .X11-pipe/
1695296 drwxrwxr-x 2 root root 176 Jun 7 04:56 .X11-unix/
1694936 -rw-r--r-- 1 whurst whurst 0 Jun 7 19:47 sdtvolcheck524
1842833 -rw-r--r-- 1 whurst whurst 4 Jun 7 04:56 speckeysd.lock

/usr/apache:
Gesamt 16

93723 drwxr-xr-x 8 root bin 512 Mai 15 19:48 ./
2 drwxr-xr-x 35 root sys 1024 Jun 7 05:12 ../

187174 drwxr-xr-x 2 root bin 512 Mai 15 19:48 bin/
286313 drwxr-xr-x 3 root bin 512 Mai 15 19:48 htdocs/
192751 drwxr-xr-x 3 root bin 1024 Mai 15 19:48 include/
203754 drwxr-xr-x 2 root bin 1024 Mai 15 19:48 libexec/
341403 drwxr-xr-x 5 root bin 512 Mai 15 19:48 man/
220239 drwxr-xr-x 3 root bin 512 Mai 15 19:48 perl5/

$

Bildschirmausschnitt 13.3.2:Umdefinierungvon ls mit variablenArgumenten

13.4 Verwaltung von Funktionen

Um alle Funktionenanzeigenzulassenkannset 1 verwendetwerden.Da Funktionenwie auchEnvi-
ronmentvariablenim Environmentspeichersichbefinden.

Funktionenkönnennicht exportiertwerden.Siekönnenjedochauf ReadOnlygesetztwerden,mit
readonly 2. Daseignetsichganzgut in der w��Yx��Iw\z�����§¨� � umdenBenutzerzuzwingenentsprechende
Optionenzu benutzen.Leider lässtsichdasUmgehen,indemmaneinfacheineneueShellstartet,die
Funktionenwerdenja nichtexportiert.

Funktionenkönnenmit unset 3 auchwiedergelöschtwerden,wie Environmentvariablenauch.

1set - SieheKommandoreferenzSeite??
2readonly - SieheKommandoreferenzSeite??
3unset - SieheKommandoreferenzSeite??
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Kapitel 14

DAS ERSTE SHELLSCRIPT

Ein Shellscriptist nur einegewöhnlicheASCII Textdateiin dereinfachnur die Programmeaufge-
listet sind,die manauchauf derKommandozeileeingebenhättekönnen.Mit einemShellScriptkann
einesolcheArbeit jedochvermindertwerden.

14.1 Besonderheitenan einemShellscript

Esgibt zwei Punktedie manbeachtenmuß.

Die ersteZeile in einemShellscriptben̈otigt die AngabedesInterpreters.Da esunterUNIX keine
Dateiextensiongibt, mußder Kernelwissenmit waser denASCII Text interpretierensoll. Um den
Kernel diesesMitzuteilen muß in der erstenZeile ein #! stehen. Gefolgt vom absolutenPath des
Interpreters.Dawir nurBourneShellscriptsschreibenwärediesesw\�%����w
��¢ . Aberhiersichauchandere
Interpreterdenkbar, wie Perl,C-Shell,tc-ShelloderAWK oderandere.Wird dieseZeile weggelassen
wird immerdieShellin $SHELLmit derAusführungbeauftragt.Dasist dannfür denärgerlichderdie
csh verwendet.Die sindnicht kompatibel.

Die Rechteder Datei müssendasLeserechtund Ausführrechtaufweisen.Beliebt sind 755 oder
andereKombinationen.

14.2 Verwendenvon Shellscripts

WennmaneinShellscriptaufrufenwill, benutztmaneinfachdenNamendesScriptes.Ist dasScriptim
Suchpath($PATH) dannkanndasScript ohnePathaufgerufenwerden.Wichtig dabeiist jedochdas
mankein Namenwählt derbereitsim Systemgenutztwird, wie ls oderso.

14.3 Hello World

DasfolgendeBeispielzeigteinSimplesShellscriptmit demNamenhelloworld :

Quelltext 14.3.1Beispielscripthelloworld
#!/bin/sh
#
# Das ist ein einfaches Shellscript. Es gibt nur "Hello World" aus
#

echo Hello World

In einemScriptkoennenauchEnvironmentvariablenverwendetwerden:
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Quelltext 14.3.2Beispielscripthelloworld2 mit Variablen
#!/bin/sh

Var1=Hello
Var2=World

echo $Var1 $Var2

Ein ShellscriptkannaberauchnochandereProgrammeaufrufen.DasfolgendeScriptwechseltin
dasw\�I����w\�%��� Verzeichnisundstartetdortein ls -la mit more . Als Namenkönntemanhier lsubin
z.B.waehlen:

Quelltext 14.3.3Beispielscriptlsubin
#!/bin/sh

cd /usr/bin
ls -la | more

NachdemdasScriptbeendetwird befindetmansich im altenVerzeichnis.Dascd hatkeineAus-
wirkungenaufdieaktuelleShell.

14.4 Praktikum - EinfacheScripts

� ErstellenSie in IhremHeimatverzeichnisein Verzeichnisfür die Scriptsdie wir schreibenwer-
den.NennenSiedasVerzeichnisamBesten�G�p� oderauchanderst.

� NehmenSiedasVerzeichnismit in IhrenSuchpathmit auf. EditierenSiedazudie ¦Mz��]�%§>� � wie
im Beispiel??aufSeite??.LoggenSiesicherneuteinundprüfenSieob Ihr Pathgesetztist

� SchreibenSieeinShellscriptin IhremScriptverzeichnis,dasein ls -la simuliert.NennenSie
dasScript la . TestenSieesausindemSieirgendwo im Verzeichnisbaumein la aufrufen.

� SchreibenSieeinScriptmit demNamenlsubin (siehe??aufSeite??).VerwendenSiejedoch
für denls -la Befehlihr eigenesScript.

� SchreibenSieeinScriptmit demNameninfome , dasetwafolgendeAusgabentätigt,dieWerte
in SpitzenklammernmüssenSienaẗurlich mit demSinnersetzen:
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$ infome
InfoMe Version 1.0
------------------
Hallo <Benutzername> ich will dich mal Informieren :

Dein Benutzername : <Benutzername>
Deine Sprachumgebung : <Sprachumgebung>

Dein Lieblingspager : <Pager>
Deine Heimat ist : <Heimatverzeichnis>

Du befindest dich in : <aktuelles Verzeichnis>
Dein Suchpath : <Suchpath>

Viel Spass noch
$

Bildschirmausschnitt 14.4.1:BeispielAusgabevon infome
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Kapitel 15

KONTROLLSTRUKTUREN
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PIPE KONSTRUKTIONEN MIT

CONTROLLSTRUKTUREN
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LOKALE ADMINISTRATION

� Installation

� Ger̈atedateien

� UFSDateiensystemAufbau

� Systemstart

� Terminalkonfiguration

� Benutzermanagement

� Rechtemanagement

� Quota

� Druckerkonfiguration

� BackupundArchivierung

� ZeitgesteuertAktionenausf̈uhren

� Softwaremanagement
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Kapitel 17

INSTALLATION

17.1 HardwareConfiguration Assistant(intel)

Abbildung17.1:b
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Abbildung17.2:b
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Kapitel 18

GERÄTEDATEIEN

Auf SPARC RechnernspringtdieCPU,nachdemPoweron,in dasOBP1. DasOBPist vergleichbar
mit demBIOS einesPCs. DasOBP ist die FirmwaredesRechners.Mit demOBP könnendiverse
EinstellungendesRechnersrausgefundenoder gesetztwerden. Dazu geḧort auchdie Angabedes
Bootdevices. Die EinstellungendesOBPkönnenauchvom laufendemSolarisSystemmit eeprom 2

entsprechendangezeigtodergëandertwerden.

18.1 Terminologie

18.1.1 HardwarePath

oderauchPhysikalischerGer̈atename.Er identifiziertein Hardwareger̈at. Wobeidie Ger̈atesichals
DateibaumzeigenundmansoeinenPathzumGer̈aterḧalt. Z.B. einSCSIControllerliegt amPCIBus.
Also könnteman w\z���� w
�����O� sagen.Janun so einfachist esnicht. Es wird nochdie Slotnummerdes
Slotsangegeben,derSCSIControllerbekommtnochdie VendorundMinor NummerdesHerstellers
verpasst.Bis mandannamSchlußaufdenwirklich unmerkbarenKonstruktenkommt:w�z%�
�­¬¯®Y¥F°p±%w\z����­¬$®�°]®Iw�� ���I¬�² z.B. Definiert den PCI Bus Nummer0 mit der Portaddresse1f. An
diesemPCI Busist im Slot 1 das2. Ger̈at ein IDE Controller. Der IDE Controllerist der4. Controller
überhaupt.wG� ��yCy���w
���G�"�³w
����z��cy´��¬Eµ.°�¶�·�±�±%±�±%±Gw
����z�¬�µ8°p¶%¶�±%±�±%±%±%w
���\¬�±8°p±�¡­� ist nochbesser. Der physikalische
Path kommt von einerSPARC. Dort am iommu (IO Baustein)existiert ein SBUS. An diesemSBUS
befindetsich im Slot 6 anderAddresse8400000ein DMA Kontroller. An diesemControllerbefindet
sichim Slot6 anderAddresse8800000einSCSIController. An diesemSCSIControllerbefindetsich
einePlattemit derSCSI-ID0 undderLUN 0. Das ¡­� gibt dieSlice0 an.

18.1.2 LogischeGeräte

Daein physikalischeGer̈atenamesehrabḧangigundauchsehraussageunkr̈aftig ist, werdendieHard-
warepathin logischeGer̈atenamenumgewandelt.Ein UNIX Systemarbeitetimmermit denlogischen
Ger̈atenamen.UnterSolarissinddielogischenGer̈atenameneinsymbolischerLink zumHardwarepath
undmankannIhn jederzeitändern.(Solltemanvielleichtnichtgleichausprobieren).w
���Y¸%w
����zGz
± z.B. ist ein logischesGer̈at für die paralleleSchnittstelleauf einerSPARC. In Wirk-
lichkeit ist esjedochein Link auf w
���Y¸�� �����³w�z%�
�­¬¯®Y¥F°p±%w\z����­¬$®�°]®Iw������I�³¬¯®�w�����zGz�¬$®O·c°�²%±
·�²8���G¡ ����z�z
±
18.1.3 Vendor-ID

Eine Vendor-ID ist eineNummerfür dasGer̈at selbst. JedesGer̈at bekommt eineHerstellernummer
verpasst.DieseNummerwird bei einemIntelsystemz.B. wenndasBIOS bootetangezeigt(meistens).
Ein Adaptec7950SCSIControllerhat z.B. die Vendor-ID 7950. Der tauchtim Hardwarepathin der
folgendenForm auf w\z����­¬E±.°�±Gw\z���� ¹%º%µ�±G¬»·c°p±%w.¦t¦]¦

1OBP-OpenBootPROM
2eeprom - SieheKommandoreferenzSeite??
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18.1.4 Major Nummer

Der UNIX Kernelbenutztfür die verschiedenenGer̈ateeineNummer. Mit dieserNummerkannder
UNIX Kernelein BezugzumGer̈at aufbauen.JederUNIX KerneldefiniertandereMajor Nummern.
UnterSolarisist z.B. die Major Nummerfür einepara.Schnittstelledie 153,unterLinux kannesz.B.
die 6 sein.

18.1.5 Minor Nummer

Mit der Minor Nummer wird einem Ger̈at gesagtwelchesSubger̈at man habenwill. z.B. SCSI-
Festplattenwerdenalle am gleichenSCSI-Controllerbetrieben. Um die Festplattenanzusprechen
ben̈otigt mandie Major NummerdesSCSI-Controllersund die Minor Nummerder Festplatte.Mi-
nornummernfangenmeistbei0 (NULL) anundwerdeneinfachhochgezaehlt.

18.1.6 Instanz

Eine Instanzist nur eineAbkürzungfür ein physikalischesGer̈at mit Minornummer. z.B. ����± ist der
ersteSCSI-Controller.

18.1.7 Gerätedatei

EineGer̈atedateiist unterUNIX ein sonderfall. Da UNIX keinesogennanteRegestryhatmußUNIX
irgendwiezwischeneinernormalenDatei und einerGer̈atedateiunterscheidenkönnen,damit UNIX
weiß dasmannun ein Ger̈at am Wickel hat. Um dasUNIX Dateiensystemfür Ger̈atedateienzu be-
nutzenhatmaneinfachdie GrößeeinerDateizur Aufnahmevon Major undMinor Nummernbenutzt.
Somit werdendie Ger̈atedateienfür dasUNIX SystemauchinnerhalbdesUNIX Systemserkannt.
Meistensliegendiesein w��G�O¸ und w
���Y¸�� ����� . Die Ger̈atedateiensinddie logischenGer̈atedateien.

18.2 GerätedateienRekonfiguration

WenndasSystemhochf̈ahrt werdendie physikalischenGer̈atedateienin Instanzengewandelt. Dafür
wird die w��Yx��"w�z���xY¢ xF� ���"�Fx benutzt.Bei derRekonfigurationwerdenalle Ger̈atedateienneuangelegt.
DasProgrammdrvconfig 3 erstelltdenkomplettenw��G�O¸G� ���O� Baummit denphysikalischenGer̈ate-
dateien.drvconfig benutztdie w
�Ox��Iw\�
�Gy´� xF� y´�*¼*��� um der Instanzdie richtigeMajornummerzu
geben.

devlinks 4 erstelltnundie logischenGer̈atenamenin das w
���Y¸ Verzeichnis.Dabeibenutztesdie
/etc/devlink.tabfuerganzspezielleGer̈atedateien.

18.2.1 DasOBP

Nach dem PowerON zeigt dasOBP den Banneran und inizialisiert den Speicherund die anderen
Ger̈ate.DerBannerzeigtInformationenüberdenverwendetenRechneran:

3drvconfig - SieheKommandoreferenzSeite??
4devlinks - SieheKommandoreferenzSeite??
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Abbildung18.1:OBP:DerBannereinerUltra-10

AnhandderGrafikdieangezeigtwird kannmanschonerkennenwelcheGrafikkarteeingebautund
aktiv ist. EinnormalesSunLogokennzeichneteinePGX,ein3DSunLogoalsRaytracingkennzeichnet
eineCG6,eineWeltkugelhingegenkennzeichneteineCreator3D.

DasOBPkannmanjederzeit,auchim laufendemSolarissystem,aufrufen.DasOBPist Komman-
dozeilenorientiertundalsPromptwird ok angezeigt.

Um in dasOBP zu gelangenmuß man STOP-A drücken. Danachkönnendem OBP Befehle
mitgeteilt werden. Anderstals bei PCswo esMenuesgibt. Ein Befehl wärebanner mit demman
sichdenBannernochmalanschauenkann.

18.2.2 Gerätemanagmentim OBP

Alle Ger̈ateundBussystemeeinerSPARC werdenmittelsDateibaumabgebildet.Esexistierenim OBP
die Befehlecd und ls mit demmansichdurchdenGer̈atewaldhangelnkann.
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ok cd /
ok ls
f006dcb0 SUNW,ffb@1e,0
f006d428 SUNW,UltraSPARCIIi@0,0
f005fa24 pci@1f,0
f004d4f8 virtual-memory
f004cf18 memory@0,0
f002ccf0 aliases
f002cc80 options
f002cb48 openprom
f002cadc chosen
f002ca6c packages
ok cd pci
ok ls
f0060800 pci@1
f0060218 pci@1,1
ok cd pci@1,1
ok ls
f0085fd0 ide@3
f007dc00 SUNW,m64B@2
f0076438 network@1,1
f0061568 ebus@1
ok cd ide
ok ls
f0088f1c cdrom
f0088870 disk
ok

Bildschirmausschnitt 18.2.1:OBP:Ger̈atemanagement

DiesesBeispielgehtrunterauf w\z����­¬$®O¥*°p±Gw�z%�
�­¬¯®�°�®�w�� �G�"¬E² . Die Ger̈atenamenhabenfolgendesFor-
mat:

< driver-name > @ < unit-address > : < device-arguments >

dri ver-name Der TreibernameidentifiziertdenTyp derHardware. Meist wird derHerstellernamein
Grossbuchstabendavor gestellt.z.B. ½¿¾À�»ÁÂ° Ã��

unit-addr ess Die HardwareaddressedesGer̈ates. Das format der Addressierung̈andertsich zwar
nicht, jedochhatesbei jedemGer̈at eineandereBedeutung.z.B z���� ¬¯®O¥*°p± sagtausdassichder
PCI Bus an der Addresse1f angemeldethat und die Null sagtı̈ch bin im lokalemSystemdie
Nummereins”. Bei ½¿¾À�»ÁÂ°4yKÄ�·cÅÆ¬EÇ jedochhatdie2 dieAussagederSlotnummeraufdemPCI
Bus.

device-arguments Die Argumenteanein Device sindoptional.Auch hiergilt, die AngabederOptio-
nensind Contextabḧangig. Optionenfindet manmeistbei Festplatten,CD-ROMs etc pp. z.B.�.� ��ÈIÇ.¡�� wird alsersteSliceaufderPlatteidentifiziert.
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18.2.3 Einstellungenzum Bootdevice

EinerSPARC mußmangenausowie einemPCsagenvonwelchemDevicedasBetriebssystemgebootet
werdensoll. Um zuBootenmußdasOBPdasDevicebekommen,damitesvondiesemDeviceBooten
kann.Dazuexistiert derBefehlboot .

ok boot /iommu/sbus/espdma@5,8400000/esp@5,8800000/sd@0,0:a
....

Bildschirmausschnitt 18.2.2:OBP:BootenvonPlatte

Mit demBefehlwird von Slice1 derSCSI-Plattemit der ID 0 angeschlossenamSCSIController
dersich im 5. Slot desSBUSesbefindetgebootet.DieseArt ist sehrumsẗandlich. Man kannjedoch
auchAliasnamenim OBPSpeichernunddiesedannverwenden:

ok nvalias disk /pci@1f,0/pci@1,1/ide@3/disk:a
ok boot disk
....

Bildschirmausschnitt 18.2.3:OBP:BootenvonPlattemit Aliasnamen

Dasist kürzer. Mit nvunalias kannderNamewiedergelöschtwerden.Im Normalfall legt man
disk , cdrom an.net wird bereitsvom Systemerstellt.

Um sichalle bootbarenDevicesanzeigenzulassenexistiert derBefehlshow-disks deralle De-
vices anzeigt. Man wählt ein Ger̈at ausund der Path landetin einer Zwischenablageden man mit
CTRL-Y ansprechenkann:

ok show-disks
a. /pci@1f,0/pci@1,1/ide@3/cdrom
b. /pci@1f,0/pci@1,1/ide@3/disk
q. NO SELECTION

Enter Selection, q to quit: a
/pci@1f,0/pci@1,1/ide@3/cdrom has been selected.
Type ˆY ( Control-Y ) to insert it in the command line.
e.g. ok nvalias mydsk ˆY

for creating devalias mydsk for
/pci@1f,0/pci@1,1/ide@3/cdrom
ok nvalias cdrom ˆY:f
ok boot cdrom

Bildschirmausschnitt 18.2.4:OBP:Aliasnamenvereinbaren

Mit devalias kannmansichalleAliasnamenanschauen.

Einschr̈ankungenwie ”Bootennur vom erstenGer̈at aus”wieesin derIntelwelt soist, gibt eshier
nicht. Eskannvon allemgebootetwerdenwo sichDatendraufbefinden.
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18.2.4 AutomatischerBootvorgang

DemOBPmußgesagtwerdendasesautomatischBootensoll. Dazumußdie Variableauto-boot?auf
true gesetztwerden. Und in der Variablenboot-device müssenalle bootf̈ahigenDeviceseingetragen
werden. Im Normalfall ist dasschongemacht. Mit demprintenv kannmansich alle Variablen
anschauen:

ok printenv
Variable Name Value Default Value
.....
auto-boot? false true
boot-device disk cdrom disk cdrom net
.....
ok setenv auto-boot? true
ok

Bildschirmausschnitt 18.2.5:OBP:Anzeigenundsetztenvon Variablen
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UFS DATEIENSYSTEM AUFBAU

19.1 Gerätenamen

UnterSolariswerdendieHardwaredevicesim Verzeichnisw��G�O¸G� ����� erstellt.Die Hardwaredevicesdort
könnenbei jedemBootvorgangneugeneriertwerden(Bootenmit der Option -r). WenndasSystem
danachseineDeviceskonfiguriert erstellt es im w��G�O¸ Verzeichnisdie logischenGer̈atenamen.Und
zwar nurdie,die auchwirklich nurexistieren.

Solarisgehtnun hin und nummeriertdie Controllerdurch. Der ersteControllerbekommt die 0
(NULL), derzweitedie1 (EINS)usw.

Danachwird anjedemControllerdaseigentlicheLaufwerkgesucht.(Target)undnummeriertdiese
durch.

SofernesSCSIsachensindundeventuellCD-WechslerhatjedesdieserGer̈atelogischeUnternum-
mern(LUN1). Auch diesewerdendurchnummeriert.Sollteein Ger̈at keineLUN’s habenwird immer
0 (NULL) voreingestellt

Undganzamschlußwerdendie Slicesdurchnummeriert.
Um die ZahlenauchauseinanderzuhaltenwerdendenZahlenBuchstabenvorgestellt. in c für den

Controller, ein t für dasTarget,ein d für dasDevice (LUN) undein s für dasSlice. Auf Intel-Solaris
existiert nochdasp für Partition. (SPARC RechnerkennenkeinePartitionen)

Mankannesalsowie folgt darstellen:

É�ÊËÉ�Ì }¿Í<Î Ì�Ï«Ï«Ð Î�ÑÒÍ Ê ÍFÓGÎ
Ô Ð Í»|ÖÕ<×ØÑÂ× Ê × Ð�Ù Õ É�Ð ÑÛÚ Ê Ú Ï Õ É�Ð Ñ

Beispiele

DasDevice �G®Yx�®���±��ÜÇ wäredasLaufwerk mit der SCSI-ID 1 am zweitenController. Angesprochen
wird dasSlice2.

Bei IDE würde ��±
x�®���±��ÜÇ die Slave-PlatteamMaster-Controllermit derSlice2 angesprochenwer-
den.

19.1.1 Logischeund physischeGeräte

Ein physischerGer̈atenamebeschreibtimmer daskompletteSlice mit allen Informationen.Dasmuß
manzur Erstellungvon Dateisystemenbenutzen.Man nenntdieseGer̈ateauchraw (Roh)Ger̈at und
sindimmerunter w
���Y¸%w��£�%��È zufinden.

Ein logischerGer̈atenamebeschr̈ankt sich auf dasbeinhalteteDateiensystem,sprich die Daten.
DiesesGer̈at kannmanmounten.DieseGer̈atefindetmanunter w��G�O¸�w��%��È .

1LUN-LogicalUnit Number
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19.2 Partitionierung

Auf SPARC Rechnergibt eskeinePartitionenpunkt

19.3 Slices

Solarisist in derLagepro Laufwerk8 Sliceszu verwalten. DieseSliceswerdenvon 0 (NULL) bis 7
durchnummeriert.JedesSlice kannein Dateiensystementhalten,welchesmansp̈aterdannbenutzen
kann.

DasSlicemit derNummer2 ist jedochetwasganzbesonderesundsolltemöglichstnicht anderst
verwendetwerden(es geht zwar, abergut ist es nicht). Das Slice 2 beschreibtim Normalfall die
gesammtePlatte.undwird auchmeistoverlapbezeichnet.

Die folgendeGrafikzeigtein möglichenAufbaueinesLaufwerkesin Slices:
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Abbildung19.1:EinteilungeinesLaufwerkesin Slices

AnhandderGrafikkommtmanzu folgenderTabelle:

Tabelle19.1:SliceTabelle

Slice Startzylinder Endzylinder

Slice0 0 399
Slice1 400 599
Slice2 0 1999
Slice3 600 999
Slice4 1000 1699
Slice5 1700 1999
Slice6 unbenutzt
Slice7 unbenutzt

WelchesDatiensystemsich innerhalbeinerSlicebefindetist vorerstegal. Eskannein UFS,ext2
(Linux), pcfs(DOS)odersonstigessein.

Übertriebengesehenist es nix anderesals eine Partitionierung von Festplattenunter Intel-
Betriebssystemen.
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19.4 Aufbau einesUFSDateiensystems

Wennin einerSliceeinUFSinstalliertwird, wird dieseSlicevomUFSin mehrereBereicheeingeteilt.
Die folgendeGrafikschautderSlice4 ins innere:

Slice 1 Slice 3 Slice 4 Slice 5Slice 0

Block

Boot Zylinder-
gruppe 2

Zylinder-
gruppe 1

Zylinder-
gruppe n

...........
gruppe 3
Zylinder-

Superblock
Block

INode Daten-
......

Reserve
Zylinder

Tabelle blöcke
Gruppen

block 0 block 15
Block

Boot-Boot-
...........

Haupt

SuperVTOC

Abbildung19.2:AufbaudesUFSDateiensystems

Die ganzenBlöckewerdenwir unsmal in Detail anschauen:

VTOC Der VTOC2 speichertInformationenüber die Platteselbst. Sprich welcheSliceses gibt,
wie großdiesesind (alsodie Slicetable).Wieviele unbenutzteBlöcke esgibt, etc.pp. Der VTOC ist
auf jedemLaufwerk immer einmalauf Sektor0 (NULL) und auf jedemSlice vorhanden.Man kann
prtvtoc 3 benutzenum sichdie Datenanzuschauen.Um jedochauf diesenBlock zu gelangenmuß
mandasrawDevice benutzen.

Bootblöcke In denBootblöckenwird dasBootprogramabgelegt. Dasben̈otigt dasSystemwennes
bootet.DasBootprogrammläddaraufhindenKernel.WennderBootblockjedocheinmalkaputtgeht
kanndasProgramminstallboot 4 verwendetwerdenum dasBootprogrammneuzuerstellen.

Hauptsuperblock Der HauptsuperblockbeinhaltetInformationenüber die Größeund Anzahl der
Zylindergruppen.Die maximaleAnzahlvon INodes,die Anzahlderfreienundsomitauchdie Anzahl
der belegtenINodes. Da dieseInformationentot-wichtich sind wird der Superblockauchmehrfach
gesichert,in jerderZylindergruppeeinmal.

Reserve Superblock Hier wird eineKopiedesHauptsuperblockesabgelegt. Im Reseversuperblock
wird jedochnochdasDatumdesletztenschreibenenZugriffesgespeichert.SolltederHauptsuperblock
mal kaputtgehenkannaufdieReseveblöckederZylindergruppenzugegriffenwerden.

2VTOC-VolumeTableOf Contents
3prtvtoc - SieheKommandoreferenzSeite363
4installboot - SieheKommandoreferenzSeite297
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Zylinder gruppenblock In demZylindergruppenblockwerdendie InformatioenenzueinerZylinder-
gruppeabgelegt. Aus wievielen Zylindern die Gruppebesteht(Standardm̈aßig 16). Wieviele freie
Datenbl̈ocke und INodesesgibt. Und wanndie letzteVer̈anderungin dieserZylindergruppevorge-
nommenwurde.ZylindergruppenverminderneineFragmentierung.

INode Tabelle JedeDatei ben̈otigt Informatioen,wzB wie großdieseist, welcheRechteesso gibt
undwo derInhalt sichaufdemDatentr̈agerbefindet.GenaudieseganzenInformationenbefindensich
in einer INode. Eine INode ist nicht sehrgroß,meist128 Byte. (Noch weissich nicht wie ACL’s
gespeichertwerden,undwo).

Datenblöcke Ein DatenblockspeichertdenDateninhaltvonDateienundVerzeichnissen.Ein Daten-
block ist im Normalfall 8 KBytesgrossundkannauf4 KBytesreduziertwerden.Wird jedochnurvon
ausgewähltenHardwareplattformenuntersẗutzt. Ein InternerMechanismuserlaubtdieEinteilungeines
Datenblockesin 8 Teile je 1 KByte, welchessich fuer sehrkleineDateienalsVorteil rausstellt.(Wie
demgenaujedochfunktioniertweissich auchnochnicht)

19.4.1 Aufbau einer INode

EineINodeist ein Informationsknotenpunktfür eineDatei.JedeDateimußeineINodehaben.Die An-
zahlder INodesstehenalsogleichzeitigfür die AnzahldermöglichenDateienauf einemDatentr̈ager.
DabeispielteskeineRolle wie großdieseDateiensind. Nur in Ausßnahmef̈allenmußdie Anzahlder
INodesbeachtetwerden.

Die folgendeGrafikzeigtdenAufbaueinerINode(nur daswichtigste)
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Access Time
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Abbildung19.3:BasisAufbaueinerINode

Modeword DasModewordspeichertdieRechteunddenTypderDatei.Siehedazu8.2.1aufSeite34.

Owner ID Die OwnerID speichertdenEigenẗumerderDatei

Group ID Die GroupID speichertdieGruppenangeḧorigkeit derDatei

Hardlink Count SpeichertdieAnzahlderverweiseaufeineINode.Mit demProgrammln 5 können
Hardlinkserstelltwerden.Wird eineDateigelöscht,wird dieseerstwirklich gelöschtwennnachder
dezimierungderHardlick CountderZählerauf0 (NULL) steht.

AccessTime SpeichertdasDatumdesletzenZugriffesauf denDateiinhalt. DieserZeitstempelje-
dochwird nicht mehrgeführt und wird beim Erstellender Datei auf die aktuelleUhrzeit gesetztund
dannnie wiederbeachtet.EsexistierenauchkeineToolsmehrdie aufAccessTimezugreifenkönnen

Modify Time SpeichertdasDatumder letztenÄnderungdesDateiinhaltes.Daskannvon Backup-
programmenentsprechendausgenutztwerden.DasProgrammtouch 6 setztdasModifydatumaufdas
aktuelle.

CreateTime SpeichertdasDatumderErstellungderINode,undsomitderDatei
5ln - SieheKommandoreferenzSeite303
6touch - SieheKommandoreferenzSeite395
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Blockaddress1-10 In einerINodegibt es10 Einträgedie die NummereinesDatenblockesaufneh-
menkönnen.DieseDatenbl̈ocke speicherndenInhalt einerDatei. Man nenntdie ersten10 Blockad-
dressenauchdirekteDatenblockaddressen. Die folgendeGrafik verdeutlichtdie Funktionsweiseder
Blockaddressen.
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Datenblockbereich

Abbildung19.4:DirekteDatenblockaddressen

Wennein Datenblockdie Größevon 8 KBytesbesitztdannkönnendurchdiese10 Addressendie
ersten80KByte einerDateidirekt eingelesenwerden.

Indir ect Blockaddress Die IndirekteBlockaddresseist auchbekanntalsdie Blockaddresse11 (elf).
Wird die Dateigrößerals80 KBytesdannkannderMechanismusderBlockaddressen1-10nicht wei-
ter geführtwerdenweil sonstwäreeineINoderisiggross.WennmannunjedochnochBlockaddressen
ben̈otigt nimmt sichdasBetriebssystemeinfachein DatenblockausdemDatenblockbereichundfunk-
tioniert diesenso um dasder DatenblockkeineDatenmehrentḧalt sondernweitereBlockaddressen.
Ist ein Datenblock8 KBytesgroßundein EintrageinerBlockaddresse32 bit großist, dannkönnenin
einemDatenblock2048weitereDatenblockaddressengespeichertwerden.SomitkanneineDateidann
16MBytes+ 80KBytesgroßsein.

Die GrafikzeigtdenAufbau
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Abbildung19.5:Blockaddresse11

Double Indir ectBlockaddress Die DoppeltindirekteBlockaddresseverweistaufein IndirektenDa-
tenblockder Addressenzu indirektenDatenbl̈ocken entḧalt. Dasganzeist nun zweifach. Mit dieser
Technikkannmanmit derBlockaddresse12insgesammtÝ�Þ�ßGà�á¿Ý�Þ
ß�àEá¿à�âäã³å Í Ð Úçæéè Ý%ê�ë¤å Í Ð Ú anspre-
chen.(Plusdie lumpigen16MBytesausderBlockaddresse11)
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Abbildung19.6:Blockaddresse12
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Triple Indir ectBlockaddress Dasgleichein Gruennur diesmal3-fachIndirekt. Die Blockaddresse
13kannalsomaximal Ý�Þ�ßGà�ìÀá$à�âäë¤å Í Ð Úræîí ß�ïrë¤å Í Ð Ú Ansprechen.
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Abbildung19.7:Blockaddresse13

19.4.2 Aufbau einer Verzeichnissdatei

Der aufmerksameLeserhatmit sSicherheitgemerkt,daßderDateinamenicht in derINodesteht.Das
ist auchkorrrektso,eswürdeja auchkein Sinnmachen.

Um die DateienorganisationmittelsVerzeichnissenzu lösen,wird ein Verzeichniswie eineganz-
normaleDateibehandelt.Ein VerzeichnishatalsoaucheinenINodeEintragundbelegt Speicherin den
Datenbl̈ocken. Unter Solariskannmansich eineVerzeichnisdateimittels od7 auchanschauen.Eine
Verzeichnisdateiist im Endeffekt einenormaleTabellein inetwa folgendenAufbaubesitzt:

Tabelle19.2:EineVerzeichnissdateialsTabelle

INode Dateinamenl̈ange Dateiname

37 2 ls
38 4 less
39 5 touch

Man sieht anhandder Verzeichnissdatei,daßnur der Dateinamemit der INode zusammenge-
speichertwird. Um denDateitypzu ermittelnmußdasBetriebssystemalsozuerstdie INode lesen.
(Erfordertdasx RechtaufdasVerzeichniss).

Um nuneinUnterverzeichniszuerstellen,wird in derVerzeichnissdateieinEintragmit demNamen
desUnterverzeichnisseseingetragen.DasSystemreservierteineINodeund legt dort ein Verzeichnis
an. Die Dateien ¦ (punkt) und ¦]¦ (punkt-punkt)werdenautomatischangelegt. Dabei beschreibt¦

7od - SieheKommandoreferenzSeite343
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(punkt) dasaktuelleVerzeichnisund hat somit die gleicheINode wie dasVerzeichnisselbst. Die ¦]¦
(punkt-punkt)Dateiwird mit derINodedesübergeordnetenVerzeichnisverbunden.

Die folgendeGrafikzeigteineVerzeichnisstruktur, wo geradeebenddasVerzeichnis���G������� erstellt
wurde:

var

home

................

lost+found

INode Nr. 2

Datenblockverweise

Stammverzeichnis (/)

extern

...............

213

INode Nr. 134

134

17

4

.

..

karl81

2

134

90 otto

789 subdir

Datenblockverweise Datenblockverweise

INode Nr. 789

usr

3 .

..

789

134

0

0

0

/home/subdir/home

Abbildung19.8:VerzeichnisstrukturnachderErstellungvon ð�ñGò%ó.ô�õ

Wie manjetzt jedochsiehtgibt esmehrereVerweiseaufdie INode134.Ein Verweisist im Stamm-
verzeichnis,eins im Unterverzeichnisð�ñ�ò�ó�ôpõ und zu guter letzt im Verzeichnisselbst. Genaudiese
Anzahlwird in demHardlinkCountaucheingetragen.

19.4.3 Hardlinks

Ein Harddlink ist nichtsanderesals ein weitererEintrag in der Verzeichnissdatei.Angegebenwird
einfachein andererNamederDatei,die jedochauf einebereitsexistierendeINodesich bezieht.Ein
Hardlink kannimmer nur innerhalbeinesSlicesangewandtwerden. (AndereSlicesfangenauchmit
derINode2 an).Die folgendeGrafikmußnichtweiterbeschriebenwerden.

.789

134

42 datei1

datei_link42

..

0

Hardlink Counter : 2

Teilinformationen INode 42

$ ln datei1 datei_link

Abbildung19.9:Ein Hardlink im Detail
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19.5 Erstellen von Dateiensystemen

19.6 Prüfen von Dateiensystemen

19.7 FilesystemTuning und Überwachung

19.8 Mounten von Dateiensystemen

19.9 Zusammenfassung

19.9.1 Toolsund Programme

Tabelle19.3:ToolsundProgrammefür Massenspeicherverwaltung

Programm / ö�÷IøFù�ô Bedeutung

prtvtoc 8 SchreibtdenVTOC einerPlatteneu
installboot 9 InstalliertdasBootprogrammin dieBootblöcke
ln 10 ErstellenvonHardundSoftlinks
touch 11 SetztenderModifytime
12

13

14

15

16

17

18

19

19.10 Praktikum

ErstelleneinesSlicesfür /export/home!!! (nachherfür Quotaswichtig)

8prtvtoc - SieheKommandoreferenzSeite363
9installboot - SieheKommandoreferenzSeite297

10ln - SieheKommandoreferenzSeite303
11touch - SieheKommandoreferenzSeite395
12 - SieheKommandoreferenzSeite??
13 - SieheKommandoreferenzSeite??
14 - SieheKommandoreferenzSeite??
15 - SieheKommandoreferenzSeite??
16 - SieheKommandoreferenzSeite??
17 - SieheKommandoreferenzSeite??
18 - SieheKommandoreferenzSeite??
19 - SieheKommandoreferenzSeite??
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Kapitel 20

SYSTEMSTART

DerSystemstarteinesUNIX Systemsist einewichtigeSache.WenndasSystemstartet,solltenalle
DiensteihrenDienstverrichten,ohnedasjemandirgendwelcheAktionenausf̈uhrenmuß. Geradeim
BereichNetzwerkdiensteist eswichtig dasdasSystemwieder100%igeinsatzf̈ahigist.

DasRebootenvonUNIX Maschinenist im Normalfall nichtnotwendig.Esgibt außnahmenwie das
hinzufügenneuerHardware,oderneuerKerneleinstellungen.Aber sp̈atestensdannwenndasSystem
von IhnensauberkonfiguriertwurdesolltedasSystemeinmaleinTestbootdurchlaufen.

DasBooteneinesUNIX Systemläuft, egal welcheHardwareplattform,immernachdemgleichen
Schemaab:

Power-ON Kernel /sbin/initBIOS

Abbildung20.1:AllgemeinerBootvorgang

Die einzelnenTeilewollen wir unsmalanschauen.Dochbevor wir dastun :

20.1 Terminologie

20.1.1 Startmodule

Ein Startmodulist ein Script. Das Script hat die Aufgabeein Dienst entwederzu startenoder zu
stoppen.Alle Dienstesolltenein Startmodulbesitzen,da jederDienstanderstgestartetodergestoppt
wird. Datenbankenz.B. ben̈otigenzumStartenmehrereProgramme.Zum Beendenmüssenauchganz
gewisseSchrittedurchgef̈uhrtwerden,sonstkommteszueinemCrash.

Ein Startmodulist soaufgebautdasesimmereinArgumenterwartet.Als Argumentkannstartoder
stop zumEinsatzkommen.Wie derNameschonsagt:dientstartzumStartendesDienstesundzum
StoppendesDienstes.

Alle Startmodulebefindensich im ú
ùOø�ûIú�ô�ü%ô ø�ý­ó Verzeichnis.Auf der Seite114 befindetsich eine
Auflistungmit denStandard-StartmodulenvonSolaris8.

Um einsolchesStartmodulselberzuschreibensolltemanunbedingtfolgendesMusterbeibehalten
:
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Quelltext 20.1.1MusterStartmodul
#!/bin/sh
#
# Startmodul fuer :
#

case "$1" in
start)

echo "Starting <the name of the service>."

/usr/sbin/foo.bar
;;

stop)
echo "Shutting down <the name of the service>."

pkill /usr/sbin/foo.bar
;;

*)
echo "Unknown argument. Usage $0 þ start|stop ÿ
exit 1
;;

esac

exit 0

Es kommt jetzt daraufan wasder Dienst tats̈achlichben̈otigt um zu startetbzw. un gestopptzu
werden.Die AusgabevonStarting/Shuttingdown ist Optionalundwird nurgemachtumdenBenutzer
zu informierendasetwaspassiert.

20.1.2 Runlevel

Ein Runlevel ist die Beschreibung einesBetriebszustandeinesUNIX Hosts. In älterenund in BSD
KompatiblenSystemengibt eskeineRunlevel. DasSolarishatdie Runlevel vom SystemV Standard
übernommen.

Mit einemRunlevel kannderBetriebszustanddesHostsganzeinfachgewechseltwerden.Da man
in einemRunlevel verschiedeneDienstezumlaufenbringenkann,kannmaneinSysteminnerhalbvon
Sekundenzu einemfastvollkommenenanderenRechnermachen.Man nutztdie Runlevelsfür Server
nicht ausdadieseRechnerehnur ein Ziel haben.Bei Notebooks,LaptopsjedochkannmanRunlevel
definieren,dereineist für zuHause,deranderefür dasBüro,z.B.

Ein Runlevel wird mit einemeinzelnenZeichenbeschriftet. Unter Solarisgibt es die Runlevel
0,1,2,3,4,5,6,s,S . AndereUNIX Systemdefinierennochein paarmehr, oderweniger. Jeder
Runlevel hateinebesondereBedeutung,in jedemRunlevel werdendieentsprechendenDienstegestar-
tet die nötig sindum dasSystemin denentsprechendenBetriebszustandzu bringen.Die Runlevelsim
Detail :
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Tabelle20.1:BedeutungenundÜbersichtderRunlevel

Runlevel Name Bedeutung

s,S singleuser Single-UserModus.Wird dasSystemin denRunlevel s gebracht,
werdenalle Prozesseruntergefahren. Alle Netzresorcenwerden
entfernt. Lokal gemounteteLaufwerke werdenentfernt. Der Lo-
ginmanagerauf derConsolewird auchentfernt. Es wird eigend-
lich allesentfernt.NachdenAktionenmußmandasRootpassword
eingebenundmanbekommteineShellaufgemacht.Nun ist man
relativ allein undmankannalsRootmachenwasmanwill. Die-
serModuswird meistfür sehraufwendigeKonfigurationsarbeiten
benutzt.Mit init S kannmanin denRunlevel wechseln.Oder
mangibt beimBootendie Option-s an.

0 halt Alle DiensteundProzessewerdenruntergefahrenundgekillt. Al-
le Dateiensystemewerdengeunmountetinkl. desRootdevices.
Danachist dasSystemangehalten.Auf einemIntelsystemsteht
danachunten eine Nachricht, man möge doch bitte RETURN
drücken. Auf SPARCs kommt manso ins OBP. Durch init 0
oderhalt kommtmanin denRunlevel hinein

1 admin In diesemRunlevel sindalle lokalenDevicesgemountet.Benutzer
jedochkönnensichnichtanmelden.DieserModusnenntsichAd-
ministratorModus.Er kannzur Installationvon Softwaredienen,
soferndie Softwareesverlangt. Durch init 1 kommt manin
denRunlevel hinein

2 multiuser FastderStandardrunlevel. Er bringt dasSystemin denMultiuser-
modusundmachtesNetzwerkf̈ahig.Durch init 2 kommtman
in denRunlevel hinein

3 multiuser/ network Der Runlevel 3 allein ist nutzlos.Er mußim Zusammenhangmit
dem2 Runlevel gestartetwerden(Daspassiertjedochautomatisch,
sieheinittab). Der Runlevel 3 erweitertdenRunlevel 2 um einige
Dienstedie nötig sind,damitdasSystemauchalsServer arbeiten
kann.Durch init 3 kommtmanin denRunlevel hinein

4 unused Unbenutztund sollte ohne ihn vorher zu konfigurierenNICHT
starten.

5 poweroff FährtdasSystemsauberRunterundsoferndie Optionvorhanden
ist schaltetder Host sich aus. Durch init 5 oderpoweroff
kommtmanin denRunlevel hinein

6 reboot Macht das gleiche wie der Runlevel 5, jedoch rebooteter neu
Durch init 6 oder reboot kommt manin denRunlevel hin-
ein

Ein Runlevelwechselkann immer dannstattfinden,wennder Administratorder Meinung ist: es
wäresoweit.

Mit demProgrammwho1 kannderaktuelleingestellteRunlevel angezeigtwerden:

1who - SieheKommandoreferenzSeite409
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$ who -rH
NAME LINE TIME IDLE PID COMMENTS

. run-level 3 Jun 10 10:27 3 0 S
$

Bildschirmausschnitt 20.1.1:AnzeigendesaktuellenRunlevels

20.1.3 Runlevel Verzeichnis

DamitdasRunlevelscriptweißwelcheModulezumStart/StopeinesRunlevelsgeḧorengibt esdieRun-
levelverzeichnisse.FastjederRunlevel besitztein eigenesRunlevelverzeichnis.In diesemVerzeichnis
werdendieStart-ScriptsundKill-Scripts erstellt.

Tabelle20.2: ÜbersichtderRunlevelverzeichnisse

Runlevel Runlevelverzeichnis

S ú
ùOøFû"ú\õ�û��6ý­ó
0 ú
ùOøFû"ú\õ�û���ý­ó (obsolete:ú�ùYø�û"ú"ð���ñ�ø�ó����rü\ý­ó )
1 ú
ùOøFû"ú\õ�û�	%ý­ó
2 ú
ùOøFû"ú\õ�û�
�ý­ó
3 ú
ùOøFû"ú\õ�û���ý­ó
4 ú
ùOøFû"ú\õ�û
� ý­ó
5 ú
ùOøFû"ú\õ�û���ý­ó (obsolete:ú�ùYø�û"ú"ð���ñ�ø�ó����rü\ý­ó )
6 ú
ùOøFû"ú\õ�û���ý­ó (obsolete:ú�ùYø�û"ú"ð���ñ�ø�ó����rü\ý­ó )

DadieRunlevel 0, 5, 6 primärdasRunterfahrendesRechnerserledigen,benutzenalledreieinund
dasgleicheRunlevelverzeichnis.

20.1.4 Start-Stop-Scripts

Alle Start-Stop-Scriptsliegenin denjeweiligenRunlevelverzeichnissen,damitderRunlevel weisswas
er starten,bzw. Stoppensoll.

Die Start-ScriptswerdenkenntlichgemachtamDateinamen.Die Start-Scriptsfangenimmermit
einemgroßenS an.Um festzustellenwelcheDienstein einemRunlevel gestartetwerdenreichtein ls
S* im Runlevelverzeichnisaus.Die Kill-Scripts fangenmit einemgroßenK an.

Um auchdieReihenfolgederScriptefestzulegenwerdeneinfachzweistelligeNummernhinterdem
K bzw. hinter demS gesetzt.Um sicherzustellendasdie Start/Stop-Reihenfolgesichergestelltwird.
Weil mansollte zuerstdasNetzwerkstarten,bevor manversuchteineResourceausdemNetzwerk
anzufordern.

NachderNummerist esegal waskommt. Meist wird hier derNamedesModuleseingetragenum
sẗaterzuwissendasdasfür einModul ist.

Ein vollständigerDateinameeinesScriptesim Runlevelverzeichniswäre z.B. S22acct oder
K12apache . Somitweißmanob esgestartetodergestopptwird. In welcherReihenfolgeunddessen
Name.

Alle Start-ScriptundStop-ScriptssindLinks auf die eigentlichenStartmodule.Wobeiesim allge-
meinenegal ist obessichum ein Hardlinkoderein Softlink handelt.Ich pledierefür Softlinks.

Die folgendeGrafiksoll esnocheinmalvisualisieren:
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nfs.server

inetinit

apache

init.d

S15nfs.server

S50apache

rc3.d

K16apache

K28nfs.server

S69inet

rc2.d

/

etc

Link

Abbildung20.2:Die Links

20.1.5 Runlevel Script

Ein Runlevel Scriptist verantwortlich für dasLadenundEntladenallerStartmoduledie für denRunle-
vel ben̈otigt werden.Esgibt für jedenRunlevel einentsprechendesScript.Wennmanin einenRunlevel
wechselt,dannwird dasRunlevelscriptaufgerufen.Eswechseltin dasRunlevelverzeichnisundstartet
dort alle Stop-Scripts.Danachstartetesalle Start-Scripts.DiesenLauf kannmannun beeinflussen
indemmanim RunlevelverzeichnisVer̈anderungenvornimmt.

/sbin/rc0 ZumeinengehtesaushistorischenGründenin das ú�ùYø�ûIú
ð��GñIøFó�����ü\ý­ó Verzeichnisundstartet
dort ALLE Scripts. Zum zweitengeht er in das ú�ùOøFû"ú�õ£û���ý ó Verzeichnisund Startetdort alle
Stop-Scripts.Danachstarteter alleStart-Scriptsin ú
ùOø�ûIú\õ�û��.ý­ó undhält dasSysteman

/sbin/rc1 /sbin/rc1 benutztfür dasRunlevelverzeichnisdas ú�ùYø�û"ú�õ�û�	%ý ó startetvor denWechselin
denRunlevel 1 dortalleStop-ScriptsdanachalleStart-Scripts

/sbin/rc2 /sbin/rc2 benutztfür dasRunlevelverzeichnisdas ú�ùYø�û"ú�õ�û�
�ý ó startetvor denWechselin
denRunlevel 2 dortalleStop-ScriptsdanachalleStart-Scripts

/sbin/rc3 /sbin/rc3 benutztfür dasRunlevelverzeichnisdas ú�ùYø�û"ú�õ�û���ý ó startetvor denWechselin
denRunlevel 3 dortalleStop-ScriptsdanachalleStart-Scripts

/sbin/rc5 /sbin/rc5 ist einHardlinkauf /sbin/rc0

/sbin/rc6 /sbin/rc6 ist einHardlinkauf /sbin/rc0

/sbin/rcS /sbin/rcS hebt sich etwas ab, da es auchzur Systeminitialisierungbenutztwird. Es
benutztdas ú
ùOø�ûIú\õ�û��¿ý­ó Verzeichnis.Wird esjedochmit demArgumentsysinit aufgerufen,dann
handeltessichum dieSysteminitialisierung.
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DokumentiertesBeispieldes/sbin/rc2 Scripts

Quelltext 20.1.2Dokumentiertes/sbin/rc2 (Teil 1)
#!/sbin/sh
#
# Copyright (c) 1984, 1986, 1987, 1988, 1989 AT&T.
# All rights reserved.
#
# THIS IS UNPUBLISHEDPROPRIETARYSOURCECODEOF AT&T
# The copyright notice above does not evidence any
# actual or intended publication of such source code.
#
# Copyright (c) 1997-1999 by Sun Microsystems, Inc.
# All rights reserved.
#
#ident "@(#)rc2.sh 1.16 99/02/23 SMI"

# Run Commands executed when the system is changing to init state 2,
# traditionally called "multi-user". Pick up start-up packages for mounts,
# daemons, services, etc.

PATH=/usr/sbin:/usr/bin

# Export boot parameters to rc scripts

set -- ‘/usr/bin/who -r‘

INIT RUNLEVEL="$7" # Current run-level
INIT RUNNPREV="$8" # Number of times previously at current run-level
INIT PREVLEVEL="$9" # Previous run-level

set -- ‘/usr/bin/uname -a‘

INIT UTS SYSNAME="$1" # Operating system name (uname -s)
INIT UTS NODENAME="$2" # Node name (uname -n)
INIT UTS RELEASE="$3" # Operating system release (uname -r)
INIT UTS VERSION="$4" # Operating system version (uname -v)
INIT UTS MACHINE="$5" # Machine class (uname -m)
INIT UTS ISA="$6" # Instruction set architecture (uname -p)
INIT UTS PLATFORM="$7" # Platform string (uname -i)

export INIT RUNLEVEL INIT RUNNPREV INIT PREVLEVEL �
INIT UTS SYSNAME INIT UTS NODENAMEINIT UTS RELEASE INIT UTS VERSION �
INIT UTS MACHINE INIT UTS ISA INIT UTS PLATFORM
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DerersteTeil bescḧaftigt sichmit derStandarisierungallerParameterdieben̈otigt werden.Eswird der
set Mechanismusverwendetum die einzelnenParameterrauszufiltern.Der Vorteil liegt im Detail:
man ben̈otigt keine externenProgrammewie cut oder tr . Vielleicht sind dieseProgrammenoch
garnichtverfügbarundmüssenerstnochgemountetwerden.An denBemerkungenkannmanerkennen
um welchenInhalt essichbei deneinzelnenVariablenhandelt.

Quelltext 20.1.3Dokumentiertes/sbin/rc2 (Teil 2)
# Export net boot configuration strategy. INIT NET IF is set to the
# interface name of the netbooted interface if this is a net boot.
# INIT NET STRATEGYis set to the network configuration strategy.
set -- ‘/sbin/netstrategy‘
if [ $? -eq 0 ]; then

if [ "$1" = "nfs" -o "$1" = "cachefs" ]; then
INIT NET IF="$2"

fi
INIT NET STRATEGY="$3"

export INIT NET IF INIT NET STRATEGY
fi

Im zweiten Teil wird gepr̈uft wie das System hochgefahren wurde. Das Programm
netstrategy 2 liefert 3 Parameterzurück. Im ersten wird das Filesystem des Rootdevice
ausgegeben.Wennessichum NFSoderCacheFShandelt,dannmußdasSystemüberNetzgebootet
wordensein. Ansonstenstehtdort ufs. In der zweitenAusgabestehtdannauchdie Netzwerkkarte
überdie gebootetwordenist. In derdrittenAusgabestehtdie Strategie. Daskannseinnonewennes
lokal gebootetwurdeoderdhcpbzw. rarp.

Diese Variablen können in den Startmodulen abgefragt werden. Das Startmodul
/etc/init.d/inetinit und /etc/init.d/inetsvc ben̈otigt diese Angabe um die
Netzwerkkarterichtig zukonfigurieren.

2netstrategy - SieheKommandoreferenzSeite??
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Quelltext 20.1.4Dokumentiertes/sbin/rc2 (Teil 3)
if [ $ INIT PREVLEVEL = S -o $ INIT PREVLEVEL = 1 ]; then

echo ’The system is coming up. Please wait.’
elif [ $ INIT RUNLEVEL = 2 ]; then

echo ’Changing to state 2.’

if [ -d /etc/rc2.d ]; then
for f in /etc/rc2.d/K*; do

if [ -s $f ]; then
case $f in

*.sh) . $f ;;
*) /sbin/sh $f stop ;;

esac
fi

done
fi

fi

Im drittenTeil prüft dasScriptobesdieKill-Scripts aufrufensoll. WardervorherigeRunlevel ent-
wederS oder1 dannmußerkeineKill-Scripts mehraufrufen.Danachprüft dasScriptobderWechsel
in denRunlevel 2 stattfindensoll. Ist demsodannprüft esdasvorhandenseindesRunlevelverzeich-
nisses,und ruft alle Kill-Scripts dort auf. Es prüft ob alle Scriptsexistierenund größerals 0 Bytes
sind. Wie mandort erkenntwerdendie Kill-Scripts die mit .sh endennicht mit demArgumentstop
aufgerufen.

Quelltext 20.1.5Dokumentiertes/sbin/rc2 (Teil 4)
if [ $ INIT PREVLEVEL != 2 -a $ INIT PREVLEVEL != 3 -a -d /etc/rc2.d ]; then

for f in /etc/rc2.d/S*; do
if [ -s $f ]; then

case $f in
*.sh) . $f ;;
*) /sbin/sh $f start ;;

esac
fi

done
fi

Im viertenTeil wird gepr̈uft ob die Start-Scriptsausgef̈uhrt werdensollenodernicht. Wennder
vorherigeRunlevel 2 oder3 war und wenndasRunlevelverzeichnisnicht existiert, dannwerdendie
Startscriptsnichtnochmalaufgerufen.
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Quelltext 20.1.6Dokumentiertes/sbin/rc2 (Teil 5)
#if [ ! -s /etc/rc2.d/.ports.sem ]; then
# /sbin/ports
# echo "ports completed" > /etc/rc2.d/.ports.sem
#fi

Der fünfteTeil ist aufdemälterenSolarisVersionen.DasProgramm/sbin/ports initialisierte
die Ger̈atedateienim ú�óGù
� Verzeichnisfür dieseriellenPorts.SeitSolaris7 oder8 wird dieseAufgabe
vom Programmdevfsadm gelöst, welchesvom Startmodul/etc/init.d/devfsadm entspre-
chendaufgerufenwird.

Quelltext 20.1.7Dokumentiertes/sbin/rc2 (Teil 6)
# Start historical section

if [ � ( $ INIT PREVLEVEL = S -o $ INIT PREVLEVEL = 1 � ) �
-a -d /etc/rc.d ]; then

for f in ‘/usr/bin/ls /etc/rc.d‘; do
[ ! -s /etc/init.d/$f ] && /sbin/sh /etc/rc.d/$f

done
fi

# End historical section

Der sex-te Teil ist Geschichte.Sollte der vorherigeRunlevel S oder1 gewesenseinwerdenalle
Scriptsim ú
ùOø�ûIú\õ�ûGý ó VerzeichnisgestartetdiekeineEntsprechungim ú�ùYø�ûIú�ô�ü%ô ø�ý ó Verzeichnisbesitzen.
Das ú�ùOøFû"ú�õ£û%ý­ó Verzeichnisexistiert jedochauchnichtmehrunterSolaris.

Quelltext 20.1.8Dokumentiertes/sbin/rc2 (Teil 7)
if [ $ INIT RUNLEVEL = 2 ]; then

if [ $ INIT PREVLEVEL = S -o $ INIT PREVLEVEL = 1 ]; then
echo ’The system is ready.’

else
echo ’Change to state 2 has been completed.’

fi
fi

Dersiebteteil sorgt nur für einehübscheMeldungaufdemBildschirmin abḧangigkeit wie manin
denRunlevel 2 eingestiegenist.

UND WERKUEMMERT SICH UM DEN START DERRUNLEVEL SCRIPTS????

20.2 Bootvorgangauf SPARC Rechnern

BAUSTELLEN VERKEHR. LASSEN SIE BITTE KEINE GEGENSTAENDE RUMLIEGEN
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20.3 Bootvorgangauf Intel Rechnern

20.4 Kernel

Wennder Kernelgeladenwurde, initialisiert er dasSystem. Dazu liest er die ú�ùYø�û"ú"ð��
ðFøFù�� 3 ein um
seineKernelparametereinzustellen.Wennmandie ú�ùOøFû"ú"ð��
ðFøFù�� ver̈andertsolltemanmit allerhöchster
Sorgfalt diesestununddasSystemneubooten.

Wird der Kernel gestartetspringt er in ein nicht definiertenRunlevel, den man auch System-
Initialisierungs-Runlevel nennenkann.Wird demKerneljedochbeimBootenein Argumentmit über-
gebenkannderKernelgleichin denRunlevel s springen.Auf SPARCsist einok boot -s nötig.

DerKernelmountetdanachdasRootdeviceundstartetdanachdasProgramm/sbin/init .

20.5 /sbin/init

DasProgramminit ist undbleibtauchderersteUserprozeßdesUNIX Systems.init überwachtden
Betriebszustandundsorgt dafür dasdie Prozessegestartetwerdensollendie gestartetwerdenmüssen.
Wenn init gestartetwird stellt eszu ersteinmal fest ob sich bereitsein init Prozeßim System
befindet. Wenndasder Fall ist veranlasstdie Kopie von init denRunlevelwechsel. Stellt init
jedochfestdasesällein̈ıst springtesersteinmalin denRunlevel system-init.

20.5.1 Envir onment von init

Dazuliest init alserstesdie ú�ùYø�û"ú
ó�ù
�(÷Gñ�� øÜúGô�üGô ø 4 um dasEnvironmentzusetzen.In dieserDateisteht
die Zeitzone,dieLandeseinstellungenunddieDefault umask.

20.5.2 Konfigurationsdatei von init

Danachliest er die ú�ùYø�û"úGô�ü%ô ø*ø�÷�ò 5 ein und startetdort die entsprechendenProgramme.Eine Normaleú�ùYø�ûIú�ô�ü%ô ø*ø�÷Gò siehtca.soaus:

3 ���������! #"� #���%$ - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite433
4 ���������!&��('*)
+�, �-�
. /%. � - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite417
5 ���������
. /%. �0�#)
1 - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite425
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Quelltext 20.5.1Original ú�ùOøFû"úGô�üGô ø*ø�÷Gò von Solaris
ap::sysinit:/sbin/autopush -f /etc/iu.ap
ap::sysinit:/sbin/soconfig -f /etc/sock2path
fs::sysinit:/sbin/rcS sysinit >/dev/msglog 2<>/dev/msglog </dev/console
is:3:initdefault:
p3:s1234:powerfail:/usr/sbin/shutdown -y -i5 -g0 >/dev/msglog 2<>/dev/msglog
sS:s:wait:/sbin/rcS >/dev/msglog 2<>/dev/msglog </dev/console
s0:0:wait:/sbin/rc0 >/dev/msglog 2<>/dev/msglog </dev/console
s1:1:respawn:/sbin/rc1 >/dev/msglog 2<>/dev/msglog </dev/console
s2:23:wait:/sbin/rc2 >/dev/msglog 2<>/dev/msglog </dev/console
s3:3:wait:/sbin/rc3 >/dev/msglog 2<>/dev/msglog </dev/console
s5:5:wait:/sbin/rc5 >/dev/msglog 2<>/dev/msglog </dev/console
s6:6:wait:/sbin/rc6 >/dev/msglog 2<>/dev/msglog </dev/console
fw:0:wait:/sbin/uadmin 2 0 >/dev/msglog 2<>/dev/msglog </dev/console
of:5:wait:/sbin/uadmin 2 6 >/dev/msglog 2<>/dev/msglog </dev/console
rb:6:wait:/sbin/uadmin 2 1 >/dev/msglog 2<>/dev/msglog </dev/console
sc:234:respawn:/usr/lib/saf/sac -t 300
co:234:respawn:/usr/lib/saf/ttymon -g...$<stuff deleted>$...m,ttcompat

Da init zuerstin denRunlevel sysinitfällt startetesdie

20.5.3 Der Lauf in den sysinit Runlevel

Programmeautopush , soconfig undrcS .

autopush Konfiguriertdie STREAMsundbenutztdie Konfigurationsdateiú
ùOø�ûIú�ô32\ý�÷�2 . Der Eintrag
solltenichtgëandertwerden.

soconfig Konfiguriertdie Transportschnittstellenfür dasNetzwerk.Als Konfigurationsdateikommt
die ú
ùOø�ûIú
ð4�\û�5�
62
÷Iø%� zumEinsatz.Auch dassolltenichtgëandertwerden.

rcS StartetdieStartmodule(sieheunten).Auchdassolltenichtgëandertwerden.

20.5.4 FestlegungdesDefault Runlevels

Dasmacht init danach. Normalerweiseist der Runlevel 3 Standard.Wenner in denRunlevel 3
springtführt er auchhier wiederalle ProgrammederReihenachaus.Zubeachtenist daßderRunlevel
3 wohl dasScriptrc2 alsauchdasScriptrc3 startet.

Die letztenbeidenEintragesorgendafür dasmansichanderConsoleanmeldenkann.Siehedazu
dasKapitel überTerminalverwaltung/SAF.

20.6 Zusammenfassung

20.6.1 Toolsund Programme
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Tabelle20.3:ToolsundProgrammezumSystemstart

Programm / ö�÷IøFù�ô Bedeutung

who6 AnzeigederInitprozesseunddesRunlevels
init 7 ManagerderProzesseundRunlevelwechsel
halt 8 Wechseltin denRunlevel 0 ohnejedochrcS auszuf̈uhren
reboot 9 Wechseltin denRunlevel 6
shutdown 10 Wechseltin denangegebenenRunlevel. Kannvorhernochwartenund

eineMeldunganalleeingeloggtenBenutzerausgeben
poweroff 11 Wechseltin denRunlevel 5
uadmin 12 Programmzur Simulationvon Systemcalls.Wird verwendetum z.B.

zuRebootenoderzuPowerOffen
/sbin/rc 798;: Runlevelscript

20.6.2 Konfigurationsdateienund Scripts

Tabelle20.4:ConfigundScriptszumSystemstart

Programm / ö�÷IøFù�ô Bedeutung

ú�ùOøFû"ú"ð��
ðFøFù�� 13 In der ú�ùYø�ûIú
ð��"ðFø�ù�� werdenKernelparametereingestelltú�ùOøFû"úGô�üGô ø*ø�÷Gò 14 DasPrograminit verwendetdie ú�ùYø�ûIú�ô�ü%ô ø*ø�÷Gò alsKonfigurationsda-
tei. In ihr liegendie Informationenwaswie in einemRunlevel gestar-
tetwerdensollú�ùOøFû"ú
ó�ù
�(÷Gñ<� øÜú�ôpüGô ø 15 Zeitzone,LandeseinstellungenundMaske für initú�ùOøFû"úGô�üGô ø�ý­ó Startmodulverzeichnisú�ùOøFû"ú�õ£û=798>:Cý­ó Runlevelverzeichnis

20.6.3 Liste aller Standard-Startmodule

6who - SieheKommandoreferenzSeite409
7init - SieheKommandoreferenzSeite295
8halt - SieheKommandoreferenzSeite285
9reboot - SieheKommandoreferenzSeite373

10shutdown - SieheKommandoreferenzSeite387
11poweroff - SieheKommandoreferenzSeite361
12uadmin - SieheKommandoreferenzSeite??
13 ���������! #"� #���%$ - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite433
14 ���������
. /%. �0�#)
1 - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite425
15 ���������!&��('*)
+�, �-�
. /%. � - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite417
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20.7 Praktikumsaufgaben

1. SchreibenSieein mini-scriptmit demNamenrunlevel . DasScriptsoll nur denaktuell lau-
fendenRunlevel ausgeben,mehrnicht.

2. SchreibenSie ein Script mit demNamenrunprocess . DasScript soll mit einemRunlevel-
bezeichneraufgerufenwerden.DasScriptsoll daraufhin alle Prozessein diesemRunlevel mit
dessenAktion ausgeben.

3. SchreibenSie ein Startmodulmit demNamenrwho . DasStartmodulsoll denDienst rwhod
startenbzw. Stoppen.Dasist zuerstzuTesten.StartenSieDasScripteinmalmit demArgument
startundeinmalmit stop. Zubeachtenist dasrwhod dasVerzeichnisú���÷�õ«ú"ð�2��<�?� ú�õ*�@��� ben̈otigt.

4. LegenSienundieben̈otigtenLinks anumdenDienstim Runlevel 3 zustartenumbeimRunter-
fahrendenDienstzustoppen.TestenSieesindemSieRebooten.
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Lösungsvorschläge

1. Esgib mehrereLösungen.Man kannz.B. die Ausgabenvon who -r durchdie Pipejagenund
ersteinmalalle doppeltenLeerzeichenentfernenundsichdanndie 4. Spalteholen(Dasvordere
Leerzeichenwird nichtentfernt):

Quelltext 20.7.1Lösungsansatzfür runlevel (Lösung1)
#!/bin/sh
who -r | tr -s " " | cut -d" " -f 4

odermangehthin und übergibt demlaufendenScript einfachdie Ausgabevon who als Argu-
mente.Im Argument3 landetdannderInhalt

Quelltext 20.7.2Lösungsansatzfür runlevel (Lösung2)
#!/bin/sh
set - ‘who -r‘
echo $3

Sowird esnormalerweisegemacht,daeskeineexternenProgrammewie cut odertr ben̈otigt.
Für dieHartenkannauchderawk genutztwerden:

Quelltext 20.7.3Lösungsansatzfür runlevel (Lösung3)
#!/bin/sh
who -r | awk ’ þ print $3; ÿ ’

Ok, esgibt wohl 1 Mrd. Lösungen.

2. Die Shellvariante:

Quelltext 20.7.4Lösungsansatzfür runprocess(Lösung1)
#!/bin/sh
if test $# -ne 1; then

echo "Usage: $0 <runlevel>"
exit 1

fi
grep ’ˆ[ˆ:]*:[ˆ:]*’"$1"’[ˆ:]*:’ /etc/inittab | cut -d: -f3-

Wobeidasgrep auchanderstgemachtwerdenkönnte:
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Quelltext 20.7.5Lösungsansatzfür runprocess(Lösung2)
#!/bin/sh
if test $# -ne 1; then

echo "Usage: $0 <runlevel>"
exit 1

fi

IFS=":
"

cat /etc/inittab | while read id rstate action process; do
case "$rstate" in
*$1*) echo $action:$process; ;;
esac

done

AllerdingshatdieseLösungleichteFehlerundkannnicht für echteadministratorischeAufgaben
verwendetwerden.

3. DasStartmodulkönntewie folgt aussehen

Quelltext 20.7.6Lösungsansatzfür Startmodulrwho
#!/bin/sh
#
# Startmodul f"ur den Dienst rwhod
#
case "$1" in
start)

if test ! -d /var/spool/rwho; then
mkdir -p -m 755 /var/spool/rwho

fi
/usr/sbin/in.rwhod
;;

stop)
pkill /usr/sbin/in.rwhod
;;

*)
echo "Usage $0 þ start|stop ÿ "

exit 1
;;

esac
exit 0

4. ln -s /etc/init.d/rwho /etc/rc3.d/S20rwho
ln -s /etc/init.d/rwho /etc/rc0.d/K10rwho
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Kapitel 21

TERMINALKONFIGURATION

SystemV undBSDSystemeunterscheidensichsehrim Zusammenhangmit Terminalsunddessen
Zugriff. DasältereSunOS4.x arbeitetnochmit demBSD Standard.Auch Linux arbeitetnachdem
BSD Standard.Wir schauenunsmaldasSystemV dasSAF1 an.

21.1 SAF

DasSAF SystemkannmehrereSeriellePortsmit DienstenbelegenundManagen.Geradedannwenn
serielleTerminalszumEinsatzkommenwird SAF verwendet.Um Multiuserfähigkeitenauszunutzen,
auchohneNetzwerk,werdenmeistdie Rechnermit Seriellen-Multiportkartenbesẗuckt, z.B. 16 oder
32 Portspro Karte,andie mandannserielleTerminalshängenkann. Somitwird ein SystemMultiu-
serf̈ahig.DieseTechnikwurdefrüherbeiMainframesverwendet.Heuteist esjedochfastzweitrangig,
dajederRechnereineNetzwerkkartebesitzt.

SPARC MaschinenuntersẗutzendieAdministrationdesOBPsüberserielleLeitungen,somitist der
Rechnerkomplett fernwartbarund ben̈otigenwederGrafikkartenochein Monitor oderTastaturund
eineMausschongarnicht.

21.1.1 GrundlegenderAufbau von SAF

DerAufbauvon SAF zeigtdie folgendeGrafik :

login
services

ttymon

sac

init

listen

network
services

Abbildung21.1:Grundlegenderaufbauvon SAF

Man erkennt das sac von init gestartetwird. Und sac die weiterenKonfigurationenvon
ttymon und listen selbstdurchf̈uhrt. JederdieserKomponentenhataucheineFunktion:

sac DerSAC2 verwaltetdiegesammteKonfigurationdesSAF Systems

1SAF-ServiceAccessFacility
2SAC-ServiceAccessController
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ttymon Der ttymon überwacht die angegebenenPortsund stellt dem nachfolgendemProzeßein
Streamzur Verfügung

listen Der listen wurdeauf älterenSolarisVersioneneingesetztum dort z.B. Druckerrequestsaus
demNetzwerkzu empfangen. Der Daemonist jedochmehroderwendigerduchden inetd
abgel̈ostworden

21.2 Der SAC

Der sac 3 hat die Aufgabealle Monitore zu verwalten. Wobei der Begriff Monitor nicht mit einem
Monitor(Sichtschirm)zuverwechselnist. Ein Monitor hatdieAufgabeaufeinbestimmtesEreigniszu
wartenum danachdiverseAktionenauszuf̈uhrenundeventuellandereProzessezustarten.

Der sac mußvom init Prozeßgestartetwerden.Dazusollteein entsprechenderEintragin derú�ùYø�ûIú�ô�ü%ô ø*ø�÷Gò 4 vorhandensein.Etwaso:

Quelltext 21.2.1Eintragungenin der ú�ùYø�û"úGô�ü%ô ø*ø�÷�ò für sac
sc:234:respawn:/usr/lib/saf/sac -t 300

Wenndersac gestartetwird liesterseineKonfigurationsdateiú
ùOøFû"ú
ðÜ÷��(ú ð��
ð�û
��ü�A6B ein. Die solltem
manjedochnichtmanuellbearbeiten.

Danachliest er die ú
ùOø�ûIú
ðÜ÷��Jú ðÜ÷"ûYø�÷Gò ein und startetdort alle aufgef̈uhrtenPortmonitore. Auch
dieseDatei solltemannicht Manuell ver̈andern.Der Starterfolgt so,daßsac sichalsParentprocess
derPortmonitoreeinträgt.

Danachverfällt er in eineWarteschleifeundprüft sẗandigdasnochvorhandenseinseinerPortmo-
nitoreundstartetdiesegegebenfallsneu.

21.3 Konfiguration desSAC

Um densac zu konfigurierenexistiert dassacadm5. Eine Liste aller KonfiguriertenPortmonitore
kannmanmittelssacadm -l bekommen.

3sac - SieheKommandoreferenzSeite379
4 ���������
. /%. �0�#)
1 - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite425
5sacadm - SieheKommandoreferenzSeite381
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Quelltext 21.3.1BeispielKonfigurationeinesPortmonitors
eagle # sacadm -l
PMTAG PMTYPE FLGS RCNT STATUS COMMAND
zsmon ttymon - 0 ENABLED /usr/lib/saf/ttymon #
eagle # sacadm -r -p zsmon
eagle # sacadm -l
No port monitors defined
eagle # sacadm -a -p mytty -t ttymon -c /usr/lib/saf/ttymon

-v ‘ttyadm -V‘ -y "Mein TTY Monitor"
eagle # sacadm -l
PMTAG PMTYPE FLGS RCNT STATUS COMMAND
mytty ttymon - 0 STARTING /usr/lib/saf/ttymon #....
eagle #

NacheinerWeile wird ausdemSTARTINGein ENABLED. DasBeispielfügt nunein neuenPort-
monitorhinzu.DerStandardvon Solarisist deaktiviert, deswegenlöschenwir alles.

21.4 Die Verbindung vom Portmonitor zum Service

Um einemPortmonitorzu sagenwaser zu tun hat ben̈otigt mandasProgrammpmadm6. Dem Pro-
grammmußmanmitteilen welchenPortmonitorer mit welchemServive verbindensoll. Auch hier
kannmansicheineListeallerPortmonitorverbindungenmit cmdpmadm-l anzeigenlassen.

Quelltext 21.4.1BeispielKonfigurationeinerPortmonitor-ServiceVerbindung
eagle # pmadm -l
No services defined
eagle # pmadm -a -p mytty -s ttyb -i root -v ‘ttyadm -V‘

-f u -m "‘ttyadm -l 9600 -s /usr/bin/login -d /dev/term/b‘"
eagle # pmadm -l
PMTAG PMTYPE SVCTAG FLGS ID <PMSPECIFIC>
mytty ttymon ttyb u root /dev/term/b ....

.... - - /usr/bin/login - 9600 - login: - - - #
eagle #

DasBeispielverbindetnununserenPortmonitormyttymit derSchnittstelleú
ó�ù%�%úIø�ù�õC�Kú\ò unddem
Service/usr/bin/login

21.5 DasProgramm ttymon

DasProgrammdientnur zur Schnittstellefür denkorrektenpmadmEintrag.Von dahermußesimmer
alsSubstitutein denBefehleingegebenwerden.

6pmadm- SieheKommandoreferenzSeite357
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Wichtig in diesemZusammenhangist der ttylabel. Der gibt nicht nur die Geschwindigkeit des
Terminalsan sondernauchnoch diverseEinstellungen.Die Einstellungholt sich ttyadm ausderú�ùYø�ûIú"ø*ø-��óGù��£ð 7

21.6 Konfiguration über admintool

Jagrafischist eseventuelldochbesser:

Abbildung21.2:KonfigurationdesEAGLE alsNullmodemServer

21.7 Terminalpr ogramm tip

Mit tip 8 kannnunaufderGegenseitedesNullmodemkabelsdieVerbindunghergestelltwerden.Dazu
solltemandenHostin dasAdressbuch ú�ùYø�ûIú\õ�ù��D��ø�ù 9 eintragen.Etwaso:

Quelltext 21.7.1BeispieleintragungdesHostsbei Nullmodem
eagle-null:dv=/dev/cua/b:br#9600

Wichtig ist hier, daßdie gleicheBaudratewie amServer auchverwendetwird, ansonstenkommt
eszu unlustigenNebenwirkung.Weiterhinmußbei tip dasDevice unterhalbú�óGù
��ú�û�ñ
÷�ú<E verwendet
werden.DerUnterschiedzwischenden ú
ó�ù%�%úIø�ù�õF�Kú<E und ú�óGù
��ú�û�÷Gñ�ú�E ist der, daßbeiden ú�óGù
��ú"ø�ù�õC��ú<E
die Steuerleitungenfehlendie tip ben̈otigt um eineVerbindungaufzubauen.

7 �����������0�G"!&
�('H - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite435
8tip - SieheKommandoreferenzSeite393
9 ����������IJ��$LK���� - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite??
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Danachkannmannuntip pen:

raven:whurst $ tip eagle-null
connected

.. RETURNDRUECKEN..
login: whurst
Password:
Last login: Sun Jun 11 21:46:30 on term/b
eagle:whurst $ uname -a
SunOS eagle 5.8 Generic i86pc i386 i86pc
eagle:whurst $ exit
logout

login: ˆD
login: ˆD
login: ˆD
Connection Closed
[EOT]
raven:whurst $

Bildschirmausschnitt 21.7.1:VerbindungsaufbaudurchNullmodemkabel

21.8 SerielleVerbindungen über dasModem

Sorry, aber: Ichkannzwarmittelstip wunderbarrausẅahlen.AberdieIntelmühlewill nichtabheben.
Und wennmandemModemer selbsterlaubtlegt esgleich wiederauf. Ich probierenochrum und
notiereesdannbeiGelegenheit.

21.8.1 Konfiguration desDial-In Servers

21.8.2 Konfiguration von tip

Quelltext 21.8.1BeispieleintragungdesHostsbeiModemwahl
eagle-modem:at=hayes:br#57600:dv=/dev/cua/b:pn=S0=0M0X3DT4:du:
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21.9 Zusammenfassung

M NPO QHM RHS0T M U�V0W�O S0X0Y�M Z0V0W�O S0[

O NP\ W�] ^0T _

M N0O Q*M R*S0T M ZPR*S0QHO S0[

M N0O QHM O O `*a0NPT R

sacadm

pmadm

ttyadm

stty

tput

M N0O Q*M R*S0T M Z0R*`HR*QH_0^0T ] X

login
services

sac

init

ttymon

Abbildung21.3:DerPortmonitorttymon im Detail

21.9.1 Toolsund Programme

Tabelle21.1:ToolsundProgrammezumSAF

Programm / ö�÷IøFù�ô Bedeutung

sac 10 OberhauptdesSAF
sacadm11 KonfiguratordesSAF/SAC
pmadm12 VerbindeteinPortmonitormit einemService
ttyadm 13 Erstelltgültige Parameterfür pmadm
tip 14 Terminalfür SerielleLeitungen

21.9.2 Konfigurationsdateien,Scripts und Devices

Tabelle21.2:ConfigundScriptszumSystemstart

Programm / ö�÷�ø�ù
ô Bedeutung

ú
ùOø�ûIú
ðÜ÷��Jú ð��"ð�û��.ü�AbB Konfigurationsdateifür densacú
ùOø�ûIú
ðÜ÷��Jú ðÜ÷"ûYø�÷Gò Listealler von sac zu startendenPortmonitoreú
ùOø�ûIú"ø<øC�
ó�ù
��ð 15 TerminaleinstellungenundBaudzahlenú
ó�ù%�%úIø�ù�õC�Kú<E SerielleSchnittstellenfür SAFú
ó�ù%�%ú
û�ñ
÷�ú�E SerielleSchnittstellenfür tipú
ùOø�ûIú\õ�ù��D��øFù 16 Adressbuchdateifür tip c

10sac - SieheKommandoreferenzSeite379
11sacadm - SieheKommandoreferenzSeite381
12pmadm- SieheKommandoreferenzSeite357
13ttyadm - SieheKommandoreferenzSeite397
14tip - SieheKommandoreferenzSeite393
15 �����������0�G"!&
�('H - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite435
16 ����������IJ��$LK���� - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite??
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d
Programm / ö�÷�ø�ù
ô Bedeutung

ú
ùOø�ûIúb2����.ü
ùOð 17 Telefonnummernverzeichnisfür tip

17 ����������e�f�K�/!�� - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite??
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21.10 Praktikumsaufgaben

1. FindenSiesichzuGruppenzusammen.WobeidieAnzahlderGruppenstarkvonderAnzahlder
verfügbarenNullmodemKabelabḧangt.KonfigurierenSienuneinenRechnerausIhrer Gruppe
als Terminalserver für NullmodemKabel. Die anderenRechnerkonfigurierenSie als Client.
KonfigurierenSiefür tip aucheinentsprechendenTelefonbucheintragin der ú�ùYø�û"ú�õ�ù��@��ø�ù .

2. VersuchenSiedieBaudratezuerhöhen.Werdie höchsteBaudratehinbekommthatgewonnen.
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Lösungsvorschläge

1. Sowie in denUnterlagen
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Kapitel 22

BENUTZERMANAGEMENT

Abbildung22.1:Group

Abbildung22.2:Group

Abbildung22.3:Group
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Abbildung22.4:Group
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Kapitel 23

RECHTEMANAGEMENT

23.1 UNIX Standardrechte

23.1.1 Eigentümer

23.1.2 Gruppe

23.1.3 Restder Welt

23.2 ACL

NeuabSolaris7 sinddie ACL1’s für DateienundVerzeichnisse.
JedeDatei oderVerzeichnisbesitztvon Grundherein Eigenẗumermit Rechten,eineGruppemit

Rechtenunddie Rechtederanderen.Durchdie ACL’s könnennunerweiterteRechteanBenutzerund
Gruppenvergebenwerden.Da ACL’s nicht Bestandteildesherk̈ommlichenUNIX ist kannesbei der
Verwendungvon heterogenenUNIX Versionenzu komplikationenkommen. Sp̈atestensdannwenn
maneinBackupmit ACL’smachtunddieseaufeinnichtACL fähigemBetriebssystem(Linux) restort.
In diesemFall sinddie ACL’sverloren.

23.2.1 Aufbau einer ACL

JedeACL besitztdie RechteEinstellungendefault die denendernormalenUNIX Rechteentspre-
chen.Ob mannundie default EinstellungenderACL ver̈andertodermit chmod die Rechteändertist
egal.

In jederACL könnenmehrereBenutzermit unterschiedlichenRechtenabgelegt werden.z:b: Be-
nutzerotto darfnur lesenundderBenutzerkarl darf lesenundschreiben.EigenẗumerderDateiist
root mit nur leserecht.

In jederACL könnenmehrereGruppenmit unterschiedlichenRechtenabgelegt werden.Sprichwie
bei denBenutzernauch.

In derACL könnenkeineweiteren’RestderWelt’ Rechteverteilt werden.Wäreja auchvollkom-
menderBlödsinn,oder?

In jederACL mußeineMaske eingestelltwerdendie sich auf eineACL auswirkt. DieseMaske
entsprichtin etwa der umask. Mit der Maske kannmannun grunds̈atzlich dasSchreibenverbieten
obwohl dieACL definitiv sag:’er darf schreiben’

23.2.2 Abfrage Reihenfolge

Besitzt eine Datei oder ein Verzeichniseine ACL, danngeht dasBetriebssystemwie folgt bei der
Rechtepr̈ufungvor :

1ACL-AccessControlList
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Nein

Ja

Nein

Ja

Nein

Ja

Nein

Ja

zählen
Rechte der Rest der Welt

zählen
Rechte der ACL - Maske

zählen

zählen
Rechte der Gruppe

Rechte der ACL - Maske

zählen
Rechte des Eigentümers

Zugriff auf Datei

Ist aktueller

aufgelistet ?

Benutzer als Gruppenmitglied

Ist aktueller
Benutzer Mitglied der

Gruppe ?

Ist aktueller

in der ACL gelistet ?

Benutzer in der ACL

Ist aktueller

Eigentümer ?
Benutzer der 

Abbildung23.1:Rechtepr̈ufungmit ACL

g Prüfung ob aktuellerBenutzerder Eigenẗumer ist, wenn ja, dannzählendie RechtedesEi-
genẗumers(beiACL sindesdanndie DefaultRechte).WennUsernicht Eigenẗumerist, dann

g Prüfen ob BenutzereineACL besitzt. Wird eineACL gefunden,dannwerdendie Rechteder
ACL genommenunddurchdieMaskever-ODER-t(AND). Dardurcherḧalt erdieEffektivrechte
derDatei.BesitztderBenutzerkeineACL’s dann

g Prüfenob derBenutzerderGruppenangeḧorigkeit derDateientspricht.Ist demso,dannzählen
dieRechtederGruppefür diesenBenutzer. Ist demnicht so,dann

g Prüfenobin denACL’seineGruppeaufgelistetist demderBenutzerangeḧort. Wurdeeinesolche
Gruppegefunden,dannwerdendieRechtedurchdieMaskever-ODER-tumseineEffektivrechte
zubestimmen.BesitztderBenutzerkeineGruppenrechte,dann

g Rechteder’RestderWelt’ werdengenommen.

Sollte UNIX irgendeineKombinationin dieserReihenfolgefinden die passtwerdendie Rechte
genommenund aus. Es findet keine RechteVermischungwie unter Novell statt. Beispiel : Dem
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Benutzerotto geḧort dieDatei ø�ù�h
ø�ý­ó�÷Iø mit denRechten---r----- , derGruppegeḧort erauchan.
Er kanndieDateinicht lesen,weil erderEigenẗumerist. DaserauchnochderGruppemit Leserechten
angeḧort ist egal. Soweit kanntemandasja schon.SetztmannuneinACL für denBenutzerotto mit
Leserechten,̈andertdasanderSachlagenix. Er kanndiesetrotz ACL nicht lesen.

23.2.3 Wichtigesfür ACL

ACL’ssind,wennalleUNIX Versionenmitspielen,sehrgutgeeignetumkurzmal jemandeneinRecht
aneineDateizu geben,welchemmanvorherdurchaufwendigeGruppendefinierungenhätteerledigen
müssen.AberVorsichtist jedochangesagt.

Backup ’s von Dateienmit ACL’s sollten mit tar grunds̈atzlich mit der Option p gesichertund
zurückgespieltwerden.Wir ein Backupmit cpio gefahrensolltemandenASCII Headerverwenden
mit derOptionfür die ACL’s. Meist -H odc-P.

Erk ennung ’s ZeicheneinerDatei oderVerzeichnismit einerACL ist ein kleinesPlussymbolam
EndederRechteanzeigebei ls -l . z.B.drwxr-xr-x+ ... .

23.2.4 Setzenvon ACL’s

Mit demKommandosetfacl (siehe41 aufSeite279)könnenACL’s gesetztwerden.Dazuverwen-
det manals ersteOption denModus. Dazugehoerendassetzenvon ACL mit -s wobei alte ACL’s
entferntwerdenlöschenvon ACL mit -d wobeispezifizierteACL’sentferntwerdenundmodifizieren
von ACL mit -m wobeihierneueoderalteEinträgegëandertbzw. hinzugef̈ugtwerdenkönnen.

Als RechteBeschreibung wird ein drei geteiltesObjectdurchDoppelpunkteverwendet. Zuerst
kommtderACL Type , derUser, Group,etc.pp.seinkann.Gefolgtvom UsernamenoderGrouppen-
namen. Und danachdasRechtmit voller rwx Angabe. WerdenmehrereBerechtigungenabgesetzt
werdendie durchKommasvoneinandergetrennt.

Beispiel: Um einerDatei øFù%h"ø�ý­ó�÷�ø eineACL hinzuzuf̈ugen,sodaßderBenutzerotto zus̈atzliches
Leserechtbesitzt,wärefolgenderBefehlnotwendig: setfacl -m u:otto:r-- text.dat

23.2.5 Anzeigenund Übertragung von ACL’s

DasProgrammgetfacl (siehe41 auf Seite279) zeigt die ACL’s einerDatei oderVerzeichnisan.
Die Ausgabekannjedochauchin eineDateiumgelenktwerdendie wiederumsetfacl verwenden
kannum die ACL’s zu setzen.DieseVorgehensweiseist besonderstdannhochinteressant,wennein
Backupauf einemanderenSystemeingelesenwerdensoll, welchesjedochkeineACL’s untersẗutzt,
oderzumindesteineandereArt undWeisederACL Zuweisungenbenutzt.DurcheinScriptkanndiese
Dateientsprechendangepasstwerden.
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$ touch text.dat
$ setfacl -m g:bin:rw-,m:rw- text.dat
$ getfacl text.dat >text.dat.acl
$ touch text2.dat
$ setfacl -f text.dat.acl text2.dat
$ getfacl text2.dat

# file: text2.dat
# owner: whurst
# group: whurst
user::rw-
group::r-- #effective:r--
group:bin:rw- #effective:rw-
mask:rw-
other:r--
$

Bildschirmausschnitt 23.2.1:AnzeigenundÜbertragenvonACL’s

In diesemBeispielsiehtmandie ErstellungeinesACL (Maske ist wichtig !) unddie Übertragung
einesACL via setfacl -f

23.2.6 Haupteinsatzgebiet

OK! Wir habenzweiGruppenvonBenutzern.EineGruppeheisstlager dieanderist verwalt . Bei-
deGruppenbesitzenZugangzu einemVerzeichnis.Die Gruppelager mit leseundSchreibrechten,
dieGruppeverwalt jedochnurLeserechten.UndsonstdarfkeinandereraufdieseDatenZugreifen.

Ein Teufelskreis.Er kanngelöstwerden:Man erstellteinfacheineGruppemit demNamenegal
undpacktdortalleBenutzerderGruppelager undverwalt rein. ManerstellteinFake-Verzeichnis
undsetztdort die Gruppenangeḧorigkeit auf egal undordnetdie Rechteauf 050 ein. Unterdiesem
Verzeichnisnunwird daseigendlicheVerzeichnisangelegt. Machgibt esderGruppelager undsetzt
dieRechteauf075 . NunBesitztlager leseundschreibrechte,derRestderWelt bekommtleserechte,
dajedochdurchdasobereVerzeichnisnuralleBenutzerderGruppeegal durchgekommensind,sind
derRestderWelt nundieBenutzerausderGruppeverwalt .

EtwasChaotisch!
Mit einerACL GruppeVerwalt darf auch lesenwäreallengeholfen.
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QUOTA

24.1 Einsatzvon Quotas

Der Einsatzvon Quotaserlaubtdie Beschr̈ankungvon FestplattenspeicherplatzeinesBenutzers.Das
ist in großenUnternehmenmit 1000Benutzersehrsinnvoll. Aber auchwennesdarumgehteinem
BenutzeretwasPlatzaufeinemWebserverzugeben,kannhierein Limit vergebenwerden.

Mit Quotaskanndie Kapaziẗat und die zu verwendetenINodesangegebenwerden. JedesDatei-
ensystemstellt nur ein begrenztenPlatzundeinebegrenzteINodeAnzahlzur Verfügung. Wennnun
mehrereBenutzersich ein Dateiensystemteilen ist esvon Vorteil jedemBenutzereineBegrenzung
einzustellen.Sonstkommt eszur Situationdasein Benutzersich alle Resourcengreift und der Rest
stehtaufdemSchlauch.

24.2 Planungder Quotas

Zur PlanungmußeseinigebekannteGrößengeben.Zumeinenben̈otigt mandieAnzahlderBenutzer,
die Anzahl der verfügbarenINodesund die verfügbareKapaziẗat desDateiensystems.Beideskann
mit demProgrammdf (siehe41 auf Seite267)ermitteltwerden.Wir wollen nunmal mit folgenden
Voraussetzungenarbeiten:

Benutzer: 2000Kapaziẗat : 10GB /export/homeINodes: 600000
Nun kannmaneinfachdie ZahlenTeilen,dochergebensichdannechteGrenzwertedie mannicht

mehr ver̈andernkann, sollten einige User hinzukommen. Von dahersollte man eventuell auchmit
beachtenwievieleBenutzernochin LaufederZeit hinzukommen.DaskommtjenachFirmadaraufan.
Daskannmannicht in eineFormelpacken.

Vielleichtgibt esauchwiedereinigeBenutzerdie mehrben̈otigen.

24.3 Berechnungder Quotas

Wir gehenjetzt zur Vereinfachunghin und Teilen die Werte und Rundendieseab. Einmal für die
Kapaziẗat :

ikj�lmjbn�oFp�qj�p4rts=u�vxw�y{z|p4n�w�s~}�� w���j<����p�ikj�l�j6n=oFp�qj�p� y�n�j��|���bw�s�vxw�y�z�p�n�w�s }������=��������������� v��bp�w��
������� vxw�y�z�p�n�w�s

}�� �������=��� v��<p4w��D}��=���

Und für die INodes:

��y�u��b ���r~s=u��x �y�z�p�n� �s¡} �  ���¢�����p���y�u��b ��� y�n�¢��|���b �s��x �y�z�p�n� �s } ����������� ��y�u��b ��
������� �x �y�z�p�n� �s

} �����
Mit dieserRechnungkönntejederBenutzer300Dateienerstellendarfabernichtüber5 MB hinaus.
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24.4 Soft und Hard Limit

Bei Quotasgibt eszwei Grenzen.DasSoftlimit unddasHardlimit. DasSoftlimit kannein Benutzer
kurzzeitigausnutzen.Ein Hardlimit ist dieechteGrenze.Darüberhinausist nichtmöglich. Zurückzum
Softlimit. WenneinBenutzerdasSoftlimit erreichtbekommtereineentsprechendeMeldung.Wennein
BenutzerdasSoftlimit übergehtwird internein Zeitzähleraktiviert. NachablaufdesZeitzählerswird
deraktuelleVerbrauchanResourcenzumHardlimit, undzwar solangebis derBenutzerwiederunter
demSoftlimit liegt. DenZeitzählerkannmanKonfigurierenundliegt Standardm̈assigauf7 Tagen.

Mit diesemWissenkönnteman nun z.B. hingehenund dasSoftlimit auf 250 Dateienund 4,5
MB setzenund dasHardlimit auf 350 Dateienund 5,5 MB. DasDummeist nur, verhaltensich alle
Raudiehaftgehtesnachhintenlos. Gehtmanhin undsetztdasHardlimit auf 300Dateienmit 5 MB
unddasSoftlimit auf250Dateienund4,5MB dannhatmanguteKarten.Und dastunwir auchso.

24.5 Vorbereitung zur Benutzungvon Quotas

Quotaskönnennur auf gesammteDateiensystemeangewendetwerden.Ein Verzeichnismitten in ei-
nemDateiensystemmit Quotaszubelegen ist nicht möglich. Folglich muß esein Mountpoint sein.
Damit Quotasvom SystemaucherkanntwerdenmußdasDateiensystemmit einerSpeziellenOption
gemountenwerden.Dazumußmanin der £�¤
¥4¦�£�§�¨�©�¥4ª<« (siehe?? auf Seite??)bei denMountoptionen
die Optionrq eingetragenwerden:

Quelltext 24.5.1Mountpointeintragmit Quotain der £=¤
¥�¦�£�§�¨0©�¥�ª�«
/dev/dsk/c0t0d0s7 /dev/rdsk/c0t0d0s7 /export/home ufs 2 yes rq

Als nächstesmußmandasQuotaKontrollfile ¬|­�®�¥4ª�© mit Handerstellen.Fehltdieseswird Quota
nicht installiert.DazumußmaneinfachnureineleereDateiim Root-VerzeichnisdesDateienSystems
erstellenunddieRechteauf600 für denBenutzerroot setzen.

# cd /export/home
# touch quotas
# chmod 600 quotas
#

Bildschirmausschnitt 24.5.1:ErstellenderQuotaKontrolldatei

Danachsollte mandasSystemneubootendamit alles100%-ig funktioniert. Beim Bootenwird
einemdannUFS Quotacheck angezeigt.

24.6 Editier envon Quotas

Zur Editierungvon QuotasmußdasProgrammedquota (siehe41 auf Seite269)verwendetwerden.
EsstartetdeneingestelltenEditor undgibt Ihnendie aktuellenEinstellungenin Form einerTextzeile.
Man solltedasFormatnicht ver̈andern.Gabesfür diesenBenutzernochkeineQuotasdannist vorerst
alles auf NULL gesetzt,und somit deaktiviert. Um diesesZuändernmuß man nun dieseTextzeile
entsprechend̈andern:
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# edquota otto
im Editor ...
fs /export/home blocks (soft = 4500 , hard = 5000 ) inodes (soft = 250 , hard = 300 )
#

Bildschirmausschnitt 24.6.1:Quotasfür ein Benutzer

NachdemAbspeichernundverlassendesEditorssinddie Quotasaktiv. Hat manjedoch5 Millio-
nenBenutzerdannhatmanjetzt ein rechtaufwendigenJob. DeswegenkannmanQuotaeinstellungen
von einemBenutzerzueinemanderenBenutzerkopieren

24.7 Kopierenvon Quotas

Wennmanein Benutzermit Quotasbelegt hatundmöchtedie gleichenEinstellungenfür einenande-
ren BenutzersetzenkannmandasProgrammedquota -p verwenden.DasProgrammstellt keine
weiterenAnfragenmehrundkannin Benutzererstellungsscriptenaufgerufenwerdenum Aufgabenzu
automatisieren.Im folgendenBeispielwerdendie EinstellungendesBenutzersotto für karl und
peter kopiert:

# edquota -p otto karl peter
#

Bildschirmausschnitt 24.7.1:Kopierenvon Quotas

DasBesteist wennmaneinBenutzeralsSchabloneerstellt.DerBenutzermußsichnichteinloggen
könnenunddientnuralsKopieruser. DanacherstelltmaneinScriptderallenbetroffenenBenutzerndas
Quotazuweisen.Hier kannmanz.B.sichalleBenutzerauseinerGrupperausholenunddenBenutzern
dasQuotazuweisen.

24.8 Zeitzähler Einstellungen

DenZeitzählerkannmannichteinzelndeinstellen.AuchdasNachtr̈aglicheeditierenist nichtmöglich.
Daseinzigewasmanmachenkannist die Standardeinstellungzu ändern,die jedochwirkt sichnicht
aufbereitsbestehendeEinstellungenaus.Man solltealsovorherdenZeitzählerkonfigurieren.

Um dieseszutunmußmanedquota -t verwenden.AuchhiermachtsichwiedereinEditorauf,
allerdingshatdieTextzeileeinanderesFormat:

# edquota -t
im Editor ...
fs /export/home blocks time limit = 2 weeks , files time limit = 16 days
#

Bildschirmausschnitt 24.8.1:EinstellendesStandardZeitzählers

NachdemSpeichernist dasZeitlimit aktiv.
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24.9 Überwachungvon Quotas

JederBenutzerkann seineeigenenQuotasmit dem Befehl quota anzeigenlassen. Das folgende
BeispielzeigtdenAufruf vonQuotadesBenutzersotto derüberdasSoftlimit hinweg aggiert:

$ quota
Over disk quota on /export/home, remove 10K within 6.9 days
Over file quota on /export/home, remove 10 file within 6.9 days
$

Bildschirmausschnitt 24.9.1:Ausgabevonquota bei Softlimit ausnutzern

Bei BenutzerndiedasSoftlimit nichterreichthabenkommtkeineweitereAusgabe.Um dasQuota
genaueranzeigenzulassenmußmanmit -v arbeiten:

$ quota -v
Disk quotas for karl (uid 55403):
Filesystem usage quota limit timeleft files quota limit timeleft
/export/home 20 4500 5000 3 250 300
$

Bildschirmausschnitt 24.9.2:Ausgabevon quota -v bei Benutzern

Beim otto , demRaudy, siehtssoaus:

$ quota -v
Disk quotas for otto (uid 55401):
Filesystem usage quota limit timeleft files quota limit timeleft
/export/home 4510 4500 5000 6.9 days 260 250 300 6.9 days
$

Bildschirmausschnitt 24.9.3:Ausgabevonquota -v bei otto

Nur derAdministratorist in derLageeinenkomplettenReportoderQuotasvon Benutzernanzei-
genzulassen.Der Quotareportkannmit repquota erstelltwerdenundeswerdennur die Benutzer
angezeigtdie überdasSoftlimit liegen

# repquota -a
/dev/dsk/c0t0d0s7 (/export/home):

Block limits File limits
User used soft hard timeleft used soft hard timeleft
otto ++ 4510 4500 5000 6.9 days 260 250 300 6.9 days
#

Bildschirmausschnitt 24.9.4:Ausgabevon repquota -a
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24.10 AndereAdministrati veKommandos

Die jedochbeimSystemstartentsprechendaufgerufenwerden.MankannaberauchdasganzeQuoting
im laufendenSystemmachenundinstallieren.

quotacheck (siehe41 auf Seite367) prüft ein angegebenesDevice auf die Quotasund erstelltdie
Kontrolldateifür Quotaneu

quotaon (siehe41 aufSeite371)schaltetdasQuotafür ein Device ein

quotaoff (siehe41 aufSeite369)schaltetdasQuotafür ein Device aus

24.11 Zusammenfassung

24.11.1 Befehlefür Quotas

Tabelle24.1:Befehlefür Quotas

Programm / ¯°ª�¥�¤=± Bedeutung

quotaon SchaltetQuotasein
quotaoff SchaltetQuotasaus
quotacheck Überpr̈uft DateiensystemunderstelltQuotasneu
edquota Editierungvon Quotas
quota AnzeigederQuotas
repquota ErstelltReportsvon Softlimit Benutzern
¬|­�®�¥4ª�© Kontrolldateiim RootdesDateiensystems

24.11.2 Vorgehensweise

1. DateiensystemFormatierenundBerechnungderResourcenproBenutzer

2. Quotasfür DateiensystemerstellenundneuBooten

3. ErstellenderDefault-Timeleft

4. ErstelleneinesTemplatebenutzersmit denQuotawerten

5. ErstellenderBenutzer(sofernnicht schonvorhanden)

6. KopierenderTemplatequotasandieBenutzer
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DRUCKERKONFIGURATION

Die DruckerkonfigurationunterSolariskannauf zwei verschiedenenWegenpassieren.Zum einen
gibt esdieKommandozeilenVersion,diesehrkopliziertzuseinscheint,undzumZweitendiegrafische
InstallationdesDruckers,die einfacherzuseinscheint.

Allgemein lässtsich jedocheinsdefinitiv sagen:Linux verwendetdasBSD DrucksystemundSo-
laris dasSystemVSystem.BeidesindToll, SystemV jedochwesendlichkomplexer gestattetabermit
Zugriff aufBenutzerebene,BSDnuraufHostebene.

DieseUnterlagenkonzentrierensichvorerstaufdasSystemV-SolarisDruckkonzept.

25.1 AllgemeineFunktionsweise

Im Systemgibt esein Systemdienstder alle Druckauftr̈ageverwaltet und denDrucker entsprechend
managt.DieserSystemdienstwird meistbeimBootendesSystemsgestartet.

Der Benutzerbenutztein Usertoolum seinDruckauftragabzusetzen.DiesesTool informiert den
SystemdiensẗubereinneuenDruckauftrag.Danachwird dasUsertoolverlassen,undderSystemdienst
übernimmtalleweiterenAufgaben.DurchdieseTrennungwird diestabilitätdesSystemsgaraniert.

Der Systemdienstjagt die in Auftrag gegebenenDatendurchdenDruckerfilter (auchTreiberge-
nannt)undsendetdiekonvertiertenDatenzumDrucker.

Man kannsichnun folgendeGrafik unddenText dazudurchlesenum die Funktionsweisegenau
zu verstehen.

Benutzer gibt
Spoolarea

Systemdienst

UserTool

Druckfilter

Druckauftrag

Drucker

1

4

7 6

3 5

2

Abbildung25.1:FunktionsweisedesSystemVDrucksystems(Einfach)

1. EineAnwendungdesBenutzersgibt einDruckauftragmittelsUsertoolin Auftrag.

2. DasUsertoolspeichertdieRohdatendesAuftragesin derSpoolarea(Druckerquere)

3. DasUsertoolinformit denSystemdienstdar̈uber, dasein neuerDruckauftragin der Spoolarea
vorliegt

4. DasUsertoolwird verlassenunddie Anwendungarbeitetweiter
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5. DerSystemdienstwartetbisderDrucker frei ist undholt sichdieRohdatendesDruckerauftrages

6. Er schiebtdiesedurchdenDruckfilter

7. UnddaskonvertierteFormatgehtzumDrucker

Anwendung Als AnwendungkannjedesbeliebigesProgrammzumEinsatzkommen.Z.B. derNets-
cape,die ShelloderStarOffice

Usertool DasUsertoolzumDruckenist dasProgrammlp (siehe41 auf Seite307). Alternativ kann
daskompatiblelpr verwendetwerden.

Spoolarea Die Spoolarealiegt unter £�§�ª=²�£�©�³=®b®�´ £b´µ³�£�¥
¶x³=£�·*·G· . Bei einemDruckserver für Abteilungen
solltemandaraufachtendasdortgen̈ugendPlatzist.

Systemdienst DerSystemdienstwird durch/usr/lib/lpsched (siehe41aufSeite315)rep̈asen-
tiert undwird meistdurchdasStartmoduletc/init.d/lp gestartetbzw. gestoppt.

Druckfilter Der Druckfilter ist meistein Shellscript. DasScript bekommt die Rohdatenals ©�¥�¸?±3¹
geliefert und muß die Druckerdatenzum ©�¥�¸�®�­�¥ senden. Unter SystemVSystemennenntsich der
DruckfilterauchInterface.

Drucker DerDruckerselbstkannfastjederbeliebigerDruckersein.Dieserkannlokal oderüberdas
Netzangeschlossensein.

25.1.1 Druckerarten

DasDruckersystemvonUNIX kenntverschiedeneArten einesDruckers.

PhysikalischeDrucker Der physikalischeDrucker ist derDrucker selbst.Der Drucker kannentwe-
dereinHP, Epsonodersonstigessein.

LogischeDrucker Ein logischerDrucker ist ein nicht wirklich vorhandenerDrucker. Ein logischer
Drucker bekommt einenNamen. Im Systemwird dieserNamemit einemDruckerfilter und einem
Druckerverbunden.DergleicheDruckerkannjedochmittelseinemanderenFilter untereinenanderen
Namenlogischerscheinen.Beispiel: ManhateinDruckeraufdenFormulareundQuelltextegedruckt
werdensollen. Für die Quelltexte schreibtman ein Filter und verbindetdie beidenzum logischen
Druckermit demNamen’sourceprinter’.

Local Drucker Als ein lokalerDrucker wird ein Drucker bezeichnetderdirekt aneinerWorkstation
angeschlossenist. Meist wird diesübereineSerielleoderParalleleSchnittstellegemacht

Remote Drucker Als ein remoteDrucker, wird ein Drucker bezeichnetder an einer Workstation
direktangeschlossenist, aufdemjedocheinDruckserver läuft überdenmandruckenkann.DerDruck-
auftragmußalsozuerstüberdasNetzwerk
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Netzwerk Drucker Als einNetzwerkdruckerwird einDruckerbezeichnetdereineNetzwerkschnitt-
stelleeingebauthat,undderdirekt im Netzwerkhängt.Auf diesemDrucker läufteinDruckserver. Zur
Konfigurationkanntelnet verwendetwerden.

25.1.2 Drucker Befehlsformate

JederDruckerherstellergibt seinemDrucker eineeigeneSprachemit. Nur mit demrichtigenTreiber
funktioniertderAusdrucksp̈aterauch.Die FirmaEpsonspieltmit ESC/P2Sequenzenrum, HP setzt
aufPCL,undsoweiter. Wohindasführt siehtmanunterWindows.

Unter UNIX hat sich eineSprachedurchgesetzt.Postscript.Postscripthat jedochfür denOtto-
NormalVerbrauchereinigeNachteile.Um die SeitenbeschreibungssprachePostscriptdruckfertigzu-
machen,ben̈otigt derDruckereinLeistungsstarkenProzessor(i960oderMotorola).Weiterhinben̈otigt
er Speicher. Damit wird zwar die CPU beim Druck entlastetjedochkostendie Drucker meistetwas
mehr.

FastalleProgrammeunterUNIX liefernPostscriptalsAusgabezumDrucken.Wennmannunkein
Postscriptdrucker besitztmußmansich ein Filter schreibender dasPostscriptin die Druckersprache
umwandelt.DazueignetsichGhostScriptganzhervoragend.

25.1.3 Kontrolle behalten

DasgesamteDrucksystembesitztzwei Schalterdie in denDatenflußeingreifen.Der Erstenenntsich
accept/rejectmit denmandie Zufuhr vom Anwenderin die Spoolareaunterbindenkann. Der zweite
nenntsichenable/disablemit demdieZufuhrvomInterfaceprogrammzumDruckerunterbindenkann.
Die folgendeGrafikerläutertdieses:

Benutzer gibt

Drucker SystemdienstDruckfilter

Druckauftrag
UserTool

enable/disable

accept/reject

Spoolarea

Abbildung25.2:Kontrollebehalten

BeideSchalterhabenIhreBerechtigung:

accept/reject wird meist genutztwenn ein Drucker ausgesondertworden ist, oder wenn dieser
Bescḧadigt ist und längereZeit nicht mehrverfügbarseinwird. Somit wird einfachein Überlaufen
derQuereverhindert

enable/disable wird meist benutztwenn der Drucker kurze Zeit ausf̈allt oder wenn man Papier
nachf̈ullen muß. Die Druckauftr̈agebleiben alle erhaltenund werdennach der Freischaltungge-
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druckt. Für längereAusfallzeitenist dieseArt nicht zu Empfehlen,weil sonstderDruckservereinfach
überl̈auft.

25.1.4 Druckerklassen

WennesmehrereDrucker der gleichenBauartgibt, dannist esfür denBenutzereigentlichegal auf
welchenDrucker er seinAuftrag sendet.DasSystemVDrucksystembietetdie Möglichkeit mehrere
Drucker zu einerlogischenKlassezusammenzuführen.Der BenutzerkanndannanstattdesDrucker-
namensdenKlassennamenangeben.DerAuftragwird dannaufdennächstenfrei verfügbarenDrucker
dieserKlassegedruckt. Sehrungeeignetist es jedochwenndie Drucker verteilt überdasgesammte
Firmengel̈andestehen.Die BenutzerwerdensolangedenAuftrag versendenbis er irgendwannein-
mal im eigenenBüro gedrucktwird, weil die anderenDrucker nochmit seinenvorherigenAuftröagen
bescḧaftigt sind.Ungünstig.

25.2 Konfiguration eineslokal/logischenDruckers

Für die Konfigurationsoll hier mal ein HP DeskJet1200Can einerUltra10 als Beispieldienen. Da
dieserDrucker kein Postscriptkannmußein Filter (Interface)her. Zum Glueckgibt esunterSolaris
einenHP-LaserTreiberder die DruckersprachePCL beherrscht.Mir gehtzwar danndie Farbeaus,
aberdaskannmanimmernochändernwennessoweit ist.

25.2.1 Erste Vorbereitungen

Da der Drucker an der lokalenparallelenSchnittstelleangeschlossenwerdensoll, mußmandasDe-
vicefile entsprechendmit Rechtenversehen.Nacheiner Installationhat dasDevice die Rechte666
welchessichfür einDruckserveralsunglaublichdummdarstellt,weil jederirgendwelcheDatendurch
eineeinfacheUmlenkungandenPortsendenkann.PassiertdaswärenddesDruckensist esvorbei.

Wir müssenalsodieBerechtigungsosetztendasnurnochderDruckserverdie Rechtebesitzt:

# chown lp /dev/ecpp0
# chmod 600 /dev/ecpp0
#

Bildschirmausschnitt 25.2.1:EinstellenderDeviceberechtigungen

Zu beachtenist hierdasDevice sichanderstschimpt,wenneseineserielleSchnitstellewäre.

Weiterhinmußgepr̈uft werdenob derDruckerdienstläuft. Daskannmanfeststellenindemmanin
derProzesslistenachlpsched sucht.LäuftdiesernichmußermittelsStartmoduletc/init.d/lp
gestartetwerden.
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# ps -ef|grep lp
root 1891 1842 0 20:37:34 pts/6 0:00 grep lp

whurst 1885 1883 0 20:29:42 ? 0:00 (dns helper)
# /etc/init.d/lp start
Print services started.
#

Bildschirmausschnitt 25.2.2:StartendesDruckdienst,soferndiesernicht schonläuft

25.2.2 Einrichten einesDruckers

Als erstesmußmansicheinlogischenDruckernameneinfallenlassen.MankanndieDruckerbenennen
wie manwill, mansolltesichdiesejedochirgendwiemerkenkönnen.Ich werdemalhingehenundden
Drucker jetzteinfachmalhpmonotext nennen.

Zur EinrichtungmußdasProgrammlpadmin benutztwerden. Die folgendenBefehlewerden
untenderReihenacherklärt :

# lpadmin -p hpmonotext -v /dev/ecpp0
# lpadmin -p hpmonotext -T hplaser
# lpadmin -p hpmonotext -I simple
# lpadmin -p hpmonotext -D "HP1200C s/w"

Bildschirmausschnitt 25.2.3:EinrichtendesDruckersvia lpadmin

1. Zuerstmußder logischeDrucker mit einerSchnittstellekonfiguriertwerden. Als Schnittstelle
kommthierderCentronicsportzumEinsatz

2. Als nächstesmußmandemSolarisStandardInterfacedenTyp desDruckersmitteilen.Esist ein
hplaser

3. Weiterhim muß man Ihm sagenwelcheDateitypendieserDrucker versteht. Simple stehtfür
einfacheTexte.

4. EineBeschreibungdesDrucker fügeich auchmal hinzu

25.2.3 FreischaltendesDruckers

Nun mußderDrucker nur nochfreigeschaltetwerden.Dasgehtmit denSchaltern.Die habenglückli-
cherweisedengleichenNamenwie dieProgramme:

# accept hpmonotext
destination "hpmonotext" now accepting requests
# /usr/bin/enable hpmonotext
printer "hpmonotext" now enabled
# lpstat -p hpmonotext
printer hpmonotext is idle. enabled since ... available.
#

Bildschirmausschnitt 25.2.4:FreischaltendesDruckers
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Mit lpstat (siehe41 auf Seite317) wird der Drucker nocheinmalgepr̈uft. Warumstehtdort
/usr/bin/enable ? Nun enable ist vonderbasheineingebautesKommando! Deshalb.

25.2.4 Erster Druckversuch

Mangebeein lp -d hpmonotext /etc/hosts underfreuesichamAusdruck.Das-d stehtfür
denlogischenDruckernamen.

25.3 Konfiguration einesnicht Postscriptdruckers

Um einnichtPostscriptf̈ahigenDrucker in dasSystemeinzubinden,stellt sichalsschwierigdar. Unter
demSolarisgibt eskeineTreiber. Glücklicherweisegibt esdasPaket GhostScriptwelchesauchunter
Linux eingesetztwird, auchfür Solaris.Esbefindetsichim Paket SFWgs(oderso)undinstalliertsich
nach £�®?³�¥!£�©4¨0º . In diesemPaket liegt eineigenesInterfacebei.

DerFilter kannnochetwasmehr. Er kannauchPDF’sverarbeiten.EineListederAusgabeformate
bekommt man mittels /opt/sfw/bin/gs --help da siehtman daser nicht nur viele Drucker
untersẗutztsondernauchFaxformateundGrafikformate.

Wir konfigurierenalsoeinenneuenDrucker. Die Befehlewerdenuntenwiedererklärt :

# lpadmin -p hpmonops -v /dev/ecpp0
# lpadmin -p hpmonops -I postscript,pdf
# lpadmin -p hpmonops -T unknown
# lpadmin -p hpmonops -D "HP1200C Postscript s/w"
# lpadmin -p hpmonops -i /opt/sfw/share/ghostscript/interfaces/GSinterface
# lpadmin -p hpmonops -o GSDEVICE=laserjet
# lpadmin -p hpmonops -o PAPERSIZE=a4
# accept hpmonops
destination "hpmonops" now accepting requests
# enable hpmonops
printer "hpmonops" now enabled
#

Bildschirmausschnitt 25.3.1:KonfigurationeinesnichtPostscriptdruckers

1. DerDruckerwird mit derSchnittstelleverbunden

2. Als zuakzeptierendeDatentypenwird PostscriptundPDFeingestellt

3. Der Typ desDruckersist unknown. Dasist jedochnur für Solariswichtig, weil Solarisdiesen
Druckertypja nicht kennt.

4. EineultimativeBeschreibung

5. AngabedesInterfaceprogrammswelchesverwendetwerdensoll. Es wird automatischan den
richtigenPlatzkopiert

6. Dem GhostScriptüberdie Druckeroptionenmitteilen welchesAusgabeformatwir gernhätten.
Denkbarsind hier alle die in der Liste von gs --help stehen.Sollte jedochirgendwiezum
Druckerpassen

TheSolarisGuide- Version0.2.3 1998- 2001by WolfgangHurst



25.3.KonfigurationeinesnichtPostscriptdruckers 147

7. Für dengs diePapiergroessemitteilen

8. FreischaltendesDruckers

Nun kann man auch Postscriptund PDF Dateien drucken. Mit einem lp -d hpmonops
/opt/sfw/share/ghostscript/5.10/examples/tiger.ps kann das Glueck versucht
werden
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Praktikum

1. KonfigurierenSie zuerstdie Ger̈atedateiso, daßnur der Benutzerlp leseund schreibrechte
hat. UnterSolaris(intel)ist es £�¸<¤%§�£<´»³b¼ ist dieseDateinicht vorhanden,dannmußim Bios die
ParalelleSchnittstelleumkonfiguriertwerdenaufBi-DirektionalohneDMA. Ein anschließender
Bootmit derOption-r behebtdasProblem.

2. KonfigurierenSiemittels lpadmin ein Drucker mit demNamenhpd5text undweisendemdie
Schnittstellezu

3. Drucken Sie nun ein ein Text. Sollte eszum Treppeneffekt kommenSchaltenSie am Drucker
von (CR=CR+LF)nach(CR=CR)um. DIP Schalter!
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Lösungsans̈atze

1. chown lp /dev/lp1
chmod 600 /dev/lp1

2. lpadmin -p hpd5text -v /dev/lp1

3. DIP Schaltersind am HP DeskJet500 unter der Papierzuf̈uhrung. Im Deckel selbstist eine
BeschreibungdereinzelnenSchalter.
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Kapitel 27

ZEITGESTEUERT AKTIONEN AUSFÜHREN

Um ein Systemzu automatisierenben̈otigt manein Mechanismusder eseinemerlaubtzu einer
bestimtenZeit eineOperationauszuf̈uhren.Genaudasmachtcronundat.

Mit demCronkönnendieBenutzerundAdministratorenzubestimmtenZeiteneinProgrammstar-
ten. Meist ist esein Shellscriptwelchesdie automatischenVorgängeentsprechend̈uberwachtund im
Fehlerfall auchkorrektreagiert.

Mit demAt Mechanismuskannein BenutzereineAktion für die Zukunft starten.Der Starterfolgt
nureinmalundmußjedesmalwiederge-at-tetwerden.

27.1 Der Cron Mechanismus

JedesUNIX Systemkann ein Cronmechanismusimplementieren. Um einem Benutzerjedochzu
ermöglichen,daßer z.B. jedenTag eineOperationausf̈uhrenkannben̈otigt manein Prozeßder alle
Vorgängeentsprechend̈uberwacht.

UnterSolariswird derSystemprozeßcron durchdasScript/etc/init.d/cron entsprechend
gemanaged.SofernderLink /etc/rc2.d/S75cron existiert wird derDaemonautomatischbeim
HochfahrendesSystemsgestartet. Nachdemder Daemonläuft analysierter die gesammtenCron-
Tabellen(crontab)undhandeltentsprechend.

27.1.1 Einstellenvon Aktionen

Ein BenutzerkannseineeigenenAktionendefinieren.Um dieseszutunben̈otigt ereinenASCII Editor
wie denvi undmußdiesenin derEnvironmentvariableEDITORexportieren.Etwa so:

$ EDITOR=/usr/bin/vi
$ export EDITOR
$

Bildschirmausschnitt 27.1.1:EinstellendesEditors

Normalerweisetut derBenutzerdiesesin seiner½?¾°¿�ÀÂÁ�£�·H³=²G®�Ã�´ ¤ um nicht sẗandigdenEditor ein-
zustellen.FehltdieseEinstellungwird derEditor ex verwendet.Mit demjedochkennich mich auch
nicht soausundweissnurdaßmandenmit ’q’ wiederverlassenkann.

NachdemderEditor eingestelltwurde,mußdie Cron-Steuerdatei,die sogenannte¦=²G®?¹�¥�ª�« , editiert
werden.Dazuist dasCommandocrontab 1 vonnöten.DasProgrammöffnetdanachdie ¦�²G®�¹�¥4ª<« des
Benutzers.

1crontab - SieheKommandoreferenzSeite265
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27.1.2 Format der crontab

Eine ¦�²G®?¹�¥�ª�« 2 ist einegewöhnlicheASCII TextdateiunderlaubtKEINE Leerzeilen.Jedochkönnen
Kommentaremit Hashseingeleitetwerden. JedeeinzelneZeile entsprichteinerAktion. JedeZeile
wiederumbestehtaus6 Spalten.In dererstenSpaltewerdendie Minuten,in derzweitendie Stunden,
in derdrittendie Tage,in derviertendie Monateundin der5 Spaltewird derWochentagdefiniert.Ab
der6. Spaltewird dasProgrammangegebenwelchesmanausf̈uhrenwill.

JedesZeitfeld kanneineListe von Zeitenenthalten.Wird z.B. 0,15,30,45 in dasMinutenfeld
eingetragenwird dieAktion alle15Minutenausgef̈uhrt,sofernderRestauchpasst.Als Wildcardkann
derSternverwendetwerden.

FolgendeBeispieleintr̈agederDateierläuternwird unten:

Quelltext 27.1.1Beispieleintr̈ageeinercrontab
10 3 2 1 * /usr/bin/p1
15 * * * * /usr/bin/p2 >/var/adm/log/cronjobs/p2log 2>&1
1 0 * * 1,4 /usr/bin/p3 | mail whurst

1. Jeden2. Januarum 3.10Uhr wird dasProgramp1gestartet

2. WenndergroßeZeigerderUhr die15erreichtwird dasProgrammp2gestartet.Egal anwelchem
Tagundegal zuwelcherStunde.Die Ausgabewird umgelenkt

3. JedenMontagund Donnerstagum 0.01 Uhr wird Programmp3 gestartet.Die Ausgabewird
zuge-mail-t

27.1.3 Die Ausgabeder Prozesse

Wennein CronprozeßeineAusgabemachtund diesewird nicht in eineDatei odersonstwohin um-
gelenkt,dannlandetdieseAusgabenicht auf dem Bildschirm sondertwird dem Benutzerdem die
¦�²G®�¹�¥4ª<« geḧort zuge-mail-t.Von dahermuß’beimEinsatzvon cron auchsendmail funktionieren,
sonstlandtdie Ausgabeeinfachnirgenz.

27.1.4 Berechtigungen

Der Administratorsollte dafür sorgetragen,daßnicht jederBenutzerCron-Jobsloslassenkann. Zum
einenbehindertdaseventuelldieArbeit anwirklich wichtigenProzessen(Backup).Eskönntenjedoch
aberauchkomischeAktionenjedeNachtausgef̈uhrtwerdendie jedenMorgenfür einenSystemabsturz
sorgen(hihi). Ein Benutzerhatin einemCron-JobgenausovieleRechtewie sonstauch.

Im Normalfall solltennur die Administratorendie BerechtigungbekommenCronjobszu imple-
mentieren.Man kanndemcron mittels zweierDateienmitteilen wer Cronjobshabendarf und wer
nicht. ExistiertkeinederbeidenDateien,danndarf keiner.

Hier ist jedochVorsichtangesagt.WerdenbeideDateienbenutzt,kanneszu sehrmerkwürdigen
Zusẗandenkommen.Die eineDateiführtdieBenutzerdiedürfen( £�¤
¥4¦�£=¦=²P®�¹6· ¸6£�¦�²G®?¹b·µª�´»´ ®�º ), dieandere
die nicht dürfen ( £�¤
¥�¦�£=¦=²G®?¹b·Ä¸b£=¦�²G®�¹6· ¸<¤=¹�Å ). Um, sofernbeidebestehen,ein Chaoszu verhindernfolgt
cron folgenderStrategie :

2 Æ�Ç3È�É4Ê#Ë
Ì - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite415
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Í Ein Benutzerhatdie Berechtigung,wenn

– seinBenutzernamein der £=¤
¥�¦�£�¦�²G®?¹b·Ä¸b£=¦=²P®�¹6·Äª�´»´ ®�º steht

– die £�¤
¥�¦�£=¦=²G®?¹b·Ä¸b£=¦�²G®�¹6·Äª<´µ´ ®�º nicht existiert und sein Benutzernamenicht in der
£=¤%¥4¦�£=¦�²G®�¹6· ¸6£�¦�²G®?¹b·Ä¸�¤�¹�Å steht

Í Ein BenutzerhatKEINE Berechtigung,wenn

– die £�¤
¥4¦�£=¦=²P®�¹6· ¸6£�¦�²G®?¹b·µª�´»´ ®�º existiert undseinLoginnamenichtdrinnsteht

– die £�¤
¥4¦�£=¦=²P®�¹6· ¸6£�¦�²G®?¹b·µª�´»´ ®�º nicht existiert und der Benutzername in der
£=¤%¥4¦�£=¦�²G®�¹6· ¸6£�¦�²G®?¹b·Ä¸�¤�¹�Å drinnsteht

– beideDateiennichtexistieren

Mansolltesichfür einPrimärmechanismusentscheiden.
EntwederallendieBerechtigungverwehrenundnureinigendieBerechtigungerteilen.Berechtigte

Benutzerin die £=¤%¥4¦�£�¦�²G®?¹b·Ä¸b£=¦=²G®?¹b·µª�´»´ ®�º notierenunddie £=¤
¥�¦�£�¦�²G®?¹b·Ä¸b£=¦=²P®�¹6· ¸<¤=¹�Å löschen.
Oder den anderen Weg: Allen die Berechtigung erteilen nur eigen nicht. Dazu die

£=¤%¥4¦�£=¦�²G®�¹6· ¸6£�¦�²G®?¹b·µª�´»´ ®�º löschenunddie dienichtdürfenin die £=¤
¥�¦�£�¦�²G®?¹b·Ä¸b£=¦=²P®�¹6· ¸<¤=¹�Å notieren.
DasSolaris8 hatstandardm̈assigkeine £�¤
¥�¦�£=¦=²G®?¹b·Ä¸b£=¦�²G®�¹6·Äª<´µ´ ®�º definiertjedocheinigeSystembe-

nutzerin das £=¤%¥4¦�£=¦�²G®�¹6· ¸6£�¦�²G®?¹b·Ä¸�¤�¹�Å

27.2 Der At Mechanismus

27.3 Zusammenfassung

Tabelle27.1:cronundat

Programm / ¯°ª�¥�¤=± Bedeutung

/usr/sbin/cron Daemonderdiecron-Aktivitätenüberwacht
/etc/init.d/cron Startmodulfür cron
/etc/rc2.d/S75cron Startmodulfür cron(Runlevel 2)
EDITOR= Variablezur EinstellungdesEditors
crontab Benutzerprogrammzur WartungvonCron-Aktionen
£�§=ª�²�£�©�³�®<®?´ £�¦�²G®?¹=£=¦=²P®�¹�¥4ª�«�© Ablagealler crontabDateien
£=¤
¥�¦�£�¦�²G®?¹b·Ä¸b£=¦=²P®�¹6·Äª�´»´ ®�º Berechtigungsdateifür Cron
£=¤
¥�¦�£�¦�²G®?¹b·Ä¸b£=¦=²P®�¹6· ¸<¤=¹�Å Verweigerungsdateifür Cron
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Kapitel 28

SOFTWAREMANAGEMENT

UnterSolariswerdenSoftwarepaketemit denpkgToolsinstalliertunddeinstalliert.

28.1 AllgemeineInf ormationen

JedesSystemVBetriebssystemhateinebesondereSchnittstellediesichABI1 nennt.DieseSchnittstelle
definiert den Aufbau einer PKG Datei. Durch ABI wird gewährleistetdasSoftware nicht doppelt
installiertwird, undwenndieseentferntwird, auchwirklich weg ist.

WennSoftwarenicht im pkg Formatvorliegt, z.B. tar odercpio,dannwird dasSoftwareManage-
mentdesBetriebssystemsumgangenund der AdministratormußdieseSoftwaremanuellinstallieren
undauchmanuelldeinstallieren.DazumußderAdministratordie Softwaregenaukennen.

EineInstallationeinerSoftwareführt zu einererweitertenPrüfungundzur erweitertenSicherheit.
Gepr̈uft wird u.a. ob die Softwarebereitsinstalliert wurde,oderob sich Programmemit gesetztem
SUID oderSGIDeinnistenwollen. DerAdministratorwird in diesenFällengefragt.AndereSoftware-
managementtoolsbietendiesesnicht.

28.2 Softwarepaketnamen

Ein Softwarepaket besitzt immer einenNamen. In den meistenFällen fägt der Namemit grossen
Buchstabenan und bezeichnenmeistdenHersteller. Gefolgt vom eigendlichenkurznamender Soft-
ware. Die Paketevon Sunfangenalle mit SUNWan. Aber aucheinigeGer̈atefangenso an. Pakete
ausder Freewareszenedie Solarisanbeiliefert fangenmit SFW(SolarisFreeWare)an. Paketevon
HTTP://WWW.SUNFREEWARE.COM fangenmit SMCan.

28.3 Inf ormationen über installierte Software

Alle Informationenwerdenin £�§=ª�²�£�©!ª�¸?¶ abgelegt und solltennicht gëandertwerden. Um Informa-
tionen übereinespezielleSoftwarezu bekommenmuß manwissenwie dasPaket heisst. Mit dem
Programmpkginfo 2 könnenweitereInformationenvon Paketenabgerufenwerden.Gibt mandem
ProgrammkeinPaketnamenmit aufdenWeg drucktesalleaus.Daskannmandannz.B.durchgrep 3

jabenunddortnachspeziellenInformationensuchen:

1ABI -ApplicationBinary Interface
2pkginfo - SieheKommandoreferenzSeite353
3grep - SieheKommandoreferenzSeite281
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raven:whurst $ pkginfo -l SMCgv
PKGINST: SMCgv

NAME: gv
KATEGORIE: application

ARCH: sparc
VERSION: 3.5.8
BASEDIR: /usr/local

VENDOR: Johannes Plass
PSTAMP: Steve Christensen

INSTDATE: Mai 16 2000 14:47
EMAIL: steve@smc.vnet.net

STATUS: vollstndig installiert
DATEIEN: 69 installierte Pfadnamen

5 gemeinsam genutzte Pfadnamen
10 Verzeichnisse

2 ausfhrbare Dateien
1778 Blcke verwendet (ca.)

raven:whurst $ pkginfo | grep printer
raven:whurst $ pkginfo | grep print
system SFWmpage mpage - print multiple pages per sheet
raven:whurst $ pkginfo | grep lp
system SUNWd8he German UTF-8 CDE runtime Help
system SUNWdehe German CDE runtime Help
system SUNWdehed German Help Developer Environment
system SUNWdepcz PC File Viewer German help and icons
system SUNWdodcv German OPEN LOOK (R) document and help ....
system SUNWdthez Desktop Power Pack Help Volumes
system SUNWeudhr UTF-8 L10N For CDE Help Runtime
system SUNWeudhs UTF-8 L10N For CDE Help Runtime
system SUNWlpmsg LP Alerts
system SUNWoldcv OPEN LOOK document and help viewer applications
system SUNWscplp SunSoft Print - Source Compatibility, (Usr)
system SUNWslpr SLP, (Root)
system SUNWslpu SLP, (Usr)
system SUNWslpx SLP (64-bit)
application SUNWsmtvh ShowMe TV Online Help
raven:whurst $

Bildschirmausschnitt 28.3.1:AuskünftevonPaketeneinholen

DasBeispielzeigtdenverzweifeltenVersuchdenDruckermechanismusPakete(lp) zufinden.

Eins jedochgeht überhauptnicht. Man kannnicht feststellenzu welchemPaket eineeinzelnen
Datei geḧort. Dasmußmanleider zu Fußmachen.Es existiert eineDatei die alle Dateienmit Zu-
griffsberechtigungenaller Paketespeichert.In dieserDateimußmanjetzt nur nochdengrep darauf
ansetzen:
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aven:whurst $ grep /etc/hosts /var/sadm/install/contents
/etc/hosts=./inet/hosts s none SUNWcsr
raven:whurst $ grep /usr/bin/ls /var/sadm/install/contents
/usr/bin/ls f none 0555 root bin 18844 34850 947116674 SUNWcsu
raven:whurst $ grep /usr/bin/lp /var/sadm/install/contents
/usr/bin/lp f none 4511 root lp 22456 12700 947116840 SUNWpcu
/usr/bin/lp 1251 f none 0755 bin bin 172 14147 939822640 SUNW1251f
/usr/bin/lpget f none 0511 root lp 5656 30384 947116821 SUNWpcu
/usr/bin/lpset f none 4511 root lp 7116 54809 947116827 SUNWpcu
/usr/bin/lpstat f none 4511 root lp 21592 1317 947116867 SUNWpcu
raven:whurst $

Bildschirmausschnitt 28.3.2:SuchenachPaketen

GanzzumSchlußstehtdasverwendetePaket zudieserDatei.

28.4 Prüfen von Paketen

JederHerstellervon pkg’s liefert eineDatei mit in der ganzgenausteht,welcheDatei wie grossmit
welchenRechteninstalliertwird. Wird nunamSystemrumgefummeltkannmaneinzelnePakete,oder
alle,mittelspkgchk 4 prüfenlassen.DasProgrammwirft einemdannalleUnstimmigkeitenraus:

raven:whurst $ su -
Sun Microsystems Inc. SunOS 5.8 Generic February 2000
# pkgchk SMCgv
# pkgchk SUNWatfsr
ERROR: /etc/auto master

file size <113> expected <114> actual
file cksum <9773> expected <9808> actual

# exit
raven:whurst $

Bildschirmausschnitt 28.4.1:Überpr̈ufenvon Paketen

MankönntediesenMechanismusmit einemBackupz.B.koppeln.Man lässtsichvonallenPaken-
tennurdenDateinamenausgeben,undkopiertdiesogewonnenenDateienaufeinBand.Leidergibt es
im SystemKonfigurationsdateiendie manselbstersterstellenmußundsomitwerdendiesemit dieser
Methodenichterfasst.

28.5 Deinstallation von Software

WennmanSoftwaredeinstallierenwill, sollte manzuvor ersteinmalfeststellenob die Softwarenoch
irgendwo läuft oder wirklich nicht mehr ben̈otigt wird. Sofernman sich nicht sicher ist muß man
ersteimalalleDateienfindendiezudiesemPaket geḧoren.Auchdaßgehtleidernichtsoeinfach.Man
mußwiederin der £�§=ª�²�£�©!ª�¸?¶¡£�±3¹�©�¥�ª�´»´ £�¦�®?¹�¥4¤=¹�¥(© nachsuchen

4pkgchk - SieheKommandoreferenzSeite351
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raven:whurst $ grep ’SUNWpsdpr$’ /var/sadm/install/contents
/kernel/drv/pcata f none 0755 root sys 34016 14381 947382698 SUNWpsdpr
/kernel/drv/sparcv9/pcata f none 0755 root sys 45824 52506 947382703 SUNWpsdpr
raven:whurst $

Bildschirmausschnitt 28.5.1:Suchenvon DateienzueinemPaket

Aberwie gesagt,dasben̈otigt mannurzurKontrolle.Mankönntejetzt in derProzesslistenachden
laufendenProzessensuchenunddiesemit denDateiendesPaketesvergleichen.... Gut dasist erledigt
...

Wird nunein solchesPaket entferntmußmandasProgrammpkgrm 5 benutzen:

raven:whurst $ su -
Sun Microsystems Inc. SunOS 5.8 Generic February 2000
# pkgrm SUNWpsdpr

The following package is currently installed:
SUNWpsdpr PCMCIA ATA card driver

(sparc) 11.8.0,REV=2000.01.08.18.12

Do you want to remove this package? y

## Removing installed package instance <SUNWpsdpr>

This package contains scripts which will be executed with super-user
permission during the process of removing this package.

Do you want to continue with the removal of this package [y,n,?,q] y
## Verifying package dependencies.
## Processing package information.
## Executing preremove script.
## Removing pathnames in class <none>
/kernel/drv/sparcv9/pcata
/kernel/drv/sparcv9 <shared pathname not removed>
/kernel/drv/pcata
/kernel/drv <shared pathname not removed>
/kernel <shared pathname not removed>
## Updating system information.

Removal of <SUNWpsdpr> was successful.
# exit
raven:whurst $

Bildschirmausschnitt 28.5.2:Entfernenvon Paketen

Und schonisseswech!
5pkgrm - SieheKommandoreferenzSeite355
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28.6 Softwarehinzufügen

pkgadd 6 .... usw....

28.7 Patcheshinzufügen

28.8 Patchesentfernen

6pkgadd - SieheKommandoreferenzSeite349
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28.9 Praktikum

28.9.1 Paketmanagement
Í SchreibenSieein Scriptmit demNamenpkgfind welchesdie Funktionaliẗat ’SuchenachPa-

keten’28.3.2implementiert.DasScriptsoll mit mindestenseinemArgumentaufgerufenwerden.
DasScriptsoll nunnachdenübergebenenSuchbegriffensuchenundnurdenPaketnamenausge-
ben.

Í DummerweisesuchtIhr Script (wie im Beispielauch)denSuchbegriff in dergesammtenZeile.
Dasist eigendlichnicht gewünschtund mußgëandertwerden. SchreibenSie Ihr Script so um
dasnurnochim erstenFeldnachdemSuchbegrif gesuchtwird.

Í TestenSie Ihr Script in demSie daspkgfind mit pkginfo kombinieren. Indemfolgendes
funktioniert:
pkginfo ‘pkgfind uname‘ (Das‘ stehtfür dasSubstitute)

Í Ein Fehlerwird auftreten,weil Ihr Scriptpkgfind alle doppeltenPaketnamenmit rauswirft.
DasmüssenSieFixen.

Í WennmannachbestimmtenPaketensuchtkannpkginfo | grep verwendetwerden.Will
man jetzt jedochauchnochrauszufindenwelcheDateienmit diesemPaket installiert werden,
dannist manetwasaufgeschmissen.Solarisbietetunskein Programman. Das ist abernicht
schlimm.SchreibenSieeinScriptmit demNamenpkgfiles dasgenaudieseAufgabeerledigt.
DemScriptwerdenPaketnamen̈ubergeben.
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28.10 Lösungsans̈atze

Das pkgfind könntez.B. mit der BourneShell wie folgt aussehen.Wenn Ihr Script dasgleiche
Ausgibtaberanderstaufgebautist, ist dasegal :

Quelltext 28.10.1pkgfind
#!/bin/sh
#
# Dieses Script findet Softwarpakete. Als Suchkriterium werden
# Suchmuster fuer Dateien uebergeben.
#
# (C) 2000 by Wolfgang Hurst
#

contentfile=/var/sadm/install/contents

# argumente pruefen
if test $# -eq 0; then

echo "usage: $0 <filename-regex>"
exit 1

fi

# eine schleife die alle argumente durchgeht und alle zeilen
# auf den das suchmuster passt ausgibt (nach stdout)
# (nach dem done folgt eine PIPE)
while test $# -ne 0; do

# nach dem suchmuster suchen und zeile ausgeben
grep ’ˆ[ˆ ]*’"$1" $contentfile

# naechstes argument (suchmuster)
shift

# schleife beenden und pipen
done | cut -d" " -f10 | sort | uniq | grep -v ’ˆ$’

# ausgabe der pipe einfach auf stdout und ende
exit 0
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DasScriptpkgfiles könntesoaussehen:

Quelltext 28.10.2pkgfiles
#!/bin/sh
#
# Dieses Script gibt alle Dateinamen eines Paketes aus
#
# (C) 2000 by Wolfgang Hurst
#

contentfile=/var/sadm/install/contents

# argumente pruefen
if test $# -eq 0; then

echo "usage: $0 <packetname>..."
exit 1

fi

# eine schleife die alle argumente durchgeht und alle packete
# sucht und dessen Dateinamen ausgibt
while test $# -ne 0; do

# nach dem suchmuster suchen und zeile ausgeben
# wobei der Name des Paketes vor der Zeile nochmal
# geschrieben wird.
grep " $1"’$’ $contentfile | cut -d" " -f1 | while read a; do

echo "$1:$a"
done

# naechstes argument (suchmuster)
shift

# schleife beenden und pipen
done

# ausgabe der pipe einfach auf stdout und ende
exit 0
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Kapitel 29

KONFIGURATION DER

NETZWERKUMGEBUNG

29.1 Manuelle Konfiguration der NIC

Unter SolariskanndasProgrammifconfig 1 zur Konfigurationvon Devicesbenutztwerden. Das
Programmkann sich die nötigen Informationenausder £=¤%¥4¦�£<±3¹�¤
¥�£b¹�¤
¥
¶tª�©�Î�© 2 und £=¤%¥4¦�£�±3¹�¤
¥!£<Ï�®�©�¥�© 3
selbstbesorgen,sofernmanesihm sagt.

Um einDevice überhauptkonfigurierenzukönnen,mußsichergestelltwerdendasdieSchnittstelle
bereitsvorhandenund Aufnahmef̈ahig ist. Dazusollte manerstmit ifconfig -a sich die Liste
anschauen.

raven # ifconfig -a
lo0: flags=1000849<UP,LOOPBACK,RUNNING,MULTICAST,IPv4> mtu 8232 index 1

inet 127.0.0.1 netmask ff000000
raven #

Bildschirmausschnitt 29.1.1:Listedernetzf̈ahigenDevices

Wird ein Device nicht aufgelistet,esjedochvorhandenist, mußeserstnetzf̈ahiggemachtwerden.
DerParameterplumb erledigtdieses:

raven # ifconfig hme0 plumb
raven # ifconfig hme0
hme0: flags=1000842<BROADCAST,RUNNING,MULTICAST,IPv4> mtu 1500 index 2

inet 0.0.0.0 netmask 0
raven #

Bildschirmausschnitt 29.1.2:Deviceaktivierungfür Netz

NunkannmandasDevicenachherzenslustKonfigurieren

29.1.1 Konfiguration der IP Addr esse

Mit demParameterinet ÐÒÑGÓ�Ô wird nur die IP Addressekonfiguriert. Die Netzmaske und Broad-
castaddressewird jedesmalauf die Standardwerteoderauf die definiertenWerteder £�¤
¥�¦�£b¹�¤
¥%¶~ª�©�Î
©
berechnet.

1ifconfig - SieheKommandoreferenzSeite??
2 Õ�Ö Ê�Æ Õ
× É Ö Ê Õ É Ö Ê�ØLË�Ù�Ú(Ù - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite421
3 Õ�Ö Ê�Æ Õ
× É Ö Ê Õ�Û È%Ù�Ê�Ù - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite419
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raven # ifconfig hme0 inet 10.10.10.10
raven # ifconfig hme0
hme0: flags=1000842<BROADCAST,RUNNING,MULTICAST,IPv4> mtu 1500 index 2

inet 10.10.10.10 netmask ff000000 broadcast 10.255.255.255
raven #

Bildschirmausschnitt 29.1.3:Tempor̈areIP Konfiguration

Wird anstelleder IP Addresseein Hostnameneingegebendannwird dasProgrammifconfig
sichversuchtsehendenHostnamenentsprechendaufzul̈osenunddie IP einzusetzen.

raven # ifconfig hme0 inet raven2
raven # ifconfig hme0
hme0: flags=1000842<BROADCAST,RUNNING,MULTICAST,IPv4> mtu 1500 index 2

inet 10.65.7.10 netmask ff000000 broadcast 10.255.255.255
raven #

Bildschirmausschnitt 29.1.4:Tempor̈areIP Konfigurationmit Hostnamen

29.1.2 Konfiguration der Netzmaske

Mit demParameternetmaskÐ9Ü�ÝÞÔ wird dieMaskeentsprechendeingerichtet.Die Broadcastaddres-
seändertsichjedochnicht.

raven # ifconfig hme0 netmask 255.255.255.0
raven # ifconfig hme0
hme0: flags=1000842<BROADCAST,RUNNING,MULTICAST,IPv4> mtu 1500 index 2

inet 10.65.7.10 netmask ffffff00 broadcast 10.255.255.255
raven #

Bildschirmausschnitt 29.1.5:Tempor̈areNetzmaskenKonfiguration

29.1.3 Konfiguration der Broadcastaddresse

Mit dem ParameterbroadcastÐàß�áâÔ kann die Broadcastaddresseeingestelltwerden. Es können
jedochalle Arten desBroadcastesprobiertwerden,selbstung̈ultige Werte,wie dasfolgendeBeispiel
zeigt:
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raven # ifconfig hme0 broadcast 10.65.7.255
raven # ifconfig hme0
hme0: flags=1000842<BROADCAST,RUNNING,MULTICAST,IPv4> mtu 1500 index 2

inet 10.65.7.10 netmask ffffff00 broadcast 10.65.7.255
raven # ifconfig hme0 broadcast 20.30.40.50
raven # ifconfig hme0
hme0: flags=1000842<BROADCAST,RUNNING,MULTICAST,IPv4> mtu 1500 index 2

inet 10.65.7.10 netmask ffffff00 broadcast 20.30.40.50
raven # ifconfig hme0 broadcast 10.65.7.255
raven #

Bildschirmausschnitt 29.1.6:Tempor̈areBroadcastaddressen

Dawir dasjedochnichtwollen,habeich siewiedernormalisiert.

29.1.4 Akti vierung der Konfiguration

Die Konfigurationkannmit up aktiviert und mit down deaktiviert werden. Bevor mandasInterface
nutzenwill mußesaktiviert werden

raven # ifconfig hme0 up
raven # ifconfig hme0
hme0: flags=1000843< UP,BROADCAST,RUNNING,MULTICAST,IPv4> mtu 1500 index 2

inet 10.65.7.10 netmask ffffff00 broadcast 10.65.7.255
raven #

Bildschirmausschnitt 29.1.7:Tempor̈areAktivierungdesInterfaces

Auf dasUP kommtesan.

29.2 Manuelle Routingeintr äge

Damit nicht genug. Damit manauchmit diesemInterfacearbeitenkannmüssendie Routengesetzt
werden.DazudientdasProgrammroute 4 undnetstat 5.

29.2.1 Temporäressetzenvon Routen

DasProgrammroute erwartetbeinHinzufügeneinerRoutedasKommandoaddgefolgtderParame-
terisierung.

4route - SieheKommandoreferenzSeite??
5netstat - SieheKommandoreferenzSeite333
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raven # route add -net 10.65.8.0 10.65.7.80
add net 10.65.8.0: gateway 10.65.7.80
raven # route add -host 10.65.13.1 raven2
add host 10.65.13.1: gateway raven2
raven #

Bildschirmausschnitt 29.2.1:Tempor̈areshinzufügenvon Routen

DaszweiteBeispielzeigteineverboteneRoute.Es ist eineHostroutefür ein Rechnerdernorma-
lerweisenicht in diesemNetzwerksichbefindensollte.

29.2.2 Anzeigenvon Routingeintr ägen

Zur AnzeigemußdasProgrammnetstat 6 verwendetwerden.In Verbindungmit derOption-r zeigt
esdie Routingeintr̈agean

raven # netstat -r

Routing Table: IPv4
Destination Gateway Flags Ref Use Interface

-------------------- -------------------- ----- ----- ------ ---------
10.65.8.0 10.65.7.80 UG 1 0
10.65.7.0 raven2 U 1 2 hme0
localhost localhost UH 10 54 lo0
10.65.13.1 raven2 U 1 2 hme0
raven #

Bildschirmausschnitt 29.2.2:Anzeigenvon Routingeintr̈agen

Wie mansiehtwurdedieLokaleRoutebereitserstellt.

29.2.3 Löschenvon Routen

Um Routenwiederzu entfernenmußder Parameterdeletegefolgt der Parameterisierungangegeben
werden:

6netstat - SieheKommandoreferenzSeite333
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raven # route delete -net 10.65.8.0 10.65.7.80
delete net 10.65.8.0: gateway 10.65.7.80
raven # route delete -net 10.65.7.0 raven2
delete net 10.65.7.0: gateway raven2
raven # ifconfig hme0 down
raven # ifconfig hme0 unplumb
raven # ifconfig -a
lo0: flags=1000849<UP,LOOPBACK,RUNNING,MULTICAST,IPv4> mtu 8232 index 1

inet 127.0.0.1 netmask ff000000
raven # netstat -r

Routing Table: IPv4
Destination Gateway Flags Ref Use Interface

-------------------- -------------------- ----- ----- ------ ---------
localhost localhost UH 10 54 lo0
raven #

Bildschirmausschnitt 29.2.3:Löschenvon Routingeintr̈agen

DasBeispielzeigtegleichzeitignochdasRunterfahrendesInterfaces.
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Kapitel 30

NETZWERKSTANDARD DIENSTE

30.1 Funktionsweise
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30.2 Praktikum

1. SchreibenSie ein Script mit demNamenrdfd . DasSchriptsoll auf ©�¥4¸�®?­�¥ alle gemounteten
Dateiensystemmit dessenBelegungausgeben.ErstellenSie danachin der £�¤
¥�¦�£b³=²G®�¥(®6¦�®�´ © ein
Eintragfür denPort 4711 für dasTCP Protocolmit demNamenrdf . FügenSie danachIhr
Scriptin dieKonfigurationdesinetd sein. StartenSiedanachdeninetd neu.TestenSieIhre
Konfigurationin demSiemittelstelnet localhost rdf die Konfigurationtesten

2. SchreibenSieIhr Scriptrdfd soumdasesvor jederZeiledenHostnamennotiert

3. SchreibenSieein Scriptmit demNamenrdf . DasScriptsoll durchalle Hostsgehenunddort
mittels telnet dieentsprechendenDatenholen

4. SchreibenSieein Scriptmit demNamenrdf adv . DasScriptsoll die Ausgabevon rdf sor-
tieren.Die Sortierungsoll absteigenddesgrößtmöglichstenPlatzessein

5. SchreibenSieIhr Scriptrdf adv soum daseskeineEinträgemehranzeigt,dessenfreierPlatz
unterhalbvon 200MB liegt
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Kapitel 31

DRUCKUMGEBUNG IM NETZWERK

31.1 Funktionsweise

31.2 Konfiguration desDruckservers

31.3 Konfiguration desDruckclients

Zur KonfigurationeinesDruckclientmußder Hostnameund DruckernamedesServersbekanntsein.
Die Konfigurationerfolgt wiedermittels lpadmin 1. Der folgendeAusschnitzeigtdie Konfiguration
aufdemClient LX mit Zugriff aufdenNetzwerkdruckersderlokal aufdemRAVEN freigegebenwurde
:

lx # lpadmin -p nethpmonotext -s raven!hpmonotext
lx # lpadmin -d nethpmonotext
lx # lp /etc/hosts
request id is nethpmonotext-1 (1 file)
lx #

Bildschirmausschnitt 31.3.1:EinrichtingdesDruckclientsLX

1. DerDruckerwird definiert.Mit derOption-s wird einRemoteprintereingerichtet.WARNUNG:
Bei derVerwendungderbash mußdasAusrufezeichenMit einemBackslashentwertetwerden
!

2. DerDruckerwird alsDefaultPrintereingetragen

3. Eswird wasgedruckt

Ein enable oderaccept ist beiRemoteprinternnuraufdemServernotwendig.

31.3.1 Konfiguration mit demadmintool

Mit demadmintool ist esnicht möglich auf demClientenein anderenDruckernamenzu definie-
renwie auf demServer. Aber genaugenommenist dasauchvollkommenerblödsinn. Wennmandas
admintool gestartethatmußmanüberEdit - Add- Accessto Printer bzw. überBearbeiten- Hin-
zuf̈ugen - Zugriff auf Drucker gehen.Esmachtsichdanachein Dialogauf in demDie werteentspre-
chendeingetragenwerden.DasfolgendeBeispielzeigt die Konfigurationzum Postscriptdrucker auf
demRAVEN :

1lpadmin - SieheKommandoreferenzSeite311



182 DRUCKUMGEBUNG IM NETZWERK

Abbildung31.1:HinzufügeneinesRemoteprintersmit demadmintool
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R-TOOLS
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REMOTE PROCEDURE CALL
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Kapitel 34

NETWORK FILE SYSTEM

DasNFS1 dientzurVerteilungvonDateienundVerzeichnissenim Netzwerk.Esgibt einServer, der
NFS-Server genanntwird, derauf seinereigenenlokalenFestplatteein Verzeichnisfür die Benutzung
im Netzwerkfreigibt. Ein NFS-ClientkanndieseResourcedannbenutzen.

34.1 Allgemein

DasNFS war nicht immer bei UNIX dabei. Als ersteskam SystemVmit demDFS2 auf denMarkt.
Das DFS kam mit zwei variationenauf den Markt zum einendasRFS3, welchessich jedochnicht
durchgesetzthat, und zum zweitemdasNFS. Warumich dashier schreibe? Nun im Solarissystem
fangendieKonfigurationsdateienallemit dfsan.JetztwissenSiewarumdfsundnichtnfs.

DasSolarisNFSSystem,wechlechvonSystemVabstammt,unterscheidetsichin derKonfiguration
ganzerheblichvom BSD Standard.DenBSD Standard,denauchLinux nutzt,habeich in derTCP/IP
Guide beschrieben.Achtung: Ich wollte den Teil mal auslagern,er könntesich jetzt vielleicht wo
anderstbefinden,undich habevergessendiesenText hieranzupassen.

34.2 Terminologie

34.2.1 Versionen

Von NFSgibt es3 Versionen.

Version 1 Die Version1 wird nicht mehreingesetzt.Da ich dieseauchnicht kenne,sagich nicht viel
dazu.

Version 2 Wurdevon SunMicrosystemsÒ in Verbindungmit RPCneu implementiertund ist unter
vielenUNIX DerivatenimmernochStandard.EskannzurÜbertragungnurdasUDPverwenden
und besitztauchkeineVerschl̈usselungsmechanismenwie Kerberos.Linux kannzur Zeit nur
Version2.

Version 3 Die Version3 kannsowohl überUDPalsauchTCParbeiten.EsbietetVerschl̈usselungsme-
chanismenmit Kerberos.UndkannSecureRPCbenutzen.Nur mit Version3 kannauchWebNFS
implementiertwerden.Die Version3 kannauchmit großenbzw. sehrgroßenDatenbl̈ockenum-
gehen.DasLimit liegt bei4 GB (Version2 nur8 KB).

34.2.2 NFS-Server

Ein NFS-Server ist einnormalerUNIX Host.DerNFS-Serverhatzus̈atzlichdieAufgabelokaleDatei-
enundVerzeichnisseim Netzwerkfreizugeben.Zum BetriebeinesNFS-ServersmußRPCinstalliert
sein.

1NFS-Network File System
2DFS-DistributedFile System
3RFS-RemoteFile System
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34.2.3 Share

Um einemNFS-Serverzusagenwaser im NetzwerkzurVerfügungstellensoll, mußmaneinVerzeich-
nis kennzeichnen.Es kannnur ein Verzeichniszur Freigabegestelltwerden,einzelnenDateiensind
zwarauchmöglich,werdenjedochnichtdirektbenutzt.Wird einsolchesverzeichnisfreigegebennennt
mandieseseineShare.

34.2.4 NFS-Client

Der NFS-ClientkannsicheineSharevom NFS-Server mounten.Dazuwird dergewohnteMechanis-
musvia Mount verwendet.Um ein Sharezumountenmußauchhier ein Mointpoint existieren,etc.pp.
Die gleichenBedingungenwie dasMounteneinerSlice.

34.2.5 Operationen

EineOperationist einBefehldenderNFS-ClientandenNFS-Serversendet,damitderdastut wasder
NFS-Clientwill. DieseOperationenwerdenim Protokoll entsprechendgesetzt.Die Operationenhaben
jedochauchein menschlichenNamen:

null DieseOperationmachtnix.

root Besorgt sichdasFileaccesshandlevom Rootdevice desNFS-Servers.DieseFunktionwurdevon
Version1 auf Kompatibliẗatsgr̈undenmit in Version2 übernommen.DieseOperationwird nicht
mehrgenutztdaessiein Version3 auchnichtmehrgibt.

lookup Durchsuchtein VerzeichnisnacheinemDateinamenund gibt dessenFileaccesshandleund
dessenRechtezurück.

accessSeit der Version3 gibt es ihn ! Der Server prüft ob ein BenutzerRechtean einerDatei be-
sitzt odernicht. DieseOperationist nötig wenndasDateiensystemvom NFS-Server ACL’s un-
tersẗutzt. Da Version2 keineACL’s unters̈utzt kannesdort zu erheblichenProblemenkommen,
wennmanbeidesvermischt.

readlink Liest einenverweisendenDateinamenauseinemsymbolischenLink. Greift man auf ein
symbolischenLink überNFSzu, dannwird derLink erstauf demServer aufgel̈ost. Würdeder
NFS-Clientdiesesnichtbeachtenwürdeesbei symbolischenLinks sẗandigzuFehlermeldungen
kommen,wenndasRootdesNFS-Server sichin einemanderenVerzeichnisbefindenwürdeals
derMountpointauf demNFS-Client.Der NFS-ClientwürdeversucheneineDateizu öffnendie
aufdemServernicht freigegebenwurde,odernichtexistiert.

getattr Liest einigeINodeDatendesFileaccesshandlesaus.Dasbetrifft die Rechte,die Zeitstempel,
GroesseunddenTyp. Nicht dieACLs.

setattr Schreibtdie Datenwiederin die INodezurück. Achtung:ACLsnicht.

read Liest ein Datenblockausdem Fileaccesshandle.Die Version2 untersẗutzt nur die größevon
maximal8 KB proOperation.DieVersion3 hingegenkannmit biszu4GB großenDatenbl̈ocken
umgehen.
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write Schreibtein Datenblockin denFileaccesshandle.Die Version2 untersẗutzt nur die größevon
maximal8 KB proOperation.Die Version3 hingegenkannmit biszu4 GB großenDatenbl̈ocken
umgehen.

wrcache DieseOperationveranlasstdenNFS-ServerdieDatenim Schreibbuffer sofortundjetztweg-
zuschreiben.DieseFunktionaliẗat wurdevon derVersion1 übernommenundsolltenicht mehr
verwendetwerden.Weil :

commit machtdasgleichewie wrcache jedochfür Version3.

create ErstellteineDatei

mknod ErstabderVersion3 ist esmöglich überNFSeineGer̈atedateiwie Pipes,FIFOodersonstigen
zuerstellen.

remove LöscheneinerDatei

rename UmbenenneneinerDatei

link Erstelltein Hardlink

symlink Erstelltein symbolischenLink, derjedochimmerrelativ zumClient ist

mkdir Erstelltein Verzeichnis

rmdir Löschtein Verzeichnis,abernurwennesleerist

readdir Gibt die ListeeinesVerzeichnisseszurück. Der Befehlverursachtsehrviel Traffic wennman
ein ls -l absetzt.Da esfür jedeeinzelneDateiein lookupundein getattr machenmuß.

readdir+ Ab Version3 wurdedie readdirOperationverbessert.readdir+ gibt nichtnurdasVerzeich-
nisslistingzurück sondernauchdie Attribute (getatttr) aller Einträge. Dasmachtsich sehrgut
beimEinsatzvon ls -l

pathconf Hat irgendwasmit POSIXDateiensystemenzu tun. Mehr weiß ich auchnicht. Jedocherst
abVersion3 verfügbar

statfs Gibt AuskunftüberdiemaximaleDateigr̈oße.Ist in Version3 nichtmehrdefiniert.

fsstat Machtdasgleichewie statfsjedochnurabVersion3

fsinfo GehtnocheinSchrittweiteralsfsstatundgibt nochdenfreinenPlatzunddiefreienINodesaus.
Nur abVersion3.

Die nachfolgendeTabellenotiertdie Verfügbarkeit im Detail :

Tabelle34.1:NFSOperationenVersion2 undVersion3

Name V 2 V 3 Name V 2 V 3 Name V 2 V 3

null ✓ ✓ root ✓ ✗ lookup ✓ ✓

access - ✓ readlink ✓ ✓ getattr ✓ ✓

setattr ✓ ✓ read ✓ ✓ write ✓ ✓ã

TheSolarisGuide- Version0.2.3 1998- 2001by WolfgangHurst



190 NETWORK FILE SYSTEM

ä
Name V 2 V 3 Name V 2 V 3 Name V 2 V 3

commit - ✓ wrcache ✓ - create ✓ ✓

mknod - ✓ remove ✓ ✓ rename ✓ ✓

link ✓ ✓ symlink ✓ ✓ mkdir ✓ ✓

rmdir ✓ ✓ readdir ✓ ✓ readdir+ - ✓

pathconf - ✓ statfs ✓ ✓ fsstat - ✓

fsinfo - ✓

34.2.6 Operation CacheManagement

EinigevondenobengenanntenOperationenmüssenwiederholbarsein,ohnedaseszuFehlernkommt.
Man schauesichfolgendenFall an:

DerBenutzerwill eineDateilöschen.DerNFS-Clientsendetnunein removezumNFS-Server. Der
NFS-Server führt die Operationausund sendetdemNFS-Clientdie Besẗatigung. DieseBesẗatigung
jedochbleibt irgendwo im Netzwerkhängen.Der NFS-Clientbekommt nun leichteSchwierigkeiten
undsendetdie Operationeinfachnochmal.Der NFS-Server bekommtnunnochmalein remove. Der
NFS-Server kanndie Operationnicht mehrausf̈uhrenweil die Datei schongelöschtwurde. Norma-
lerweisemüssteder NFS-Server nun eineFehlermeldungan denNFS-Clientsenden.Da jedochdie
removeOperationnochin seinemCacheliegt, weissderNFS-Server daßdie zweiteremoveOperation
eigentlichdiegleicheist wie dieerste.DassiehteranseinemCache.Also sendetderNFS-Serverdem
NFS-Clientjetzt einepositive Besẗatigungzurück. Solltedie BesẗatigungzumNFS-Clientdurchkom-
men,reagiertderNFS-Clientganznormalundbekommtnicht mit, daßderNFS-Server richtig waszu
tunhatte.

Dahergibt eswiederholbareundnicht WiederholbareBefehle.Der remove ist nicht wiederholbar
! Da bei der erstenOpertationdie Datei weg ist. Auch mkdir ist nicht wiederholbar, da wenn ein
Verzeichnisbei der erstenOperationangelegt wird, gibt die zweiteOperationein Fehler: directory
alreadyexistszurück.

Die Operationread ist beliebigoft wiederholbarohnedasesbei denWiederholungenzu Fehlern
kommenkönnte.Dannwird ebendderDatenblockachtzichmal übersNetzgeschaufelt.

Die folgendeTabelleordnetdie wiederholbarenundnichtwiederholbarewn Operationen:

Tabelle34.2:WiederholbareundnichtwiederholbareNFSOperationen

wiederholbareOperationen nicht wiederholbareOperationen

null , root , lookup , access ,
readlink , getattr , read ,
write , commit , wrcache ,
readdir , readdir+ , pathconf ,
statfs , fsstat , fsinfo

setattr , create , rename , mknod,
remove , mkdir , rmdir , link , symlink

34.2.7 Fileaccesshandle

Für jedeslookup oder mountKommandovom NFS-Clientbekommt der NFS-Clientein Fileacces-
shandlevom NFS-Server zugewiesen.Greift derNFS-Clientnunauf eineDateizu, ben̈otigt er zuerst
ein lookupaufdieDateiumdessenFileaccesshandlezubekommen.Will derNFS-ClienteinVerzeich-
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nis lesenben̈otigt er auchein Fileaccesshandle.Die Operationmountliefert dasFileaccesshandledes
Rootverzeichnisseszurück. UndsomitkannderNFS-ClientdasRootdurchsuchen.

34.3 Konfiguration desNFS-Servers

Der NFS-Server ist in den SoftwarepaketenSUNWcsr und SUNWcsu. DiesePakete geḧoren zum
Coresystemund müssennicht nach installiert werden. Alle nötigen Daemonsbefindensich im
£b­�©�²�£b´µ±»«�£<¹�¨0© Verzeichnis. Als Startmodulwird das /etc/init.d/nfs.server verwendetund
im Runlevel 3 wird esmittels/etc/rc3.d/S15nfs.server gestartet.

Wirft manjedochein Blick in die /etc/init.d/nfs.server stellt manfest,daßder NFS-
Server erstdanngestartetwird wenner wirklich erstben̈otigt wird. Wird ein Systemgestartetohne
daser vorherein NFS-Server war und manwill schnellmal ein Shareerstellen,dannwird dasnicht
funktionieren,weil dieben̈otigtenDaemonsnicht gestartetwurden.

34.3.1 Einrichten von Shares

Um ein Sharehinzuzuf̈ugenwird die Datei £=¤%¥4¦�£�¸�¨0©�£=¸�¨�©�¥4ª<« vom Startmodulanalysiert.Befindensich
in dieserDatei keineSharesdannwird derNFS-Server nicht gestartet.Die £�¤
¥�¦�£=¸�¨�©�£�¸�¨0©�¥�ª�« kannals
Shellscriptverwendetwerden,d.h. mankannSharesdirekt in dieseDatei notierenund diesemittels
sh /etc/dfs/dfstab starten.DaserspartdenStoppundStartlaufdesNFS-ServersmittelsStart-
modul.Dadie DateinureinmalbeimHochfahrenausgelesenwird.

Ein Sharekann jederzeitmit share 4 erstelltwerden. Wennder NFS-Server bereitsläuft kann
dasSharesofort benutztwerden.Dem share mußdasFilesystembekanntgegebenwerden,wie es
freigegebenwerdensoll. Zu fast100%ist diesNFS.Wird die Angabenicht gemachtwird dieseaus
der £�¤
¥4¦�£=¸�¨�©�£�¨�©�¥CÅ<³�¤�© geholt.

Der folgendeAusschnittzeigteinBeispiel:

Quelltext 34.3.1Beispieleiner £�¤
¥4¦�£=¸�¨�©�£�¸�¨0©�¥�ª�«
#
share -F nfs -o ro,root=eagle -d "SPARC:/usr/local" /usr/local
share -F nfs -o rw=crow,ro,root=crow /usr/local/bin.sparcv9

34.3.2 Hinzuf ügenvon Shares

Wie bereitsangedeutetkanneinSharekurzmalsogemachtwerdenin demmandasProgrammshare
verwendet:

raven # share -o ro /opt
raven #

Bildschirmausschnitt 34.3.1:Beispielevon share

4share - SieheKommandoreferenzSeite??
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34.3.3 Anzeigevon Shares

Um eineListevonallenShareszubekommendiezurZeit verfügbarsindmußshare einfachnurohne
Argumenteaufgerufenwerden:

raven # share
- /usr/local ro,root=eagle "SPARC:/usr/local"
- /usr/local/bin.sparcv9 rw=crow,ro,root=crow ""
- /opt ro ""
raven #

Bildschirmausschnitt 34.3.2:Beispielevonshare

Alternativ kanndie £=¤%¥4¦�£�¸�¨0©�£�©�Ï�ª=²0¤%¥�ª�« verwendetwerdenum alleSharesausfindigzumachen.

34.3.4 Entfernen einesShares

Zum entferneneinesShareskannunshare 5 verwendetwerden. Man sollte jedochvorsichtigsein.
Wennein NFS-ClientdasSharenochgemountethatverliet derNFS-Clientnachdemunshare den
komplettenBaumabdemMountpoint.Eserfolgt auf demServer keineWarnungoderFehlermeldung
!

raven # unshare /opt
raven #

Bildschirmausschnitt 34.3.3:Beispielevonunshare

34.3.5 Übersicht der gemountetenShares

Unter einemSystemVSystem,wie Solarisnun mal eins ist, kann dfshares 6 verwendetwerden
um sich die freigegebenenReourcesanzuschauen.OdermankanndasBSD üblicheshowmount 7

verwenden.BeideProgrammekönnenauchdieSharesvonanderenNFS-Servernanzeigen,jedochnur
showmount ist in der Lagedie mountingsvon NFS-Clientssich anzeigenzulassen.Bei SystemV
mußdfmounts 8 verwendetwerden:

5unshare - SieheKommandoreferenzSeite??
6dfshares - SieheKommandoreferenzSeite??
7showmount - SieheKommandoreferenzSeite??
8dfmounts - SieheKommandoreferenzSeite??
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raven # dfshares cheetah
RESOURCE SERVERACCESS TRANSPORT

cheetah:/home cheetah - -
cheetah:/ cheetah - -

raven # dfmounts cheetah
RESOURCESERVERPATHNAME CLIENTS

- cheetah /home eagle....,puma....,raven....
- cheetah /home/.SPARC USRLOCAL crow.hurst.pnet
- cheetah /home/whurst falcon.hurst.pnet

raven # showmount -a
eagle.hurst.pnet:/opt
raven # showmount -e falcon
export list for falcon:
/var/spool/mail *.hurst.pnet
/ *.hurst.pnet
raven # showmount -a falcon
eagle.hurst.pnet:/
eagle.hurst.pnet:/var/spool/mail
raven.hurst.pnet:/var/spool/mail
tiger.hurst.pnet:/var/spool/mail
raven #

Bildschirmausschnitt 34.3.4:Beispielevon unshare

Dasshowmount -a und dfmounts zeigt die £=¤%¥4¦�£b²C¶D¥4ª<« an in der alle von NFS-Clientge-
mountetenMountingseingetragensind.

34.3.6 Und nun allesauf einmal

Mit demBefehlshareall 9 undunshareall 10 werdenentwederalleResourcengesharedoderalle
Sharingsungeshared.Oh man,wasfür ein Satz...

34.4 Konfiguration desNFS-Client

DerNFS-Clientist in denSoftwarepaketenSUNWcsrundSUNWcsu. DiesePaketegeḧorenzumCore-
systemundmüssennichtnachinstalliertwerden.Alle nötigenDaemonsbefindensichim £b­�©�²�£b´µ±3«=£b¹�¨�©
Verzeichnis.Als Startmodulwird das/etc/init.d/nfs.client verwendetund im Runlevel 2
wird esmittels /etc/rc2.d/S73nfs.client gestartet.

DerNFS-Clientben̈otigt auchdasRPC.

34.4.1 Mounten von Shares

Um einSharezumountenkannmount 11 verwendetwerden.DasProgrammerwartetdenNamenoder
die IP AddressedesNFS-Servers,dasShareunddenMointpoint.

9shareall - SieheKommandoreferenzSeite??
10unshareall - SieheKommandoreferenzSeite??
11mount - SieheKommandoreferenzSeite??
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mount <servername oder ip>:<share> <mointpoint>

Es geltenhier die gleichenBestimmungenwie beim MounteneinerSlice. Der Mointpoint muß
existieren,er darfnicht zweimalverwendetwerdenetc.pp.

eagle # mount raven:/opt /mnt
eagle # mount | grep remote
/home on cheetah:/home remote/read/write/setuid/rsize=8192.........
/var/mail on falcon:/var/spool/mail remote/read/write/setuid.......
/mnt on raven:/opt remote/read/write/setuid/dev=2e40007 on Sun.....
eagle #

Bildschirmausschnitt 34.4.1:Mountenvon Shares
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Praktikum

1. GebenSieauf IhremHostdas £<­�©�² VerzeichnisalsReadonlyfrei. BeachtenSiedasesdaserste
Shareist und entsprechendvorgehenmüssen.Eintragin der £=¤
¥�¦�£�¸�¨0©�£=¸�¨�©�¥�ª�« und NFS-Server
Manuellstarten.

2. PrüfenSiemit demgeeignetenTool ob Ihr Nachbarschonfertig ist.

3. MountenSienundasShareIhresNachbarnnach £<¶x¹�¥ . Hatdiesesgeklapptsollteein ls /mnt
die Listedes £b­�©�² VerzeichnissesdesServerszeigen.

4. UnmountenundUnsharenSiealleswieder. LassenjedochdenEintragin der £�¤
¥�¦�£=¸�¨�©�£�¸�¨0©�¥�ª�« so
wie derist.

5. Jedervon IhnensharednunirgendwelcheVerzeichnissealsReadonly.

6. Jedervon Ihnenmountetnunquerdurchdie KlasseirgendwelcheResourcen.LegenSieeinfach
unter £b¶x¹�¥ weitereMountpointsan.

7. VersuchenSienunfestzustellenwer allesauf IhremHostsichein Sharegemountethat. Prüfen
Sieobesstimmt.

8. BeseitigenSiedasChaosindemSiewiederallesUnmountenundUnsharen
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Lösungsans̈atze

1. Die £=¤%¥4¦�£=¸�¨�©�£=¸�¨�©�¥4ª�« sollte folgendenEintragbesitzen: share -o ro /usr und der NFS-
Serverwird mittels /etc/init.d/nfs.server start gestartet.

2. Geeignetwärenshowmount -e oderdfmounts

3. umount /.... undunshareall

4. mount Ð9á�å�æ�ç�Üèå�á�Ü{é<Ý>å¡Ô :/usr /mnt

5. share -o ro /something-else

6. mount Ðëê�ì�Ý>å�í~ç|å�á�å¡Ô : Ðëê�ì�Ý>å�í~ç?é�îïÔ /....

7. Man mußdfshares benutzenum festzustellenwerwasgemountethat.

8. umount /.... undunshareall

34.5 Rootzugriffe über NFS

34.6 User-ID Puzzle
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34.7 Zusammenfassung

Tabelle34.3:ProgrammeundKonfigurationsdateienfür NFS

Programm / ¯ðª�¥4¤�± Bedeutung

share 12 Programmzur Definierungvon Shares
unshare 13 LöscheneinerShare
showmount 14 Anzeige von Sharesund benutzenSharesvon irgendeinemNFS-

Server
dfshares 15 AnzeigeallerShareseinesServers
dfmounts 16 Anzeigealler vom NFS-ClientgemountetenShares
mount 17 MounteneinerShare
umount 18 UnMounteneinerShare
£=¤%¥4¦�£=¸�¨�©�£=¸�¨�©�¥4ª�« StandardsharesdiebeimHochfahreninstalliertwerden
£=¤%¥4¦�£=¸�¨�©�£�©�Ï�ª=²P¤
¥�ª�« Listealler Shares.Besserist jedochdirekt share aufzurufen
£=¤%¥4¦�£=¸�¨�©�£�¨0©�¥CÅ<³�¤
© Liste der untersẗutztenDateiensystemedie manals Sharedefinieren

kann
£=¤%¥4¦�£b²C¶D¥4ª<« Liste der gemountetenShares von NFS-Clients. Man sollte

showmount -a verwenden
£b­�©�²�£b´µ±»«�£<¹�¨0©�£ Daemonsfür NFS
/etc/init.d/nfs.server Startmodulfür denNFS-Server
/etc/init.d/nfs.client Startmodulfür denNFS-Client.Der NFS-Server ben̈otigt dasModul

auch.
19

12share - SieheKommandoreferenzSeite??
13unshare - SieheKommandoreferenzSeite??
14showmount - SieheKommandoreferenzSeite??
15dfshares - SieheKommandoreferenzSeite??
16dfmounts - SieheKommandoreferenzSeite??
17mount - SieheKommandoreferenzSeite??
18umount - SieheKommandoreferenzSeite??
19 - SieheKommandoreferenzSeite??
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NETWORK INFORMATION SERVICE PLUS

36.1 Konfiguration desServers

PATH=$PATH:/usr/lib/nis

eagle # nisserver -r -d hurst.nis.
This script sets up this machine "eagle" as an NIS+
root master server for domain hurst.nis..

Domain name : hurst.nis.
NIS+ group : admin.hurst.nis.
NIS (YP) compatibility : OFF
Security level : 2=DES

Is this information correct? (type ’y’ to accept, ’n’ to change) y

This script will set up your machine as a root master server for
domain hurst.nis. without NIS compatibility at security level 2.

Use "nisclient -r" to restore your current network service environment.

Do you want to continue? (type ’y’ to continue, ’n’ to exit this script) y

setting up domain information "hurst.nis." ...

setting up switch information ...

running nisinit ...
This machine is in the "hurst.nis." NIS+ domain.
Setting up root server ...
All done.

starting root server at security level 0 to create credentials...
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running nissetup to create standard directories and tables ...
org_dir.hurst.nis. created
groups_dir.hurst.nis. created
passwd.org_dir.hurst.nis. created
group.org_dir.hurst.nis. created
auto_master.org_dir.hurst.nis. created
auto_home.org_dir.hurst.nis. created
bootparams.org_dir.hurst.nis. created
cred.org_dir.hurst.nis. created
ethers.org_dir.hurst.nis. created
hosts.org_dir.hurst.nis. created
ipnodes.org_dir.hurst.nis. created
mail_aliases.org_dir.hurst.nis. created
sendmailvars.org_dir.hurst.nis. created
netmasks.org_dir.hurst.nis. created
netgroup.org_dir.hurst.nis. created
networks.org_dir.hurst.nis. created
protocols.org_dir.hurst.nis. created
rpc.org_dir.hurst.nis. created
services.org_dir.hurst.nis. created
timezone.org_dir.hurst.nis. created
client_info.org_dir.hurst.nis. created
auth_attr.org_dir.hurst.nis. created
exec_attr.org_dir.hurst.nis. created
prof_attr.org_dir.hurst.nis. created
user_attr.org_dir.hurst.nis. created
audit_user.org_dir.hurst.nis. created

adding credential for eagle.hurst.nis...
Enter login password:

Retype password:

creating NIS+ administration group: admin.hurst.nis. ...
adding principal eagle.hurst.nis. to admin.hurst.nis. ...

restarting NIS+ root master server at security level 2 ...
starting NIS+ password daemon ...
starting NIS+ cache manager ...

This system is now configured as a root server for domain hurst.nis.
You can now populate the standard NIS+ tables by using the
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nispopulate script or /usr/lib/nis/nisaddent command.
eagle #

master1# nispopulate -F -p /nis+files -d doc.com.
NIS+ domain name : doc.com.
Directory Path : /nis+files
Is this information correct? (type ’y’ to accept, ’n’ to change)

eagle # nispopulate -Y -d hurst.nis. -h puma -a 10.65.13.202

NIS+ domain name : hurst.nis.
NIS (YP) domain : hurst.nis
NIS (YP) server hostname : puma

Is this information correct? (type ’y’ to accept, ’n’ to change)

This script will populate the standard NIS+ tables for domain
hurst.nis. from the NIS (YP) maps in domain hurst.nis:
auto_master auto_home ethers group hosts ipnodes networks passwd protocols services rpc netmasks bootparams netgroup aliases timezone auth_attr exec_attr prof_attr user_attr audit_user

**WARNING: Interrupting this script after choosing to continue
may leave the tables only partially populated. This script does
not do any automatic recovery or cleanup.

Do you want to continue? (type ’y’ to continue, ’n’ to exit this script)
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eagle # mkdir /nis+files
eagle # cd /nis+files/
eagle # cp /net/10.65.13.202/etc/yp/hosts .
eagle # ls
hosts

eagle # nispopulate -F -p /nis+files -d hurst.nis.

NIS+ domain name : hurst.nis.
Directory Path : /nis+files

Is this information correct? (type ’y’ to accept, ’n’ to change) y

This script will populate the standard NIS+ tables for domain
hurst.nis. from the files in /nis+files:
auto_master auto_home ethers group hosts ipnodes networks passwd protocols services rpc netmasks bootparams netgroup aliases timezone auth_attr exec_attr prof_attr user_attr audit_user shadow

**WARNING: Interrupting this script after choosing to continue
may leave the tables only partially populated. This script does
not do any automatic recovery or cleanup.

Do you want to continue? (type ’y’ to continue, ’n’ to exit this script)

**WARNING: file /nis+files/auto_master does not exist!
auto_master table will not be loaded.

**WARNING: file /nis+files/auto_home does not exist!
auto_home table will not be loaded.
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**WARNING: file /nis+files/ethers does not exist!
ethers table will not be loaded.

**WARNING: file /nis+files/group does not exist!
group table will not be loaded.

populating hosts table from file /nis+files/hosts...
hosts table done.

Populating the NIS+ credential table for domain hurst.nis.
from hosts table.

dumping hosts table...
loading credential table...
nisaddcred: domain of principal ’cheetah.hurst.pnet.hurst.nis.’ does not match destination domain ’hurst.nis.’.
Should only add DES credential of principal in its home domain
nisaddcred: unable to create credential.
nisaddcred: domain of principal ’crow.hurst.pnet.hurst.nis.’ does not match destination domain ’hurst.nis.’.
Should only add DES credential of principal in its home domain
nisaddcred: unable to create credential.
nisaddcred: domain of principal ’eagle.hurst.pnet.hurst.nis.’ does not match destination domain ’hurst.nis.’.
Should only add DES credential of principal in its home domain
nisaddcred: unable to create credential.
nisaddcred: domain of principal ’falcon.hurst.pnet.hurst.nis.’ does not match destination domain ’hurst.nis.’.
Should only add DES credential of principal in its home domain
nisaddcred: unable to create credential.
nisaddcred: domain of principal ’lx.hurst.pnet.hurst.nis.’ does not match destination domain ’hurst.nis.’.
Should only add DES credential of principal in its home domain
nisaddcred: unable to create credential.
nisaddcred: domain of principal ’panther.hurst.pnet.hurst.nis.’ does not match destination domain ’hurst.nis.’.
Should only add DES credential of principal in its home domain
nisaddcred: unable to create credential.
nisaddcred: domain of principal ’puma.hurst.pnet.hurst.nis.’ does not match destination domain ’hurst.nis.’.
Should only add DES credential of principal in its home domain
nisaddcred: unable to create credential.
nisaddcred: domain of principal ’raven.hurst.pnet.hurst.nis.’ does not match destination domain ’hurst.nis.’.
Should only add DES credential of principal in its home domain
nisaddcred: unable to create credential.
nisaddcred: domain of principal ’shark.hurst.pnet.hurst.nis.’ does not match destination domain ’hurst.nis.’.
Should only add DES credential of principal in its home domain
nisaddcred: unable to create credential.
nisaddcred: domain of principal ’tiger.hurst.pnet.hurst.nis.’ does not match destination domain ’hurst.nis.’.
Should only add DES credential of principal in its home domain
nisaddcred: unable to create credential.
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The credential table for domain hurst.nis. has been populated.

The password used will be nisplus.

**WARNING: file /nis+files/ipnodes does not exist!
ipnodes table will not be loaded.

**WARNING: file /nis+files/networks does not exist!
networks table will not be loaded.

**WARNING: file /nis+files/passwd does not exist!
passwd table will not be loaded.

**WARNING: file /nis+files/protocols does not exist!
protocols table will not be loaded.

**WARNING: file /nis+files/services does not exist!
services table will not be loaded.

**WARNING: file /nis+files/rpc does not exist!
rpc table will not be loaded.

**WARNING: file /nis+files/netmasks does not exist!
netmasks table will not be loaded.

**WARNING: file /nis+files/bootparams does not exist!
bootparams table will not be loaded.

**WARNING: file /nis+files/netgroup does not exist!
netgroup table will not be loaded.

**WARNING: file /nis+files/aliases does not exist!
mail_aliases table will not be loaded.

**WARNING: file /nis+files/timezone does not exist!
timezone table will not be loaded.

**WARNING: file /nis+files/auth_attr does not exist!
auth_attr table will not be loaded.

**WARNING: file /nis+files/exec_attr does not exist!
exec_attr table will not be loaded.

**WARNING: file /nis+files/prof_attr does not exist!
prof_attr table will not be loaded.
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**WARNING: file /nis+files/user_attr does not exist!
user_attr table will not be loaded.

**WARNING: file /nis+files/audit_user does not exist!
audit_user table will not be loaded.

**WARNING: file /nis+files/shadow does not exist!
passwd table will not be loaded.

Credentials have been added for the entries in the
hosts table(s). Each entry was given a default
network password (also known as a Secure-RPC password).
This password is:

nisplus

Use this password when the nisclient script requests the
network password.

nispopulate failed to populate the following tables:
auto_master auto_home ethers group ipnodes networks passwd protocols services rpc netmasks bootparams netgroup mail_aliases timezone auth_attr exec_attr prof_attr user_attr audit_user passwd

eagle #

eagle # niscat hosts.org_dir
localhost localhost 127.0.0.1
localhost loghost 127.0.0.1
falcon.hurst.pnet falcon.hurst.pnet 10.65.13.1
falcon.hurst.pnet falcon 10.65.13.1
falcon.hurst.pnet mail 10.65.13.1
falcon.hurst.pnet pop3 10.65.13.1
falcon.hurst.pnet www 10.65.13.1
eagle.hurst.pnet eagle.hurst.pnet 10.65.13.4
eagle.hurst.pnet eagle 10.65.13.4
tiger.hurst.pnet tiger.hurst.pnet 10.65.13.7
tiger.hurst.pnet tiger 10.65.13.7
cheetah.hurst.pnet cheetah.hurst.pnet 10.65.13.8
cheetah.hurst.pnet cheetah 10.65.13.8
raven.hurst.pnet raven.hurst.pnet 10.65.13.10
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raven.hurst.pnet raven 10.65.13.10
shark.hurst.pnet shark.hurst.pnet 10.65.13.11
shark.hurst.pnet shark 10.65.13.11
lx.hurst.pnet lx.hurst.pnet 10.65.13.13
lx.hurst.pnet lx 10.65.13.13
crow.hurst.pnet crow.hurst.pnet 10.65.13.72
crow.hurst.pnet crow 10.65.13.72
panther.hurst.pnet panther.hurst.pnet 10.65.13.81
panther.hurst.pnet panther 10.65.13.81
puma.hurst.pnet puma.hurst.pnet 10.65.13.202
puma.hurst.pnet puma 10.65.13.202
puma.hurst.pnet nis 10.65.13.202
puma.hurst.pnet home 10.65.13.202
eagle #

eagle # nisls
hurst.nis.:
org_dir
groups_dir
eagle # nisls org_dir
org_dir.hurst.nis.:
passwd
group
auto_master
auto_home
bootparams
cred
ethers
hosts
ipnodes
mail_aliases
sendmailvars
netmasks
netgroup
networks
protocols
rpc
services
timezone
client_info
auth_attr
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exec_attr
prof_attr
user_attr
audit_user
eagle # nisls -l org_dir
org_dir.hurst.nis.:
T ----rmcdrmcdr--- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:40 2000 passwd
T ----rmcdrmcdr--- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:41 2000 group
T r---rmcdrmcdr--- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:41 2000 auto_master
T r---rmcdrmcdr--- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:41 2000 auto_home
T r---rmcdrmcdr--- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:42 2000 bootparams
T r---rmcdrmcdr--- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:42 2000 cred
T r---rmcdrmcdr--- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:43 2000 ethers
T r---rmcdrmcdr--- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:43 2000 hosts
T r---rmcdrmcdr--- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:43 2000 ipnodes
T r---rmcdrmcdr--- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:44 2000 mail_aliases
T r---rmcdrmcdr--- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:44 2000 sendmailvars
T r---rmcdrmcdr--- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:45 2000 netmasks
T r---rmcdrmcdr--- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:45 2000 netgroup
T r---rmcdrmcdr--- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:45 2000 networks
T r---rmcdrmcdr--- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:46 2000 protocols
T r---rmcdrmcdr--- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:46 2000 rpc
T r---rmcdrmcdr--- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:47 2000 services
T r---rmcdrmcdr--- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:47 2000 timezone
T r---rmcdrmcdr--- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:47 2000 client_info
T r---rmcdrmcdr--- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:48 2000 auth_attr
T r---rmcdrmcdr--- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:48 2000 exec_attr
T r---rmcdrmcdr--- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:48 2000 prof_attr
T r---rmcdrmcdr--- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:49 2000 user_attr
T ----rmcdrmcd---- eagle.hurst.nis. Thu Jun 22 10:35:49 2000 audit_user
eagle #

\section{Konfiguration des Clients}

\section{Migration von NIS zu NIS+}
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CACHE FILE SYSTEM

38.1 Allgemein

DasCacheFSist einSolariseigenesDateiensystem.Eskannnicht für reguläreDateienbenutztwerden.
Ein CacheFSwird benutztum auf einemNFSClient die Zugriffe auf ein NFSServer zwischenzuspei-
chern.Man kanndasCacheFSjedochauchfür die Zugriffe aufCDROMs verwenden,heutejedochist
dasehrein Nachteil.

Allgemein kannmansagen: Ein CacheFSwird dannverwendet,wenndie Quelleder Datenge-
gen̈uberderlokalenFestplattelangsamerist.

Im BereichdesNFSkannsomiteinesehrhohePerformancerausgekitzeltwerdenunddasNetzwerk
wird extrementlastet.Jedochgibt esauchhierwiedermal eineKehrseite:

DasCacheFSsollte in Verbindungmit NFSnur danneingesetztwerden,wenndie Datenauf dem
NFSentwederReadonlyodernur sehrseltengëandertwerden.Sprichfür £�§=ª=² oder £bÏ�®?¶@¤ sehrunge-
eignet.

Werdensẗandigver̈anderbareDatenvia CacheFSzwischengebuffert, kommteszu sehrhohenLa-
sten,weil derClient sẗandigdie Datenvom CacheFSunddie desNFSServersabgleichenmuß.Wenn
mehrereUseraufeinSharezugreifenkanndieLasthiersehrhochausfallen. Insgesamthoheralswenn
manesohneCacheFSmachenwürde.

38.1.1 Back und Front

Esgibt beimCacheFSzwei neueBegriffe. Zum einendasBackFSundzumzweitendasFrontFS.

BackFS Als BackFSwird dasDateiensystembezeichnet,welchesdasCacheFSbenutzt. Daskann
entwedereinNFSoderHSFS(CDROM) sein.Sprich:Da kommtesher.

FrontFS Als FrontFSwird dasFilesystembezeichnetauf demderCacheabgelegt wird. Meist ist es
einelokaleFestplatte

38.1.2 Funktionsweiseim Detail

*** PLEASEPLACE krapfickHERE***

1. DasBetriebssystemoderderBenutzerführt dasProgrammcat datei aus.Wobeiangenom-
menwird dascat nicht im CacheFSund ¸<ª�¥�¤=± im CacheFSist.

2. Die Shell suchtals erstesdie Datei cat und versuchtdieseAuszuf̈uhren. Sie findet cat in
£b­�©�²�£b«�±3¹ und sucht/usr/bin/cat auf demCacheFS.Ist die Datei nicht auf demCacheFS
vorhanden,dannwird die AnfragezumNFSServerweitergeleitet

3. Die Dateicat wird vom NFSServergesuchtundübertragen
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4. Die übertragendeDatei wird in dasCacheFSeingetragen.Der Shell wird nun dasProgramm
übermittels.Die Shellführt esnunaus.

5. DasProgrammcat öffnetnundieDateiunddasBetriebssystemsuchtwieder ¸bª�¥4¤�± im CacheFS.
Daesim CacheFSliegt, findetnundieÜbertragungausdemCacheFSstatt,ohnedenNFSServer
zu fragen

38.2 Einrichten einesCacheFS

Als erstesmußein CacheFSgemountetwerden.Dazuist ein Mountpointvon nöten. Der Mountpoint
jedochkann liegen wo sie wollen. In den meistenBüchernfindet man £=¦�ª�¦�Ï�¤ oder £�· ¦�ª�¦�Ï�¤ . Der
Mointpointdarf jedochnichtangelegt werden,dasmachtcfsadmin automatisch.

DasProgrammzur Einrichtungnenntsichcfsadmin 1. Mit demProgrammkönnendie Einstel-
lungenangezeigtundgëandertwerden.

# cfsadmin -c /cacheme
#

Bildschirmausschnitt 38.2.1:ErstelleneinesCacheFS

Mit derOption-l könnendieDatenangezeigtwerden

# cfsadmin -l /cacheme
cfsadmin: list cache FS information

maxblocks 90%
minblocks 0%
threshblocks 85%
maxfiles 90%
minfiles 0%
threshfiles 85%
maxfilesize 3MB

#

Bildschirmausschnitt 38.2.2:AnzeigenderCacheFSEinstellungen

Essindallesdie Defaulteinstellungen.

38.3 BenutzeneinesCacheFS

Soll ein CacheFSmit einemBackFSbenutztwerden,dannmußesmit demDateientypcachefsmit
mount 2 gemountetwerden. Dem Programmmount muß man danndie speziellenOptionenzum
BackFSalsOptionen-o mit angeben.

DasfolgendeBeispielmountetz.B.vom EAGLE das£b­�©�²#£�ñ@¼�¼�ò�ó undbenutztdasebendeingerich-
teteCacheFS:

1cfsadmin - SieheKommandoreferenzSeite255
2mount - SieheKommandoreferenzSeite??
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raven # mount -F cachefs -o backfstype=nfs,cachedir=/cacheme,
demandconst eagle:/usr/X11R6 /usr/X11R6

#

Bildschirmausschnitt 38.3.1:ErstelleneinesCacheFS
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AUTOINSTALLATIONSSYSTEM
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arch

Aufruf

arch

Beschreibung

DasProgrammarch zeigt einemdie Architektur der verwendetenHardward an. DiesesProgramm
eignetsichin Shellscriptsdazuherauszufindenum welchenRechnertypessichhandelt.

Beispiele

crow: whurst $ arch
sun4
crow: whurst $ rsh tiger arch
i586
crow: whurst $

Bildschirmausschnitt 1: Beispielezuarch

Exitcodes

Exitcodesvon arch

Exitcode Beschreibungô
FehlerfreieAusführung

Ô ô
Fehlertrat auf
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bg

Aufruf

bg [<jobid>]

Beschreibung

DasProgrammbg bringteinJobderShellin denHintergrund.Ist derJobin denHintergrundgebracht
worder, verḧalt er sichso,alswennderProzessvia & in denHintergrundgebrachtwürde.

Ein mit bg gestelltenHintergrundprozesswird beimVerlassenderShellmit beendet.

Optionen

Ðöõ�ì�ß�Ñ�÷øÔ AngabederJob-ID.Wird keineJobIDangegebendannwird der letzteJobin denHinter-
grundgebracht.

Beispiele

$ sleep 1000
ˆZ
$ jobs
[1]+ Stopped sleep 1000
$ bg 1
[1]- sleep 1000 &
$ ps

PID TTY TIME CMD
863 pts/7 0:00 sleep
543 pts/7 0:00 sh

$ jobs
[1]- Running sleep 1000 &
$

Bildschirmausschnitt 2: Beispielezubg

Exitstatus

Tabelle41.2:Exitcodesvon bg

Exitcode Beschreibungô
FehlerfreieAusführung

Ô ô
Fehlertrat auf
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Sieheauch

jobs,fg
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cat

Aufruf

cat

Beschreibung

DasProgrammcat

Optionen

-v

Beispiele

cmd-cat-samples

Bildschirmausschnitt 3: Beispielezucat

Exitstatus

Exitcodesvoncat

Exitcode Beschreibungô
FehlerfreieAusführung

Ô ô
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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cd

Aufruf

cd

Beschreibung

DasProgrammcd

Optionen

-v

Beispiele

cmd-cd-samples

Bildschirmausschnitt 4: Beispielezucd

Exitstatus

Exitcodesvon cd

Exitcode Beschreibungô
FehlerfreieAusführung

Ô ô
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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cfsadmin

Aufruf

cfsadmin [options] <cache-directory>

Beschreibung

DasProgrammcfsadmin dientzur EinrichtungundVerwaltungeinesCacheFSVerzeichnisses.

Optionen

-c DientzurErstellungvonCacheFSVerzeichnissen.WerdenkeineweiterenOptionenmit -o ... ange-
gebengeltendie Standardeinstellungen

-d Ð9æ�é<æ�ç|åúùûÑ�÷üÔ Mit derOption-d wird dieBufferungvonDatenfür dieentsprechendeID zurück-
genommen.Die Ðýæ
ébæ�ç|åþùÂÑ�÷ÿÔ kannmittels-l festgestelltwerden.Wird all angegebenwerden
alle Bufferungenaufgehoben.Achtungwird eineBufferunggelöschtmußunbegingt fsck aus-
geführtwerden.

-l Gibt AusgkungübereinCacheFSundzeigtauchdie entsprechendenID’san

-s Wird mit derOptiondemandconstgemountet,werdendieDatenerstnachdermanuellenSynchoni-
sationabgeglichen.DieseSynckannmit -s entsprechendgestartetwerden.

-u Mit -u könnendie Einstellungenvom CacheFSgëandertwerden.Dazuist die Option -o mit den
entsprechendenWertenanzugeben.Wird ein Wert jedochnicht angegebenwird dafür derStan-
dardwertgenommen

-o Ðýì�Ó|î(Ñ�ì�Ü Ô � Ð � é ��� å¡Ô���Ð9ì�Ó|î(Ñ�ì�Ü Ô � Ð � é ��� å¡Ô
	�	�	 Mit -o könnendiverseOptionenmit ange-
gebenwerden.WerdenmehrereOptionenangegebenwerdendiesedurchKommasgetrenntan-
gegeben.FolgendeOptionensindmöglich :

Ý é�
mß � ì�æ���ê � Ð���é�ç � Ô Mit maxblockswird diemaximaleGrößeangegeben,dieCacheFSauch
demFrontend(FestplattedesClients)verwendensoll. Die Angabewird in Prozentange-
geben,relativ zurgesamtFrontendgr̈oße.Standardwertist 90%.Wird dieFestplattejedoch
nochfür andereZweckeeingesetztsolltemandenWerteventuellverkeinern.

Ý�ÑFÜ�ß � ì=æ��?ê � Ð���é�ç � Ô Gibt die minimale Größerelativ zur gesamtgr̈oßedesFrontendsan.
Standardwertist 0%.

î�ç�á�å�ê�ç|ß � ì=æ���ê � Ð���é�ç � Ô Ist derWerterreichtunddasCacheFSdieGrößevonminblocksüber-
schrittenhat,wird dasWachsendesBuffersverhindert.Standardeinstellungist 85%

Ý é�
��|Ñ � å�ê � Ð���é�ç � Ô siehemaxblocks jedochfür Dateien(INodes). Standardwerthier sind
90%

Ý�ÑFÜ���Ñ � å�ê � Ð���é�ç � Ô sieheminblocksjedochfür Dateien(INodes).Standardwerthiersind0%

î�ç�á�å�ê�ç��|Ñ � å�ê � Ð���é6ç � Ô siehethreshblocks jedochfür Dateien(INodes). Standardwerthier
sind85%

Ý é�
��|Ñ � å�ê�Ñ���å � Ð���é�ç � Ô Angabeder größtm̈oglichstenDatei im CacheFS.Standardeinstel-
lung ist 3MB.
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Beispiele

# cfsadmin -c -o maxblocks=50,maxfilesize=10 /.cache
# cfsadmin -l /.cachefs

maxblocks 50%
minblocks 0%
threshblocks 85%
maxfiles 90%
minfiles 0%
threshfiles 85%
maxfilesize 10MB

#

Bildschirmausschnitt 5: Beispielezucfsadmin

Exitstatus

Tabelle41.5:Exitcodesvon cfsadmin

Exitcode Beschreibungô
FehlerfreieAusführung

Ô ô
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch

cachefspack,cachefslog,cachefsstat,cachefswssize,mount,fsck
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chgrp

Aufruf

chgrp [optionen] gruppe filename...

Beschreibung

DasProgrammchgrp ver̈andertdie Gruppenzugeḧorigkeit einerodermehrererDateien.Als Gruppe
kannentwederderNameoderdie GruppenIDangegebenwerden

Optionen

-R Wird die Option -R angegeben,dannver̈andertchgrp die Gruppenangeḧorigkeit derDateienin
Unterverzeichnissen.(Recursiv)

Beispiele

cmd-chgrp-samples
$ ls -lR
.:
-rw-r--r-- 1 whurst whurst 651 Apr 30 23:34 backup.tex
drwxr-xr-x 2 whurst whurst 1024 Apr 16 17:21 Figures

./Figures:
-rw-r--r-- 1 whurst whurst 4359 Apr 16 16:11 modeword-filetyp.fig
$ chgrp users *
$ ls -lR
.:
-rw-r--r-- 1 whurst users 651 Apr 30 23:34 backup.tex
drwxr-xr-x 2 whurst users 1024 Apr 16 17:21 Figures

./Figures:
-rw-r--r-- 1 whurst whurst 4359 Apr 16 16:11 modeword-filetyp.fig
$ chgrp -R lager *
$ ls -lR
.:
-rw-r--r-- 1 whurst lager 651 Apr 30 23:34 backup.tex
drwxr-xr-x 2 whurst lager 1024 Apr 16 17:21 Figures

./Figures:
-rw-r--r-- 1 whurst lager 4359 Apr 16 16:11 modeword-filetyp.fig
$

Bildschirmausschnitt 6: Beispielezuchgrp
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Exitstatus

Exitcodesvon chgrp

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

/etc/group

Sieheauch

chown, chmod
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chmod

Aufruf

chmod

Beschreibung

DasProgrammchmod

Optionen

-v

Beispiele

cmd-chmod-samples

Bildschirmausschnitt 7: Beispielezuchmod

Exitstatus

Exitcodesvonchmod

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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chown

Aufruf

chown

Beschreibung

DasProgrammchown

Optionen

-v

Beispiele

cmd-chown-samples

Bildschirmausschnitt 8: Beispielezuchown

Exitstatus

Exitcodesvonchown

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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cp

Aufruf

cp [optionen] <quelldatei> <zieldatei>
cp [optionen] <quelldatei> <zielverzeichnis>
cp [optionen] <quelldateien>... <zielverzeichnis>

Beschreibung

DasProgrammcp kopiertDateien.Ist dasletzteArgumentein Verzeichnisdannwerdendie angege-
benenQuelldateienmit demOriginalnamenin dasVerzeichnishineinkopiert. ExistiertdasZiel nicht
dannwird esangelegt.

Optionen

-p Die Dateienwerdenkopiert und die Zieldatei(en)bekommendie gleichenRechtewie die Origi-
naldateien.EswerdenauchACLs kopiert. Untersẗutzt dasZielsystemkeineACLs dannkommt
esnicht zu einemFehler! In der Kopie wird immer dasSUID und SGID Bit gelöscht. Der
Eigenẗumerwird nurgesetztwennderSupervisordieseOperationausf̈uhrt.

-r Damit kanncp auchVerzeichnisstrukturenkopieren

-R Wie -r jedochwerdenPipe-Dateiendupliziertundnichtausdenengelesen.

-i Wenncp eineZieldateiüberschreibensoll, fragtesvorherdenBenutzer

Beispiele

$ cp /etc/group mygroup
$ cp /etc/passwd .
$ ls
mygroup passwd
$ cp -R /etc .
$ ls -l
Gesamt 64
drwxr-xr-x 41 whurst whurst 11316 Jun 1 18:46 etc/
-rw-r--r-- 1 whurst whurst 290 Jun 1 18:45 mygroup
-r--r--r-- 1 whurst whurst 576 Jun 1 18:46 passwd
$

Bildschirmausschnitt 9: Beispielezucp

Exitstatus
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Exitcodesvon cp

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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crontab

Aufruf

crontab - � elr � [username]

Beschreibung

DasProgrammcrontab verwaltendie crontabsvon Benutzern.bzw. die eigenen.Nur ein Admini-
stratorkanndie crontab’seinesanderenBenutzerseditieren.

Optionen

-e Mit derOption-e wird die crontabeditiert,oderneuerstelltwennesnochkeinegab. Eswird dazu
derEditoraufgerufenderin derEnvironmentvariableEDITOR vereinbartist. Ist EDITOR nicht
definiertdannwird derEditorex verwendet.

-l Die crontabwird aufgelistet

-r Die crontabwird entfernt

Beispiele

$ crontab -l
.....
$

Bildschirmausschnitt 10: Beispielezu crontab

Exitstatus

Tabelle41.10:Exitcodesvoncrontab

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

EDITOR

Dateien

Sieheauch

cron
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df

Aufruf

df [optionen] [device | directory]

Beschreibung

DasProgrammdf zeigt die gemountetenDevicesund derenBenutzungan. Die Ausgabeist jenach
eingesetzterOptionunterschiedlich.

Optionen

-a Anzeigealler DateiensystemeundMountpoints

-b ZeigtnurdasDevice unddie nochverfügbarenKilobytesan.

-e ZeigtnurdasDeviceunddienochfreienINodesan

-F ���! #"%$'&)( � ZeigtnurdieDevicesan,diemit denentsprechenden�! #"%$'& gemountetwurden.

-g ZeigterweiterteInformationen

-k Zeigt Informationenvon gesamte,benutzteKapaziẗat undDevice undMountpointan. (Die geeig-
nesteAnzeige)

-l Zeigt nur lokaleDatentr̈ageran.Netzwerklaufwerkewerdennichtangezeigt

-n ZeigtnurdenMointpointunddessenverwendetesDateiensysteman

-t Druckt eineerweiterteListe

Beispiele

$ df -F nfs
/home (cheetah:/home ): 9687278 Blcke -1 Dateien
/var/mail (falcon:/var/spool/mail): 1489542 Blcke -1 Dateien
$ df -nlF ufs
/ : ufs
/usr : ufs
/var : ufs
/opt : ufs
/usr/local : ufs
$ df -k /usr
Dateisystem kByte belegt verfgbar Kapazitt Eingehngt auf
/dev/dsk/c0t2d0s3 5159318 894662 4213063 18% /usr
$

Bildschirmausschnitt 11: Beispielezudf
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Exitstatus

Exitcodesvon df

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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edquota

Aufruf

edquota

Beschreibung

DasProgrammedquota

Optionen

-v

Beispiele

cmd-edquota-samples

Bildschirmausschnitt 12: Beispielezu edquota

Exitstatus

Exitcodesvonedquota

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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export

Aufruf

export

Beschreibung

DasProgrammexport

Optionen

-v

Beispiele

cmd-export-samples

Bildschirmausschnitt 13: Beispielezuexport

Exitstatus

Exitcodesvon export

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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fg

Aufruf

fg

Beschreibung

DasProgrammfg

Optionen

-v

Beispiele

cmd-fg-samples

Bildschirmausschnitt 14: Beispielezu fg

Exitstatus

Tabelle41.14:Exitcodesvon fg

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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file

Aufruf

file

Beschreibung

DasProgrammfile

Optionen

-v

Beispiele

cmd-file-samples

Bildschirmausschnitt 15: Beispielezu file

Exitstatus

Exitcodesvon file

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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find

Aufruf

find

Beschreibung

DasProgrammfind

Optionen

-v

Beispiele

cmd-find-samples

Bildschirmausschnitt 16: Beispielezu find

Exitstatus

Tabelle41.16:Exitcodesvon find

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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getfacl

Aufruf

getfacl

Beschreibung

DasProgrammgetfacl

Optionen

-v

Beispiele

cmd-getfacl-samples

Bildschirmausschnitt 17: Beispielezu getfacl

Exitstatus

Exitcodesvongetfacl

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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grep

Aufruf

grep

Beschreibung

DasProgrammgrep

Optionen

-v

Beispiele

cmd-grep-samples

Bildschirmausschnitt 18: Beispielezugrep

Exitstatus

Tabelle41.18:Exitcodesvon grep

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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groups

Aufruf

groups

Beschreibung

DasProgrammgroups

Optionen

-v

Beispiele

cmd-groups-samples

Bildschirmausschnitt 19: Beispielezugroups

Exitstatus

Exitcodesvon groups

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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halt

Aufruf

halt

Beschreibung

DasProgrammhalt

Optionen

-v

Beispiele

Bildschirmausschnitt 20: Beispielezuhalt

Exitstatus

Tabelle41.20:Exitcodesvon halt

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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head

Aufruf

head [-<Anzahl Zeilen>] [Dateinamen]...

Beschreibung

DasProgrammhead gibt die ersten10 ZeilenderDateibzw. von *,+,-/.10 aus.Wird jedocheineAnzahl
angegeben,werdendieersten��243�57698;:=<>(�?�:@(�3 � ausgegeben.

Optionen

- ��243�5A6B8;:=<>(�?�:@(�3 � Die AnzahlderauszugebenenZeilen

Beispiele

$ head /etc/passwd
...
$ grep ":/home" /etc/passwd | head -20
...
$

Bildschirmausschnitt 21: Beispielezuhead

Exitstatus

Exitcodesvon head

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch

tail, more,cat,

TheSolarisGuide- Version0.2.3 1998- 2001by WolfgangHurst



288 KOMMANDOREFERENZ

TheSolarisGuide- Version0.2.3 1998- 2001by WolfgangHurst



289

hostname

Aufruf

Solaris: hostname [name-of-host]
Linux: hostname [-d|-f|-s|-a|-i|-y|-n]

Beschreibung

DasProgrammhostname zeigtdenHostnamendesHostsan.Wird jedocheinHostnamealsParame-
ter angegebenwird dieserHostnamegesetzt.DasjedochdarfnurderSuperuser.

Der Hostnamewird normalerweisebeimSystemstartgesetzt.Er kannjedochwärendderLaufzeit
desSystemsgëandertwerdenohnedasmandasSystemneustartenmuß.

Optionen

Die Versionvon Solariserlaubtdem normalenBenutzernnur die Verwendungvon Hostnameohne
Parameter. Die Linuxversionuntersẗutzt jedocheinigemehr.

-d Gibt Auskunftüberdie verwendeteDNSDomain

-f Gibt denkomplettenHostnamenmit Domainnamenbekannt.(FQDN)

-s Gibt nurdenkurzenHostnamenaus

-i Gibt Auskunftüberdie verwendeteIP-Adresse

-y Gibt denNIS Domainnamenin demsichderHostbefindetbekannt

Beispiele

cmd-hostname-samples
tiger: whurst $ hostname
tiger
tiger: whurst $ hostname -f
tiger.hurst.pnet
tiger: whurst $ hostname -i
10.65.13.7
tiger: whurst $

Bildschirmausschnitt 22: Beispielezuhostname

Exitstatus
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Exitcodesvonhostname

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Sieheauch

uname
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id

Aufruf

id

Beschreibung

DasProgrammid

Optionen

-v

Beispiele

cmd-id-samples

Bildschirmausschnitt 23: Beispielezu id

Exitstatus

Exitcodesvon id

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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infocmp

Aufruf

infocmp

Beschreibung

DasProgramminfocmp

Optionen

-v

Beispiele

cmd-infocmp-samples

Bildschirmausschnitt 24: Beispielezu infocmp

Exitstatus

Exitcodesvon infocmp

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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init

Aufruf

init

Beschreibung

DasProgramminit

Optionen

-v

Beispiele

Bildschirmausschnitt 25: Beispielezu init

Exitstatus

Tabelle41.25:Exitcodesvon init

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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installboot

Aufruf

installboot

Beschreibung

DasProgramminstallboot

Optionen

-v

Beispiele

cmd-installboot-samples

Bildschirmausschnitt 26: Beispielezu installboot

Exitstatus

Tabelle41.26:Exitcodesvon installboot

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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jobs

Aufruf

jobs

Beschreibung

DasProgrammjobs

Optionen

-v

Beispiele

cmd-jobs-samples

Bildschirmausschnitt 27: Beispielezu jobs

Exitstatus

Tabelle41.27:Exitcodesvon jobs

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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kill

Aufruf

kill

Beschreibung

DasProgrammkill

Optionen

-v

Beispiele

cmd-kill-samples

Bildschirmausschnitt 28: Beispielezukill

Exitstatus

Exitcodesvon kill

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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ln

Aufruf

ln

Beschreibung

DasProgrammln

Optionen

-v

Beispiele

cmd-ln-samples

Bildschirmausschnitt 29: Beispielezu ln

Exitstatus

Tabelle41.29:Exitcodesvon ln

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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logname

Aufruf

logname

Beschreibung

DasProgrammlogname gibt nur denLoginnamendesBenutzersaus. DasProgrammin in Scripts
undin Programmensehrwertvoll. Auf derKommandozeilejedochist esetwassinnlos.

Optionen

Keine

Beispiele

cmd-logname-samples
crow: whurst $ logname
whurst
crow: whurst $

Bildschirmausschnitt 30: Beispielezu logname

Quelltext 41.0.1Beispielvon logname in Shellscripts
#!/bin/sh

echo "Hello ‘logname‘"

if test "‘logname‘" != "otto"; then
echo "Hallo ‘logname‘, du bist nicht otto"
fi

Exitstatus

Exitcodesvon logname

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf
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Sieheauch

env(1), login(1),getlogin(3C),utmp(4),attributes(5),environ(5)
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lp

Aufruf

lp [optionen] [Dateien...]

Beschreibung

DasProgrammlp übertr̈agteinenDatenstromin dasSpoolverzeichniseinesDruckers.Und informiert
denDruckserver überdie neuenDruckauftr̈age.

Optionen

-c Mit derOption -c wird lp dazuveranlasstdie zu druckendeDatei zuerstzu kopieren(meistnachC'DFEFGHC +JI!K ) und dannerst den Druckauftragaufzugeben.Wenn lp am Endeeiner Pipe steht
oderbei anderenProgrammenkanndiesesextrem helfen! (DasProgrammgv ben̈otigt diese
Einstellungendringend)

-d �L&�MN?O3�PQ(�M � AngabedesDruckernamensoderderDruckerklassezu demderDruckauftraggesen-
det werdensoll. Auch Netzwerkbezeichnerin der Form von �SR�(�MNTB(�M ��U �V&;MN?O3�PQ(�M � sind
möglich. AberauchFNSbezeichnersinderlaubtwzb. W�W�W C *YX G�D . Z[X C K G .10�+QX G
lp -d prnserver:hplaserjet /etc/irgendwas z.B.
Wird dieOptionnichtangegebenwird derStandarddruckerverwendet.

-f �]\)^NMN_ � Benutztzur AusgabeeinbestimmtesFormular.

-H �]R,&)(�`J?O6B: � Mit -H kanneinspeziellesVerhaltenfür diesenDruckauftrageingestelltwerden.Als
Bezeichnerkommendie folgendenin Frage:

hold DerDruckauftragwird bis zueinerBesẗatigungnichtgedruckt.

resume Startetein aufhold gesetztenDruckauftrag

immediate SchiebtdenDruckauftragandenAnfangderDruckerwarteschlage.DiesesSpecial
ist nur für LP Administratorenanwendbar.

-m SendetdemAuftraggebereineEMail, wennderDruckauftragbeendetwurde

-n �a3cb;_edJ(�M � Gibt die Anzahlderzu druckendenKopienan. Der Vorteil bei Umwandlungenvon
z.B.ASCII in Postscriptist, daßderDruckauftragnureinmalKonvertiertwird undnichtetwa10
mal.

-o ��^f&;P�?g^N3 � Definiert zus̈atzlicheOptionenzu diesemDruckauftrag.DieseOptionenwerdenmit
denOptionendie mittels lpadmin konfiguriertwurdenvermischt.MöglicheOptionenwären:

nobanner Druckt kein Banneraus

nofilebreak DrucktmehrereDateienohneeinSeitenumbruchdazwischen

length= �a3�b�_edJ(�M � AngabederZeilenanzahlderSeite.EskönnenauchInch oderZentime-
terangegebenwerden. Dann muß jedochentwederein i oder c an die Zahl angeḧangt
werden.
lp -o length=11i
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width= �h3�b�_edJ(�M � Dasgleichewie lengthnur jetzt für dieSeitenbreite.

lpi= �a3cb;_edJ(�M � Zeilenpro Inch. AngabederZeilenpro Inch. Meist sindes6 oder8.

cpi=n—pica—elite—compressedJenachWahlwird mit derentsprechendencpi1 gedruckt.Die
Palettereichtvon10cpibis20 cpi.

stty= ��R[PgP�$jik^f&;P�?g^'3lR � Schnittstellenparameterzur Initialisierung der Schnittstellemittels
stty 2

Die OptionendürfendurchKommasgetrenntangegebenwerden:
lp -o cpi=pica,lpi=8,length=66 /etc/jaja

-P �m&)6An9(':�?,R[P � WenndasInterfacedesDruckersin derLageist einzelneSeitenauszudruckendann
könnendiehierangegebenwerden.Ist dasInterfacedazunichtin derLagewird derDruckauftrag
rejected

-p Aktiviert dieBenachrichtigungnacheinemDrckauftrag.Wie dasjedochpassiertliegt amInterface.
Daskannvia EMail oderwrite passieren.

-q �m&�MN?g^'M � Mit derOption-q kanndienumerischePrioritäteinesDruckauftragesfestgelegtwerden.
Die Null (0) bezeichnetdabeidiehöchstePrioritätausundkommtmit -H immediategleich.Und
39 (neununddreizich)ist diekleinstePriorität.

-s Unterdr̈ucktdieNachrichtdie lp normalerweiseandenBenutzersendet,wennereinDruckauftrag
aufgibt.

-S �hop8;('(': � Wird ein Typenraddrucker eingesetztmit der Möglichkeit mehrereTypenr̈aderzu be-
nutzen.DannkanndasgewünschteTypenradmit -S angegebenwerden.

-t �hP�?OP,:@( � Druckt denangegebenenText alsTitel aus.Man solltediesenin Double-Quoteseinsch-
liessen

-T ��`[^N3�PQ(�3�P � Suchtein Drucker der den angegebenenContentausdrucken kann. Gibt es kein
Drucker, dannwird versuchtdie Datei entsprechendzu wandeln. Wird zus̈atzlich die Option
-r angegebenwird kein ConvertergesuchtundderDruckjobwird rejected

-w SchreibteineNachrichtauf dasTerminalwennderDruckauftragbeendetwurde. Ist derBenutzer
nichtmehreingeloggtkommteineEMail.

-y �h_q^Frs( � AngabedesDruckmodus.Jaja,keinerweisswasgenaues.

Beispiele

$ lp -d eptxt -o cpi=compressed,lpi=8 -w -s /daten/text

Bildschirmausschnitt 31: Beispielezu lp

Exitstatus

1cpi -CharacterPerInches
2stty - SieheKommandoreferenzSeite391
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Exitcodesvon lp

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

LPDEST- DefaultprinteroderauchPRINTER...

DateienC'DFEFGHC *[KFtst/u C�v - Spooldateienw/xzy�{}|9C W~K G .10�+QX G * - StandardDruckerdesUsersC X�+QZ C K G .�0�+,X G W�ZJt/0�� - SystemweiteDruckerK G .�0�+,X G *�W�ZJt/0��QW�����0 E I�X - NIS Map��0�*�W�ZJt/0�+QXf�N+[W�-At/I E .10 - NIS+ Map

Sieheauch

lpstat,lpadmin
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lpadmin

Aufruf

lpadmin optionen...

Beschreibung

Das Programmlpadmin dient zur Einrichtungvon Druckern in einer SystemVUmgebung. Alle
relevantenEinstellungenzu einemDrucker werdenmit lpadmin gemacht.Man kannentwederalle
Optionenin einemBefehlabsetzenodereseinzelndtun.

Optionen

-p �hr�MFb�`��9(�MN3�6�_e( � Mit dieserOptionmußder logischeDruckernameangegebenwerden.Damit
lpadmin auchweisswelchenDruckerSiemeinen.

-A �]�9(�$ � -W ��5A698;: � Mit der Option -A wird angegebenwie der Druckerdienstden Syste-
madministrator̈uberFehlerim Drucksysteminformierensoll. EsstehendazueinigeKeys zur-
verfügung:

mail Der AdministratorbekommteineMail. OptionalkannderAdministratordort ein Userna-
menangebenandendie Mail gesendetwerdensoll. z.B:
lpadmin -A ’mail otto’ ...

write DerAdministratorbekommteineMeldungauf seinTerminalgeschrieben.

quite EineWiederholungderNachrichtenwird unterdr̈uckt

none Nix wird gemacht.Jederstehtdannjedochvoll im Dunkel

�m&;M7^�nsMF6�_}3c6�_e( � Eskannauchein Programmangegebenwerden,welchesausgef̈uhrt wird
wenneszu einemFehlerkommt. In diesemProgrammkannmandannmachenwasman
will

list Die Benachrichtigungenwerdenaufgelistet

Mit derOption-W wird die AnzahlderMinutenangegebendie zur nächstenBenachrichtigung
führt. Voreingestelltist die0 (NULL) waszueinereinmaligenBenachrichtigungführt.

-c �]�9:H6BR'R�( � Mit derOption-c wird derKlassennamedesDruckersangegeben

-r �]�9:H6BR'R�( � DerangegebeneDrucker wird ausderangegebenenKlassewirderentfernt

-D �]�B^'_}_q6�3�P,6�M � Ein Kommentarfür diesenDrucker kannmanmittels-D einstellen.Wichtig ist
jedochdasderKommentarin Anführungszeichensteht,soferndieserLeerzeichenentḧalt

-d �hr�MFb�`��9(�MN3�6�_e( � DefiniertdenangegebenenDruckerzumStandarddrucker

-e ��r�MFb�`��9(�MN3�6�_e( � KopiertdasInterfaceprogrammdesangegebenenDruckers

-F ���9(�$ � Gibt dasFerhaltendesDruckerdienstesim Fehlerfall an. Als Key könnenfolgendeEin-
stellungenverwendetwerden:
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continue DerDruckauftragwird dortweitergeführt,wo erzumAbbruchkam

beginning DerDruckauftragwird komplettwiederholt

wait DerDruckauftragwird erstnachderAufforderungdesAdministratorsneugestartet

-I ��r�6�PQ(�?�P�$'& � Mit der Option -I wird dem Drucksystemmitgeteilt welche Dateitypendieser
Druckerzuverarbeitenmag.Als Dateitypkommenfolgendein Frage:

postscript DruckerkannPostscriptDateienverarbeiten

simple DruckerkannnurASCII-Text Dateiendrucken

any Drucker kannalles

Die Angabenkönnendurchkommasgetrenntaufgelistetwerden.z.B.
lpadmin -I postscript,simple ....

-i �h?O3cP,(�MA\)6�`�( � Wird ein nicht standardInterfacefür ein Drucker benutzt,dammmußmandasIn-
terfaceangeben.DasInterfacewird danachautomatischkopiert.

-T ��r�MFb�`��9(�MNP�$�& � Wird dasStandarddrucksystemverendetmußmanhierdenDruckertypeintragen.
Der Druckertyp ist ausder terminfoDatenbankzu entnehmen.Für PostscriptDrucker kannPS
oderfür HP PCL Drucker kannhplaserverwendetwerden.Wird ein eigenesInterfacebenutzt
solltemanunknown angeben

-u �hMF?=n/89PQR ��U �abcR�(�M7:�?�R[P � Mit derOption -u werdenBerechtigungenfür Benutzerangegebendie
diesenDruckerBenutzendürfen.Esgibt zumeineneineListediedürfenundeineListedienicht
dürfen.Mansolltesichnurfür eineEntscheiden,weil sonstkommteszuerheblichenProblemen.
Als �hMN?�n989PYR � könnenfolgendEschl̈usseldienen:

allow Liste der Benutzerdie Drucken dürfen. Die werdenin
C XJ+,Z C u�K C K G .10�+QX G * C W�W�W Cs� *YX G *�W E u�u t'�

abgelegt.

deny Liste der Benutzer die nicht Drucken dürfen. Die werden inC X�+QZ C u�K C K G .10�+,X G * C W�W�W Cs� *YX G *�W�-�X70�� abgelegt.

Die Benutzerwerdeneinfachdurchkommasgetrenntaufgelistet.Zum Beispiel:
lpadmin -u allow:root,otto,karl,hostname!peter ... erlaubtden Benut-
zernroot,ottoundkarl dasDrucken.Sowie auchdenBenutzerPetervomDruckclientHOSTNA-
ME.

-o ��^f&;P�?g^N3 � Mit -o könnenOptionenangegebenwerden.Die vomDruckinterfaceausgewertetwer-
den.Als OptionenkönnenfolgendeOptionenoptionalverwendetwerden:

timeout= ��R�(N��b�3crs(�3 � Wird beiNetzwerkdruckernverwendetumdieWartezeitin Sekunden
anzugebenbevor eszumFehlerkommt.Standardeinstellungensind10 sekunden.

protocol=�aPg$'& � AngabedesProtokolls wie derDruckclientsichandenDruckservermeldet.
Voreinstellungist bsd. Eskannaberauchraw verwendetwerden.

dest=��57?g(': � AngabedesZieldruckersim Netzwerk.EntwederIP oderHostnamen

nobanner AusgabedesBannerswird unterdr̈uckt

banner AusgabedesBanners
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-s ... Obsolete.Setupnetwork printer...

-v ��rs(�T�?g`�( � AngabederGer̈atedateidesDruckers

-x ��r�MFb�`��9(�MN3�6�_e( � LöschteinDrucker komplettausderKonfigurationraus.

Beispiele

cmd-lpadmin-samples
# lpadmin -p std -d std -v /dev/ecpp0 -T hplaser -I postscript

-o nobanner -A "mail otto" -W 5 -u deny:otto,karl
#

Bildschirmausschnitt 32: Beispielezu lpadmin

Exitstatus

Exitcodesvon lpadmin

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

/var/spool/lp/* Spooldateien

/etc/lp Konfigurationsdateien

/etc/lp/alert/printer DefaultFehlermeldungsManager

Sieheauch

enable,disable,accept,reject,lpstat,lpforms,lpsched,lp, /etc/init.d/lp
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lpsched

Aufruf

lpsched

Beschreibung

DasProgrammlpsched

Optionen

-v

Beispiele

cmd-lpsched-samples

Bildschirmausschnitt 33: Beispielezu lpsched

Exitstatus

Exitcodesvon lpsched

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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lpstat

Aufruf

lpstat [optionen]

Beschreibung

DasProgrammlpstat ist dasTool überhauptfür denDruckeradministrator. Mit lpstat können
allemöglichenStatenderDruckerkonfigurationausgegebenwerden.

Mit ��:�?,R[P � ist eineListevonDruckernamenoderKlassennamengemeintundist überallOptional

Optionen

-d Gibt denDefaultDruckeraus

-o ��:�?,R[P � Gibt denAusgabeStatusaus.WerdenkeineDrucker oderKlassenangegeben,dannwer-
denalleausgegeben.

-r Gibt InformationenüberdenSchedulerausobdieseraktiv ist odernicht.

-R Gibt die NummerderDruckerauftragein dessenDruckerwarteschlangeaus.

-s DruckteineÜbersichtderDrucker aus

-t Druckt alleStatusmeldungenallerDrucker aus

-u ��:H^'n�?O3}ik?gr�i�:�?,R[P � Druckt eineListe aller nochzu druckendenDruckauftr̈agevon speziellen
Benutzernan. Wobei ��:H^'n�?O3�i�:�?�R[P � einenormaleListe mit User-Namenseinkannoder
direkt mit Systemname.FolgendeKombinationensindmöglich :

��:H^'n�?O3 � Ein Benutzervom System

�]R[$/R[P,(�_ ��� ��:H^�ns?O3 � Ein BenutzereinesspeziellenSystems

�]R[$/R[P,(�_ ��� 6B:@: Alle BenutzereinesspeziellenSystems

6B:H: � ��:H^'n�?O3 � Ein Benutzervon allenSystemen

z.B. lpstat -u whurst,eagle � !dozent

❢Man mußbei derVerwendungder /bin/bash dasAusrufezeichensflüchten

-v ��:�?,R[P � Gibt die Druckermit dessenDevicesaus

-a ��:�?,R[P � Gibt denStatus(accept/reject)aus

-c ��:�?,R[P � Gibt die DruckerundKlassennamenaus

-f ��:�?,R[P � DruckteineÜbersichtderForms

-p ��:�?,R[P � DrucktnocheineÜbersicht

-S ��:�?,R[P � DruckteineÜbersichtdereingestelltenTypenr̈ader
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Beispiele

raven:whurst $ lpstat
raven:whurst $ lpstat -d
system default destination: hpmonops
raven:whurst $ lpstat -v
system for default: raven (as printer hpmonops)
device for hpmonops: /dev/ecpp0
device for hpmonotext: /dev/ecpp0
raven:whurst $ lpstat -s
scheduler is running
system default destination: hpmonops
system for default: raven (as printer hpmonops)
device for hpmonops: /dev/ecpp0
device for hpmonotext: /dev/ecpp0
raven:whurst $

Bildschirmausschnitt 34: Beispielezu lpstat

Esist wohl allesselbsterkl̈arent

Exitstatus

Exitcodesvon lpstat

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch

lp, lpsched
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ls

Aufruf

ls

Beschreibung

DasProgrammls

Optionen

-v

Beispiele

cmd-ls-samples

Bildschirmausschnitt 35: Beispielezu ls

Exitstatus

Tabelle41.35:Exitcodesvon ls

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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mail

Aufruf

mail

Beschreibung

DasProgrammmail

Optionen

-v

Beispiele

cmd-mail-samples

Bildschirmausschnitt 36: Beispielezumail

Exitstatus

Exitcodesvon mail

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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man

Aufruf

man

Beschreibung

DasProgrammman

Optionen

-v

Beispiele

cmd-man-samples

Bildschirmausschnitt 37: Beispielezuman

Exitstatus

Exitcodesvonman

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch

TheSolarisGuide- Version0.2.3 1998- 2001by WolfgangHurst



324 KOMMANDOREFERENZ

TheSolarisGuide- Version0.2.3 1998- 2001by WolfgangHurst



325

� Kommandoreferenz
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mkdir

Aufruf

mkdir

Beschreibung

DasProgrammmkdir

Optionen

-v

Beispiele

cmd-mkdir-samples

Bildschirmausschnitt 38: Beispielezumkdir

Exitstatus

Exitcodesvonmkdir

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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more

Aufruf

more

Beschreibung

DasProgrammmore

Optionen

-v

Beispiele

cmd-more-samples

Bildschirmausschnitt 39: Beispielezumore

Exitstatus

Exitcodesvon more

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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mv

Aufruf

mv

Beschreibung

DasProgrammmv

Optionen

-v

Beispiele

cmd-mv-samples

Bildschirmausschnitt 40: Beispielezumv

Exitstatus

Exitcodesvon mv

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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netstat

Aufruf

netstat [options]

Beschreibung

Das Programmnetstat liefert Informationenüber den Netzwerkstatus.Es hat ca. 1 Millionen
möglicheOptionen.

Optionen

OHNE OPTIONEN Ohnedie Angabevon Optionenzeigtnetstat alle Socketsandie zur Zeit in
Benutzungsind. In Kombinationmit -a werdenalleSocketangezeigt.

$ netstat

TCP: IPv4
Local Address Remote Address Swind Send-Q Rwind Recv-Q State
------------- -------------- ----- ------ ----- ------ -------
raven.1023 cheetah.nfsd 64240 0 24820 100 ESTABLISHED
raven.1022 falcon.nfsd 64240 0 24820 0 ESTABLISHED
raven.32815 raven.32774 32768 0 32768 0 ESTABLISHED
raven.32774 raven.32815 32768 0 32768 0 ESTABLISHED
raven.32909 raven.32808 32768 0 32768 0 TIME WAIT

Active UNIX domain sockets
Address Type Vnode Conn Local Addr Remote Addr
30000dc5ba8 stream-ord 3000094c1b8 00000000 /tmp/.X11-unix/X0
30000dc5d48 stream-ord 00000000 00000000
$

Bildschirmausschnitt 41.0.1:Beispiel:netstat

Local Addr ess AngabederlokalenIP AddresseoderdesNamenmit Portnummer(Portnummer
wird leiderdurcheinPunktgetrennt)

RemoteAddr ess AngabedesHostnamensoderder IP Addressemit Portnummerzu wem die
Verbindungbesteht

Swind GrössedesTCP-Window beimSenden

Send-Q AnzahlderBytesdienochin derSendequeueliegen

Rwind GrößedesTCP-Window beimEmpfang

Recv-Q AnzahldernochnichtabgearbeitetenBytes

State Gibt denTatusderVerbindungan.DerStatuskannfolgendessein:

BOUND Socket ist bereitzurBenutzung.Er wurdemit derAnwendunggebunden.
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CLOSED DieserSocket wurdegeschlossenundwird nicht längerbenutzt

CLOSING Socket wird geschlossen.Eswird nochauf die BesẗatigungdesRemotehosts
gewartet

CLOSE WAIT Remotehosthat den Socket geschlossen.Die Anwendunngmuß den
Socketnochschliessen

ESTABLISHED Die verbindungbestehtundwird auchbenutzt

FIN WAIT 1 DerSocketwurdegeschlossen.Er mußnurnochdasFIN senden

FIN WAIT 2 DasFIN wurdegesendetundmanwartetauf die BesẗatigungdesRemote-
hosts

IDLE Socket ist verfügbarjedochnichtgebunden

LAST ACK Wartetaufdie letzteBesẗatigungnachdemSchliessendesSockets

LISTEN WartetaufankommendeVerbindungen

SYN RECEIVED SYNist unterwegs

SYN SENT RemotehosthatSYNgesendet

TIME WAIT ErwartetnachdemSchliessendie Besẗatigungvom Remotehost

-g Zeigt dieeingestelltenMulticastaddressenaller Interfacesan.

$ netstat -g

Group Memberships: IPv4
Interface Group RefCnt
--------- -------------------- ------
lo0 224.0.0.1 1
hme0 224.0.0.1 1
$

Bildschirmausschnitt 41.0.2:Beispiel:netstat -g

Man erkenntdassdie Multicastaddresse224.0.0.1auf den Interfaceslo0 (loopback)und hme
(100Mb/s)zur Verfuegungsteht.Die AngabeRefCnt gibt die Anzahlderz.Zt benutzenVerbin-
dungenan.

-i Zeigt die Interfacesmit deneingestelltenIP AddressenundeinerStatistikan.Man kanndie Option
-a verwendenumsichalleanzeigenzu lassen.

$ netstat -i
Name Mtu Net/Dest Address Ipkts Ierrs Opkts Oerrs Collis Queue
lo0 8232 localhost localhost 542 0 542 0 0 0
hme0 1500 hurstnet raven 10043 0 9924 0 0 0
ipdptp0 8232 0.0.0.0 0.0.0.0 0 0 0 0 0 0
$

Bildschirmausschnitt 41.0.3:Beispiel:netstat -i

Name NamedesInterfaces
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MTU MaximumTransferUnit proDatenpaket

Net/Dest Die lokaleNetzwerkaddresse

Addr ess Die IP AddressedesInterfaces

Ipkts AnzahlderempfangendenPakete

Ierrs AnzahlderfehlerhaftenempfangendenPakete

Opkts AnzahldergesendetenPakete

Oerrs AnzahlderfehlerhaftgesendetenPakete

Collis AnzahlderCollisionen

Queue AnzahlderPaketein derÜbertragungswarteschlange

-p AnzeigedesARP-Caches.

$ netstat -p

Net to Media Table: IPv4
Device IP Address Mask Flags Phys Addr
------ -------------------- --------------- ----- ---------------
hme0 tiger.hurst.pnet 255.255.255.255 00:00:b4:a6:00:86
hme0 falcon.hurst.pnet 255.255.255.255 00:00:b4:a6:00:2f
hme0 cheetah.hurst.pnet 255.255.255.255 00:00:b4:a6:7c:ee
hme0 puma.hurst.pnet 255.255.255.255 00:00:b4:a6:00:9b
hme0 raven.hurst.pnet 255.255.255.255 SP 08:00:20:b1:17:5e
hme0 224.0.0.0 240.0.0.0 SM 01:00:5e:00:00:00
$

Bildschirmausschnitt 41.0.4:Beispiel:netstat -p

Solltedie Ausgabehier hängenbleibenmußdie zus̈atzlichdie Option-n verwendetwerdenum
die Namensaufl̈osungzuumgehen.

Device NamedesInterfaceswo derfolgendeRechnermit derMAC Addressezuerreichenist

IP Addr ess DerNameoderdie IP AddressedesZielrechners

Mask Die Maske desZieles. Bei Hostsist es immer eine /32. Bei Multicastaddressenist es
immereine/4

Flags Die FlagsgebenAuskunft uberdenStatuseinesEintrages.Dabeihabendie folgenden
BuchstabeneinebesondereBedeutung:

S StatischerEintragdermit arp 3 gesetztwurde

P Publish.DieseMAC Addresseliefert derTCP/IPStackbeiAnfragenüberdasNetzwerk
demanfragendenHost. Im Normalfall hat jedesInterfaceimmernur einePublishing
Address

U Unresolved. DiesesFlag kennzeichnetein nochnicht aufgel̈osteMAC Addresse.Das
kommtimmerdannvor wenndasSystemaufdenARP-Replywartet

3arp - SieheKommandoreferenzSeite??
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M Mapping. Für Multicastaddressenwird ein SpeziellesMapping zu einer speziellen
MAC Addresseerforderlich

Phy. Addr Die MAC AddressedesHosts

-r Zeigt die RoutingtabelledesKernelsan. Wird die Option-a zus̈atzlichverwendetwerdenauchdie
Routenangezeigtdie normalerweiseehr im HintergrundIhre Arbeit tun, wzB: Routenfür den
BroadcastunddynamischeHostroutenundsoweiter:

$ netstat -ra

Routing Table: IPv4
Destination Gateway Flags Ref Use Interface

-------------------- -------------------- ----- ----- ------ ---------
network.hurst.pnet raven.hurst.pnet U 1 10 hme0
224.0.0.0 raven.hurst.pnet U 1 0 hme0
default falcon.hurst.pnet UG 1 0
255.255.255.255 raven.hurst.pnet UHB 1 0 hme0
255.255.255.255 raven.hurst.pnet UHB 1 0 hme0
0.0.0.0 raven.hurst.pnet UHB 1 0 hme0
0.0.0.0 raven.hurst.pnet UHB 1 0 hme0
10.0.0.0 raven.hurst.pnet UHB 1 0 hme0
10.0.0.0 raven.hurst.pnet UHB 1 0 hme0
tiger.hurst.pnet -- UHA 1 1 hme0
network.hurst.pnet raven.hurst.pnet UHB 1 0 hme0
network.hurst.pnet raven.hurst.pnet UHB 1 0 hme0
falcon.hurst.pnet -- UHA 2 126 hme0
raven.hurst.pnet -- UHL 6 11082 hme0
cheetah.hurst.pnet -- UHA 2 488 hme0
localhost localhost UH 19 211 lo0
puma.hurst.pnet -- UHA 3 53 hme0
broadcast.hurst.pnet raven.hurst.pnet UHB 1 104 hme0
broadcast.hurst.pnet raven.hurst.pnet UHB 1 0 hme0
10.255.255.255 raven.hurst.pnet UHB 1 0 hme0
10.255.255.255 raven.hurst.pnet UHB 1 0 hme0
$

Bildschirmausschnitt 41.0.5:Beispiel:netstat -r

Destination DasZielnetzwerkoderderZielhost

Gateway DasGateway überdendasZiel erreichtwird. Entwederist esein Routeroderdas
lokaleInterfacewenndasZiel im lokalemNetzwerksichbefindet

Flags StatusdesRoutingeintrages.Dabeihabendie BuchstabenfolgendeBedeutung:

U Up. DieseRouteist Aktiv

G Gateway. DiesesZiel ist nurdurcheinGatewayerreichbarundkommtnichtbei lokalen
Zielenvor

H Host.DieseRoutekennzeichneteineHostroute

TheSolarisGuide- Version0.2.3 1998- 2001by WolfgangHurst



337

B Broadcast.DieseRoutekennzeichneteineRoutefür dieBenutzungeinerBroadcastmes-
sage

A Addressresolution.EineDynamischeroutedurcheineAddressaufl̈osungwie ARP

L Local. EineLokaleroutezumInterface

D Dynamic.EinedynamischeRoutedurcheinRoutingprotokoll wie RIP.

Ref AnzahlderzurZeit benutzenVerbindungenzudiesemRoutingeintrag

Use Anzahlderbisherdort übertragendenPakete

Interface DasInterfaceandemdie Routeangeḧangtwird

-s StatistikderProtokolle

$ netstat -s
RAWIP

rawipInDatagrams = 1 rawipInErrors = 0
rawipInCksumErrs = 0 rawipOutDatagrams = 1
rawipOutErrors = 0

Bildschirmausschnitt 41.0.6:Beispiel:netstat -s Teil 1

UDP
udpInDatagrams = 762 udpInErrors = 0
udpOutDatagrams = 769 udpOutErrors = 0

Bildschirmausschnitt 41.0.7:Beispiel:netstat -s Teil 2
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TCP
tcpRtoAlgorithm = 4 tcpRtoMin = 400
tcpRtoMax = 60000 tcpMaxConn = -1
tcpActiveOpens = 87 tcpPassiveOpens = 55
tcpAttemptFails = 1 tcpEstabResets = 1
tcpCurrEstab = 22 tcpOutSegs = 12461
tcpOutDataSegs = 9785 tcpOutDataBytes =5693794
tcpRetransSegs = 2 tcpRetransBytes = 0
tcpOutAck = 2672 tcpOutAckDelayed = 1125
tcpOutUrg = 0 tcpOutWinUpdate = 0
tcpOutWinProbe = 0 tcpOutControl = 270
tcpOutRsts = 8 tcpOutFastRetrans = 0
tcpInSegs = 12131
tcpInAckSegs = 7850 tcpInAckBytes =5692940
tcpInDupAck = 173 tcpInAckUnsent = 0
tcpInInorderSegs = 10032 tcpInInorderBytes =5775708
tcpInUnorderSegs = 0 tcpInUnorderBytes = 0
tcpInDupSegs = 0 tcpInDupBytes = 0
tcpInPartDupSegs = 0 tcpInPartDupBytes = 0
tcpInPastWinSegs = 0 tcpInPastWinBytes = 0
tcpInWinProbe = 0 tcpInWinUpdate = 0
tcpInClosed = 2 tcpRttNoUpdate = 0
tcpRttUpdate = 7749 tcpTimRetrans = 0
tcpTimRetransDrop = 0 tcpTimKeepalive = 0
tcpTimKeepaliveProbe= 0 tcpTimKeepaliveDrop = 0
tcpListenDrop = 0 tcpListenDropQ0 = 0
tcpHalfOpenDrop = 0 tcpOutSackRetrans = 0

Bildschirmausschnitt 41.0.8:Beispiel:netstat -s Teil 3

TheSolarisGuide- Version0.2.3 1998- 2001by WolfgangHurst



339

IPv4
ipForwarding = 2 ipDefaultTTL = 255
ipInReceives = 11669 ipInHdrErrors = 0
ipInAddrErrors = 0 ipInCksumErrs = 0
ipForwDatagrams = 0 ipForwProhibits = 0
ipInUnknownProtos = 0 ipInDiscards = 0
ipInDelivers = 12849 ipOutRequests = 12187
ipOutDiscards = 0 ipOutNoRoutes = 0
ipReasmTimeout = 60 ipReasmReqds = 0
ipReasmOKs = 0 ipReasmFails = 0
ipReasmDuplicates = 0 ipReasmPartDups = 0
ipFragOKs = 0 ipFragFails = 0
ipFragCreates = 0 ipRoutingDiscards = 0
tcpInErrs = 0 udpNoPorts = 133
udpInCksumErrs = 0 udpInOverflows = 0
rawipInOverflows = 0 ipsecInSucceeded = 0
ipsecInFailed = 0 ipInIPv6 = 0
ipOutIPv6 = 0 ipOutSwitchIPv6 = 1

Bildschirmausschnitt 41.0.9:Beispiel:netstat -s Teil 4

IPv6
ipv6Forwarding = 2 ipv6DefaultHopLimit = 255
ipv6InReceives = 0 ipv6InHdrErrors = 0
ipv6InTooBigErrors = 0 ipv6InNoRoutes = 0
ipv6InAddrErrors = 0 ipv6InUnknownProtos = 0
ipv6InTruncatedPkts = 0 ipv6InDiscards = 0
ipv6InDelivers = 0 ipv6OutForwDatagrams= 0
ipv6OutRequests = 0 ipv6OutDiscards = 0
ipv6OutNoRoutes = 0 ipv6OutFragOKs = 0
ipv6OutFragFails = 0 ipv6OutFragCreates = 0
ipv6ReasmReqds = 0 ipv6ReasmOKs = 0
ipv6ReasmFails = 0 ipv6InMcastPkts = 0
ipv6OutMcastPkts = 0 ipv6ReasmDuplicates = 0
ipv6ReasmPartDups = 0 ipv6ForwProhibits = 0
udpInCksumErrs = 0 udpInOverflows = 0
rawipInOverflows = 0 ipv6InIPv4 = 0
ipv6OutIPv4 = 0 ipv6OutSwitchIPv4 = 0

Bildschirmausschnitt 41.0.10:Beispiel:netstat -s Teil 5
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ICMPv4
icmpInMsgs = 5 icmpInErrors = 0
icmpInCksumErrs = 0 icmpInUnknowns = 0
icmpInDestUnreachs = 4 icmpInTimeExcds = 0
icmpInParmProbs = 0 icmpInSrcQuenchs = 0
icmpInRedirects = 0 icmpInBadRedirects = 0
icmpInEchos = 0 icmpInEchoReps = 1
icmpInTimestamps = 0 icmpInTimestampReps = 0
icmpInAddrMasks = 0 icmpInAddrMaskReps = 0
icmpInFragNeeded = 0 icmpOutMsgs = 5
icmpOutDrops = 128 icmpOutErrors = 0
icmpOutDestUnreachs = 5 icmpOutTimeExcds = 0
icmpOutParmProbs = 0 icmpOutSrcQuenchs = 0
icmpOutRedirects = 0 icmpOutEchos = 0
icmpOutEchoReps = 0 icmpOutTimestamps = 0
icmpOutTimestampReps= 0 icmpOutAddrMasks = 0
icmpOutAddrMaskReps = 0 icmpOutFragNeeded = 0
icmpInOverflows = 0

Bildschirmausschnitt 41.0.11:Beispiel:netstat -s Teil 6

ICMPv6
icmp6InMsgs = 0 icmp6InErrors = 0
icmp6InDestUnreachs = 0 icmp6InAdminProhibs = 0
icmp6InTimeExcds = 0 icmp6InParmProblems = 0
icmp6InPktTooBigs = 0 icmp6InEchos = 0
icmp6InEchoReplies = 0 icmp6InRouterSols = 0
icmp6InRouterAds = 0 icmp6InNeighborSols = 0
icmp6InNeighborAds = 0 icmp6InRedirects = 0
icmp6InBadRedirects = 0 icmp6InGroupQueries = 0
icmp6InGroupResps = 0 icmp6InGroupReds = 0
icmp6InOverflows = 0
icmp6OutMsgs = 0 icmp6OutErrors = 0
icmp6OutDestUnreachs= 0 icmp6OutAdminProhibs= 0
icmp6OutTimeExcds = 0 icmp6OutParmProblems= 0
icmp6OutPktTooBigs = 0 icmp6OutEchos = 0
icmp6OutEchoReplies = 0 icmp6OutRouterSols = 0
icmp6OutRouterAds = 0 icmp6OutNeighborSols= 0
icmp6OutNeighborAds = 0 icmp6OutRedirects = 0
icmp6OutGroupQueries= 0 icmp6OutGroupResps = 0
icmp6OutGroupReds = 0

Bildschirmausschnitt 41.0.12:Beispiel:netstat -s Teil 7
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IGMP:
0 messages received
0 messages received with too few bytes
0 messages received with bad checksum
0 membership queries received
0 membership queries received with invalid field(s)
0 membership reports received
0 membership reports received with invalid field(s)
0 membership reports received for groups to which we belong
0 membership reports sent

$

Bildschirmausschnitt 41.0.13:Beispiel:netstat -s Teil 8

Ich glaubenichtdasSiewollendaßich jetztalleserkläre...

-M ZeigtdieMulticastRoutingtabellean

-D Zeigtdie KonfiguriertenDHCPInterfacesan

Zusatzoptionen

-a Zeigtallesan(in conjunctwith -a, -i -r)

-n Zeigt IP Addressenund Netzwerkaddressenals Nummernan. netstat versuchtsẗandig diie
IP Addressenin Namenzuwandelt. Hat man ein Problemmit der Namensaufl̈osung(DNS)
dannbleibt dasProgrammnetstat scheinbarhängen,wennkein DNS derWelt einenNamen
auflösenkann.Manmußdannmit derOption-n arbeitenunddieNamensaufl̈osungzuumgehen.

-v Verbose.Zeigt nochmehrdetailsan

-P �L&�MF^NP�^F`J^7: � Beschr̈anktdie Ausgabeaufein bestimmtesProtocol.z.B. netstat -sP tcp

Beispiele

sieheoben!

Exitstatus

Tabelle41.41:Exitcodesvonnetstat

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf
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Envir onment

DateienC X�+QZ C -�X[� E�� u + C .10'XJ+ +���K7X Standardeinstellungenfür IP

Sieheauch

arp,iostat,ifconfig, ....
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od

Aufruf

od

Beschreibung

DasProgrammod

Optionen

-v

Beispiele

cmd-od-samples

Bildschirmausschnitt 41: Beispielezuod

Exitstatus

Tabelle41.42:Exitcodesvonod

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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patchadd

Aufruf

patchadd

Beschreibung

DasProgrammpatchadd

Optionen

-v

Beispiele

Bildschirmausschnitt 42: Beispielezupatchadd

Exitstatus

Tabelle41.43:Exitcodesvon patchadd

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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patchrm

Aufruf

patchrm

Beschreibung

DasProgrammpatchrm

Optionen

-v

Beispiele

Bildschirmausschnitt 43: Beispielezu patchrm

Exitstatus

Tabelle41.44:Exitcodesvonpatchrm

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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pkgadd

Aufruf

pkgadd

Beschreibung

DasProgrammpkgadd

Optionen

-v

Beispiele

cmd-pkgadd-samples

Bildschirmausschnitt 44: Beispielezupkgadd

Exitstatus

Tabelle41.45:Exitcodesvon pkgadd

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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pkgchk

Aufruf

pkgchk

Beschreibung

DasProgrammpkgchk

Optionen

-v

Beispiele

cmd-pkgchk-samples

Bildschirmausschnitt 45: Beispielezupkgchk

Exitstatus

Tabelle41.46:Exitcodesvon pkgchk

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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pkginfo

Aufruf

pkginfo

Beschreibung

DasProgrammpkginfo

Optionen

-v

Beispiele

cmd-pkginfo-samples

Bildschirmausschnitt 46: Beispielezu pkginfo

Exitstatus

Tabelle41.47:Exitcodesvonpkginfo

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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pkgrm

Aufruf

pkgrm

Beschreibung

DasProgrammpkgrm

Optionen

-v

Beispiele

cmd-pkgrm-samples

Bildschirmausschnitt 47: Beispielezupkgrm

Exitstatus

Tabelle41.48:Exitcodesvonpkgrm

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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pmadm

Aufruf

pmadm -a [-p <pmtag> | -t <type>] -s <svctag> -i <id>
-m <pmspecific> -v <ver> [-f <xu>] [-y <comment>]
[-z <script>]

pmadm - � r|e|d � -p <pmtag> -s <svctag>

pmadm - � l|L � [-t <type> | -p <pmtag>] [-s <svctag>]

pmadm -g -p <pmtag> -s <svctag> [-z <script>]

Beschreibung

DasProgrammpmadmwird zur Konfigurationvon Portmonitoreneingesetzt.Die Portmonitoreselbst
werdenmit sacadm4 Konfiguriert. Um denPortmonitorenzu sagenan welchenSchnittstellenund
welcheDiensteerausf̈uhrensoll ist pmadmnötig.

Optionen

-a Mit der Option -a wird einemPortmonitorein neuerServicezugewiesen. Dazuwerdenfolgende
Optionenben̈otigt :

-p �m&�_}P�6�n � AngabedesNamensdesPortmonitors.Der Namewurdebei derKonfiguration
mit sacadm entsprechendangegeben

-t �hPg$'&)( � Alternativ kann der Typ desPortmonitorsangegebenwerden. Entwederttymon
oderlisten

-s �]R[Ts`JP�6�n � Der NamedesServicesunterdemmandenEintragsp̈ater identifizierenkann.
Der Namekannfreigewählt werden.Im Normalfall legt mandie Namentty¡x¿ anunddie
Portzukennzeichnen

-i �h?gr � AngabederBenutzer-ID unterdemderServicelaufensoll. Im Normalfall ist dasroot

-m �m&�_�R,&)(�`�?,\;?g` � Mit -m werdenPortmonitorzuServiceDatengespeichert.DasFormatist
im Normalfall egal, damanttyadm 5 alsSubstituteverwendetum die gefordertenDaten
in dasrichtige Formatzu bekommen. Wichtig ist dasdie Ausgabevon ttyadm als ein
Argumentübergebenwird. VondahermußmanHochkommas" dumdrumherummachen

-v �hTB(�M � Angabe der Version. Auch hier wird ein Substituteauf ttyadm -V bzw.
nlsadmin -V gemacht

-f �h�;b � Mit -f wird der StatusdesPortservicesfestgelegt. Mit demu wird festgelegt, daß
wenn sich jemandeinloggt ein Eintrag in der

C'DFEFG@CFE -;I Cs� +JIjK stattfindet,somit ist der
Benutzervonwho erfassbar. Ein x besagtdasderServicenicht verfügbarist

4sacadm - SieheKommandoreferenzSeite381
5ttyadm - SieheKommandoreferenzSeite397
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-y ��`J^N_}_e(�3�P � Ein Kommentar

-z �]R�`�MN?�&;P � Konfigurationsscript

Um ein Portmonitormit einemServiceentsprechendzu Konfigurierenkannwie folgt vorgegan-
genwerden:

eagle # pmadm -a -p mytty -s ttyb -i root -v ‘ttyadm -V‘
-f u -m "‘ttyadm -l 9600 -s /usr/bin/login -d /dev/term/b‘"

Bildschirmausschnitt 48: Beispielezupmadm- Konfigurationhinzufügen

Hier wird derLoginservicehinzugef̈ugt.

-r EntfernteinEintrag.Wobeimit -p undmit -s derEintragspezifiziertwird

-e SchaltetdieKonfigurationein. (enable)

-d Schaltetdie Konfigurationaus.(disable)

-l Mit derOption-l wird die Konfigurationangezeigt.Die Ausgabesiehtwie folgt aus:

eagle # pmadm -l
PMTAG PMTYPE SVCTAG FLGS ID <PMSPECIFIC>
mytty ttymon ttyb u root /dev/term/b .......
mytty ttymon ttya ux root /dev/term/a .......

Bildschirmausschnitt 49: Beispielezupmadm- Konfigurationhinzufügen

Die TabellehatfolgendeFelder

PMTAG DerNamederPortmonitors.Derwird mit sacadm entsprechendKonfiguriert

PMTYPE Der Typ desPortmonitors.Entwederttymon oder listen. Wird auchmit sacadm
konfiguriert

SVCTAG DerNamedesServices,denmanfreiwählenundmit -s angegebenhat

FLGS Die eingestelltenFlags.SieheOption-f.

ID Die BenutzerID unterdemderServiceläuft

PMSPECIFIC Die KonfigurationdesServices.Siehedazuttyadm

-L Die Option-L zeigtdie Konfigurationim weiterverarbeitungsgerechtenFormatan.DasFormatist
durchDoppelpunktegetrenntundkannwunderbarin Scriptsausgewertetwerden.Die Reihen-
folgeentsprichtdemderTabelle

Beispiele

sieheBeschreibung

Exitstatus
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Tabelle41.49:Exitcodesvonpmadm

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

DateienC X�+QZ C * E � C�v , C'DFEFGHC * E � C�v

Sieheauch

sacadm,ttyadm,nlsadmin
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poweroff

Aufruf

poweroff

Beschreibung

DasProgrammpoweroff

Optionen

-v

Beispiele

Bildschirmausschnitt 50: Beispielezupoweroff

Exitstatus

Tabelle41.50:Exitcodesvon poweroff

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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prtvtoc

Aufruf

prtvtoc

Beschreibung

DasProgrammprtvtoc

Optionen

-v

Beispiele

cmd-prtvtoc-samples

Bildschirmausschnitt 51: Beispielezu prtvtoc

Exitstatus

Tabelle41.51:Exitcodesvonprtvtoc

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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pwd

Aufruf

pwd

Beschreibung

DasProgrammpwd

Optionen

-v

Beispiele

cmd-pwd-samples

Bildschirmausschnitt 52: Beispielezupwd

Exitstatus

Exitcodesvonpwd

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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quotacheck

Aufruf

quotacheck

Beschreibung

DasProgrammquotacheck

Optionen

-v

Beispiele

cmd-quotacheck-samples

Bildschirmausschnitt 53: Beispielezuquotacheck

Exitstatus

Exitcodesvon quotacheck

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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quotaoff

Aufruf

quotaoff

Beschreibung

DasProgrammquotaoff

Optionen

-v

Beispiele

cmd-quotaoff-samples

Bildschirmausschnitt 54: Beispielezuquotaoff

Exitstatus

Exitcodesvon quotaoff

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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quotaon

Aufruf

quotaon

Beschreibung

DasProgrammquotaon

Optionen

-v

Beispiele

cmd-quotaon-samples

Bildschirmausschnitt 55: Beispielezu quotaon

Exitstatus

Exitcodesvonquotaon

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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reboot

Aufruf

reboot

Beschreibung

DasProgrammreboot

Optionen

-v

Beispiele

Bildschirmausschnitt 56: Beispielezu reboot

Exitstatus

Tabelle41.56:Exitcodesvon reboot

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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rm

Aufruf

rm

Beschreibung

DasProgrammrm

Optionen

-v

Beispiele

cmd-rm-samples

Bildschirmausschnitt 57: Beispielezu rm

Exitstatus

Exitcodesvon rm

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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rmdir

Aufruf

rmdir

Beschreibung

DasProgrammrmdir

Optionen

-v

Beispiele

cmd-rmdir-samples

Bildschirmausschnitt 58: Beispielezu rmdir

Exitstatus

Exitcodesvon rmdir

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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sac

Aufruf

sac -t <interval>

Beschreibung

DasProgrammsac ist derControllerdesSAF Systems.Er kontrolliert die anderenPortmonitorewie
ttymon oderlisten . Er wird ben̈otigt wennmandie SeriellenSchnittstellenzumLogin freigeben
will, oderum Netzwerkdiensteanzubieten.

Dersac wird grunds̈atzlichvon init gestartet.

Optionen

-t �h?O3cP,(�MNTs6B: � Angabein Sekunden,wie oft sac seineProzesseprüfensoll unddiesegegebenfalls
neustartet.

Beispiele

$ grep sac /etc/inittab
sc:234:respawn:/usr/lib/saf/sac -t 300
$

Bildschirmausschnitt 59: Eintragin der
C X�+QZ C .10A. +�+ E �

Exitstatus

Tabelle41.59:Exitcodesvon sac

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

DateienC X�+QZ C * E � C *,�N*YZJt/0��B� , C X�+QZ C * E � C * E ZJ+ E � , C�D7EFGHC * E � C u t7�
Sieheauch

sacadm6, pmadm7, ttyadm 8

6sacadm - SieheKommandoreferenzSeite381
7pmadm- SieheKommandoreferenzSeite357
8ttyadm - SieheKommandoreferenzSeite397
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sacadm

Aufruf

sacadm -a -p <pmtag> -t <type> -c <cmd> -v <ver> [ -f <dx> ]
[-n <count>] [-y <comment>] [-z <script>]

sacadm - � r|s|k|e|d � -p <pmtag>

sacadm - � l|L � [-p <pmtag> | -t <type>]

sacadm -g -p <pmtag> [-z <script>]

sacadm -G [-z <script>]

sacadm -x [-p <pmtag>]

Beschreibung

Das Programmsacadm konfiguritert dasSAF System. Mit dem ProgrammwerdenPortmonitore
hinzugef̈ugt/gëandertodergelöscht.

Optionen

-a Die Option -a fügt der Konfigurationein Portmonitorhinzu. Dazusind die folgendenOptionen
erlaubt

-p �m&�_}P�6�n � AngabedesPortmonitornamens.Dieserkannfreigewählt werdenunddientzur
unterscheidungzuanderenPortmonitoren

-t �hPg$'&)( � Legt denTyp desPortmonitorsfest. Eskannentwederttymon für serielleSchnitt-
stellenoderlisten für Netzwerkmonitoreangegebenwerden

-c ��`J_qr � Gibt das Programmmit absolutemPath an. JenachTypeinstellungkann es
/usr/lib/saf/ttymon oder/usr/lib/saf/listen sein

-v �hTB(�M � Angabeder Versionsnummer. Die sollte als Substitutevom Programmttyadm
-V kommen,sofernessichum denTyp ttymon handelt.Bei demNetzwerkmonitorlisten
solltemannlsadmin -V verwenden

-f ��r�� � DasOptionaleArgument-f legt denStatusdesPortmonitorsfest. Ein -f d wird der
Portmonitornicht freigegeben(disable). Durch -f x wird der Portmonitornicht gestartet.
Standardist dasderPortmonitorgestartetundaktiviert wird, wenn-f fehlt.

-n ��`[^Nb;3�P � AngabederStartwiederholungeneinesPortmonitors.Die Angabevon0 (NULL)
oderdasfehlende-n bedeutenendloseVersuchedenPortmonitorzu starten

-y ��`[^N_}_e(�3�P � AngabeeinesKommentars.Der jedochsollteunbedingtin Hochkommas"
gesetztwerden,wegenderLeerzeichen

-z �]R�`JMN?�&;P � AngabeeinesKonfigurationsscriptesfür denPortmonitor
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eagle # sacadm -a -p mytty -t ttymon -c /usr/lib/saf/ttymon
-v ‘ttyadm -V‘ -y "Mein TTY Monitor"

eagle #

Bildschirmausschnitt 60: Beispielezusacadm - HinzufügeneinesPortmonitors

FügteinPortmonitorttymon mit demNamenmytty derKonfigurationhinzu.

-r -p �k&;_}P�6�n � EntfernteinePortmonitorkonfiguration

-s -p �k&;_}P�6�n � Startetein Portmonitor(start)

-k -p �k&;_}P�6�n � Stopptein Portmonitor(kill)

-e -p �k&;_}P�6�n � ErlaubtdenZugriff aufein Portmonitor(enable)

-d -p �k&;_}P�6�n � VerweigertdenZugriff aufdenPortmonitor(disable)

-l AusgabederKonfigurationin einerübersichtlichenTabelle.Wird zus̈atzlichnoch-p oder-t ange-
geben,werdennurdie Treffer ausgegeben.Die ListehatfolgendesFormat:

eagle # sacadm -l
PMTAG PMTYPE FLGS RCNT STATUS COMMAND
mytty ttymon - 0 ENABLED /usr/lib/saf/ttymon #Mein ...
eagle #

Bildschirmausschnitt 61: Beispielezusacadm - AusgabederKonfiguration

Wobeidie folgendenFeldefolgendesBedeuten:

PMTAG DerNamedesPortmonitorsdermit -p angegebenwerdenmuß

PMTYPE DerTyp desPortmonitors.Entwederttymon oderlisten

FLGS In Flagswird derStatusdesPortmonitorseingetragen.Stehtdorteind dannist erdisab-
led,einx kenzeichnetdasderPortmonitornichtgestartetist. Ein - stehtfür allesklar. (vgl.
Option-f )

RCNT AnzahldermaximalenStartversuche.

STATUS Zeigt denStatusdesPortmonitorsan. Die folgendeListe zeigt alle Staten: STAR-
TING, ENABLED, DISABLED, STOPPING,NOTRUNNING, FAILED.

COMMAND DasProgrammwelchessacausf̈uhrensoll. (vgl. Option-c). UndderKommentar

-L Soll die Ausgabeder Konfigurationin einemScript weiterverarbeitetwerdeneignetsich -L am
Besten:

eagle # sacadm -L
mytty:ttymon::0:ENABLED:/usr/lib/saf/ttymon#Mein TTY Monitor
eagle #

Bildschirmausschnitt 62: Beispielezu sacadm - AusgabederKonfiguration(Kurzform)
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Wie mansiehtwerdendie FelderdurchDoppelpunktevoneinandergetrennt.Die Reihenfolge
entsprichtdeerwie sieauchmit -l erzeugtwird

-G Wird die Option -z nich angegeben, dann wird die Configurationsdatei vom sac
(
C XJ+,Z C * E � C *,�N*YZJt/0��B� angezeigt. Mit der Option -z kann man diese Konfigurationsdatei

entsprechendneusetzen.

-g Machdasgleichewie -G jedochzeigtundver̈andertesdieKonfigurationsscripteeinesPortmonitors

-x Zwingt densac seineKonfigurationneueinzulesen

Beispiele

siehein derBeschreibung

Exitstatus

Tabelle41.60:Exitcodesvon sacadm

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

DateienC X�+QZ C * E � C �m&;_}P,6An � C Z[t/0��B� , C XJ+,Z C * E � C * E ZJ+ E � , C XJ+QZ C * E � C *,�'*YZ[t90'�s�
Sieheauch

pmadm,sac
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setfacl

Aufruf

setfacl

Beschreibung

DasProgrammsetfacl

Optionen

-v

Beispiele

cmd-setfacl-samples

Bildschirmausschnitt 63: Beispielezu setfacl

Exitstatus

Exitcodesvonsetfacl

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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shutdown

Aufruf

shutdown

Beschreibung

DasProgrammshutdown

Optionen

-v

Beispiele

Bildschirmausschnitt 64: Beispielezushutdown

Exitstatus

Tabelle41.62:Exitcodesvon shutdown

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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sleep

Aufruf

sleep sekunden

Beschreibung

DasProgrammsleep legt ein Prozessfür sekundenschlafen.

Beispiele

cmd-sleep-samples
$ date; sleep 5; date
Freitag, 28. April 2000, 10:50:24 Uhr MEST
Freitag, 28. April 2000, 10:50:29 Uhr MEST
$

Bildschirmausschnitt 65: Beispielezusleep

Exitstatus

Exitcodesvonsleep

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf
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stty

Aufruf

stty

Beschreibung

DasProgrammstty

Optionen

-v

Beispiele

Bildschirmausschnitt 66: Beispielezustty

Exitstatus

Tabelle41.64:Exitcodesvon stty

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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tip

Aufruf

tip

Beschreibung

DasProgrammtip

Optionen

-v

Beispiele

Bildschirmausschnitt 67: Beispielezu tip

Exitstatus

Tabelle41.65:Exitcodesvon tip

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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touch

Aufruf

touch [optionen] <dateiname>

Beschreibung

Das Programmtouch setztZeitstempelvon Dateienauf dasaktuelleDatum. Wird meist bei der
Programmierungverwendetum demCompileranzuzeigendasdieseDateineuerist alsalleanderen.

DasProgrammtouch hatjedochauchnochganzwoanderstungewollt Einzugerhalten.In derEr-
stellungvon LOCK Dateien,um Modemsz.B. bei derBenutzungzu KennzeichnenerstelltderProzeß
irgendwo (meistim /varVerzeichnis)eineLOCK Datei.DerVorteil von touch ist, daßnureinProzeß
in derLageist ein touch auszuf̈uhren.DerandereProzeßwird blockiert.

Optionen

-a ÄndertdenZugriffszeitstempel

-c VerhindertdieErstellungderDatei

-m Ändertnurdie Änderungszeit

Beispiele

$ ls
$ touch aFile
$ ls -l
Gesamt 0
-rw-r--r-- 1 whurst whurst 0 Jun 1 19:37 aFile
$ sleep 100
$ touch aFile
$ ls -l
Gesamt 0
-rw-r--r-- 1 whurst whurst 0 Jun 1 19:39 aFile
$

Bildschirmausschnitt 68: Beispielezu touch

Exitstatus

Tabelle41.66:Exitcodesvon touch

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf
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Envir onment

Dateien

Sieheauch
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ttyadm

Aufruf

ttyadm [-b] [-c] [-h] [-I] [-r <count>] [-i <msg>]
[-m <modules>] [-p <prompt>] [-t <timeout>]
[-S � y|n � ] [-T <termtype>]
-d <device> -l <ttylabel> -s <service>

ttyadm -V

Beschreibung

Das Programmttyadm formatiert die übergebenenParameterfür dasProgrammpmadm9. Es hat
keineAuswirkungenaufdieKonfiguration.Sondernformatierteinfachnurdie Ausgabe

Optionen

-b SetztdenbidirektionalenModus.Man kanndie Leitungalsoin beidenRichtungennutzen

-c Connect-On-Carrier. Ist die Optiongegebenwird derServicesofortgestartetohnevorherdie Bau-
dratezuermitteln.DerPromptwird auchnichtdargestellt(-p)

-h Wird die Option -h nicht gesetzt,dannwird dasAuflegender Leitung durchdassetztender Lei-
tungsgeschwindigkeit auf0 (NULL) entsprechendgeregelt

-I Initialisiert denPort nur einmalund wird meistzur KonfigurationeinesPortsverwendet.Solaris
definiertnachderInstallation2 SeriellePorts.Dort ist auchnur -I gegeben

-r ��`[^Nb;3�P � Wartetgenau��`[^Nb;3�P � Zeichen,bevor derMonitor reagiert.Wird die Angabeweg-
gelassenwird 0 (NULL) voreingestellt,und dannmußmannachdemConnecteinmalReturn
drücken

-i �h_�RJn � Ist derServicenichtAktiv (disable- pmadm -d ... dannkannmanhiereineNachricht
für den Benutzerablegen die dannerscheint. Wichtig ist dasdie Nachricht in Hochkommas
eingeschlossenwird

-m �h_q^Fr�b):@(NR � Liste der pushableStreammodules.Meist werdenldterm,ttcompat einge-
setzt.

-p �L&�MF^N_�&;P � AngabedesPromptes.Normalerweiselogin:

-t �hP�?O_e(�^Nb;P � AngabederSekundenwanneinPortgeschlossenwerdensoll. Wird dieAngabeweg-
gelassenwird 0 (NULL) voreingestellt,wassoviel heisstwie : Nie !

-S �a$s3 � SetzenderSoftware-Carrier. Mit -Sy wird dieSoftwar aktiviert mit -Sn nicht

9pmadm- SieheKommandoreferenzSeite357
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-T �hPQ(�MN_}P�$�&�( � Voreinstellungfür dasverwendeteTerminal. JedesTerminalwird mit verschiede-
nen Steuersequenzenangesprochen.Das muß hier entsprechendEingetragensein. Alle Ter-
minaltypenausder

Cs� * GHC *[� EFG X C u�.�� C +QX G I�.10'��t sind zugelassen.Weiterhinwird desUsersTERM
VariableaufdenentsprechendenWertgesetzt

-d ��rs(�T�?g`�( � Angabe des Devices. Zu verwenden sind die logischen Seriellenports, wieC -�X D7C +,X G I C�v
-l �hP�P�$B:H6Bd�(': � Angabeder Terminaleinstellungen.Der Begriff wird in der

C XJ+,Z C +�+��N-�X[�H* 10 gesucht
undderwird eingestellt

-s �]R�(�MFT�?O`�( � AngabedesProgrammsdasgestartetwerdensoll

-V AusgabederVersionsnummer. Wichtig für sacadm undpmadm

Die AusgabedesBefehlsist für pmadmwichtig. DasFormatist auchwiederdurchDoppelpunkte
voneinandergetrenntundin Spaltenaufgeteilt:

Tabelle41.67:Spaltenbeschreibung:Ausgabevon ttyadm

Spalte Bedeutung

1 DasDevice welchesmit -d konfiguriertwurde
2 AuflistungderOptionendie mit -b, -c, -h, -I gemachtwurden.Wurdeein

-r ¡count¿angegebenwird ein r zus̈atzlicheingetragen
3 Wurdemittels-r ¡count¿dieAnzahlderZeicheneingestellt,dannwird die

Anzahlhiernotiert
4 DasProgrammwelchesmittels-s eingestelltwurde
5 Wurdeein Timeoutmittels-t angegeben,dannwird eshiernotiert
6 Der ttylabelvon -l wird hier notiert
7 Die Liste derModulevon -m werdendurchKommasgetrennthier einge-

tragen
8 DerPrompt(Achtung:Doppelpunktedievon-p kommenwerdenautoma-

tischentwertet)
9 Die InteraktiveNachrichtvon -i
10 DerTerminaltypvon -T
11 SoftwareCarriervon -S

DasentsprichtauchderReihenfolgebeipmadm -l im FeldPMSPECIFIC

10 �f�g H¡Y�Y � �¢¤£J��¥�¦ - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite435
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Beispiele

eagle # ttyadm -d /dev/term/a -s /usr/bin/login -l 9600
-b -T vt100 -m ldterm,ttcompat -i "Inactive"
-p "Login please :" -c -h -I -r 2 -t 4 -S y

/dev/term/a:bchIr:2:/usr/bin/login:4:9600:ldterm,ttcompat:Login plea
se :Inactive:vt100:y:
eagle #

Bildschirmausschnitt 69: Beispielezu ttyadm

Exitstatus

Tabelle41.68:Exitcodesvon ttyadm

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

DateienC X�+QZ C +�+=�F-�X[��*
Sieheauch

pmadm,sacadm
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type

Aufruf

type

Beschreibung

DasProgrammtype

Optionen

-v

Beispiele

cmd-type-samples

Bildschirmausschnitt 70: Beispielezu type

Exitstatus

Exitcodesvon type

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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umask

Aufruf

umask

Beschreibung

DasProgrammumask

Optionen

-v

Beispiele

cmd-umask-samples

Bildschirmausschnitt 71: Beispielezuumask

Exitstatus

Exitcodesvonumask

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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uname

Aufruf

uname [-aimnprsvX]

Beschreibung

DasProgrammuname gibt IhnenAuskunft überdasverwendeteBetriebsystemundderverwendeten
Prozessoren.

Optionen

-a Gibt Ihnenalle Informationenaus.

-i Gibt IhnenAuskunftüberdie verwendeteHardwareaus.-i ist nichtaufLinuxsystemenverfügbar.

-m Gibt AuskunftüberdenTyp derHardware.

-n Gibt denHostnamendesRechnersaus.Mit diesemNamenwird derRechnerim Netzwerkidentifi-
ziert.

-p Gibt denverwendetetProzessorbusaus.

-r Gibt die ReleasenummerdesBetriebsystemsaus.UnterLinux wird die Kernelversionangezeigt,

-s Gibt denNamendesBetriebsystemsaus

-v Gibt dieVersiondesBetriebsystemsaus.UnterLinux wird dasDatumdesKernelsangezeigt.Unter
Solariswird unteranderemdie Patchnummerangezeigt.

-X Gibt alle Informationenaus.UnterLinux ist -X nicht vorhanden.

Beispiele

cmd-uname-samples
crow: whurst $ uname -a
SunOS crow 5.7 Generic 106541-04 sun4u sparc SUNW,Ultra-5 10
....
tiger: whurst $ uname -a
Linux tiger 2.2.10 #3 Wed Sep 8 19:57:14 CEST 1999 i586 unknown

Bildschirmausschnitt 72: Beispielezuuname

Exitstatus
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Exitcodesvon uname

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Sieheauch

arch(1),isalist(1),sysinfo(2),uname(2),attributes(5),environ(5)
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which

Aufruf

which

Beschreibung

DasProgrammwhich

Optionen

-v

Beispiele

cmd-which-samples

Bildschirmausschnitt 73: Beispielezuwhich

Exitstatus

Tabelle41.72:Exitcodesvonwhich

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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who

Aufruf

who [optionen]

Beschreibung

DasProgrammwho erstellteineListe mit allen Benutzerndie sich zur Zeit am Systemangemeldet
haben.WeiterhinwerdenauchSystemprozesseangezeigtundderRunlevel.

Wird eineAusgabemit Header(-H) gewählt dannbesitzendie WertefolgendeBeschreibungen:

NAME DesBenutzersLoginname,oderderProzessnamederaufein Login wartet

STATE StatusdesTerminals.Wird bei -T angezeigt.

� Ein Pluszeichen(+) zeigtdieSchreibf̈ahigkeit an� Ein Minuszeichen(- ) zeigtdie nichtSchreibf̈ahigkeit an� Ein Fragendeszeichen(?) zeigtan,daßderStatusnichtermitteltwerdenkonnte

LINE DevicenamedesTerminals.Ein Punkt(. ) stehtfür Systemprozesse

TIME Die Zeit dererstenBenutzungdieserLeitung.Bei Benutzernist esdasLogindatum

IDLE Die Zeit in MinutenoderStundenseitderletztenAktion aufdieserLeitung.Ein Punkt(. ) zeigt
an,daßdasTerminalvor wenigerals5 oder10 Sekundenbenutztwurde.

COMMENT Dort wird meistangezeigtvon wo ausdieseLeitungbenutztwird. Wenndie Benutzer
sichvia Telneteinloggen,wird derHostnameangezeigt.Bei GraphischerOberfl̈achewird dort
dasDisplayangezeigt.

PID Die PID derProzessesderdie Leitungbesitzt.

Optionen

-a Mit -a wird allesangezeigt

-b Mit derOption-b wird nurderletzteSystembootangezeigt

-H Mit derOption-H wird eineKopfzeilemit ausgegeben

-m Mit derOption-m wird nur die Informationangezeigt,die mit demaktuellenTerminalzusammen
hängt

-q Mit derOption-q werdennur die eingeloggtenBenutzerausgegeben.KeineweiterenInformatio-
nen. Mit -n xx kannmandie Anzahl der anzuzeigenenBenutzernpro Zeile limitiert werden.
(BeimDruckenodersowichtig)

-r AnzeigedesaktuellenRunlevels

-T Zur normalenAnzeigewird noch der StatusdesTerminalsangezeigt. Ein + zeigt die write -
fähigkeit undein - (Minus) zeigtandasSieaufdiesesTerminalnicht schreibenkönnen
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Beispiele

$ who
whurst console Jun 1 10:23 (:0)
whurst pts/4 Jun 1 10:41 (:0.0)
whurst pts/6 Jun 1 18:00 (:0.0)
whurst pts/7 Jun 1 18:02 (:0.0)
$ who -m
whurst pts/7 Jun 1 18:02 (:0.0)
$ tty
/dev/pts/7
$ who -HaT
NAME LINE TIME IDLE PID COMMENTS

. system boot Jun 1 10:22

. run-level 3 Jun 1 10:22 3 0 S
rc2 . Jun 1 10:22 7:50 69 id= s2 term=0 exit=0
rc3 . Jun 1 10:22 7:50 293 id= s3 term=0 exit=0
sac . Jun 1 10:22 7:50 423 id= sc
LOGIN console Jun 1 10:22 7:38 424
zsmon . Jun 1 10:22 7:50 434
whurst + console Jun 1 10:23 7:38 459 (:0)
whurst + pts/4 Jun 1 10:41 0:12 742 (:0.0)
whurst + pts/6 Jun 1 18:00 0:01 3218 (:0.0)
whurst - pts/7 Jun 1 18:02 . 3228 (:0.0)
whurst pts/5 Jun 1 18:00 0:12 3204 id= 5 term=0 exit=2 (:0.0)
whurst pts/5 Jun 1 13:12 0:12 2679 id= /5 term=14 exit=2 (:0.0)
$

Bildschirmausschnitt 74: Beispielezuwho

Exitstatus

Exitcodesvonwho

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch
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write

Aufruf

write

Beschreibung

DasProgrammwrite

Optionen

-v

Beispiele

cmd-write-samples

Bildschirmausschnitt 75: Beispielezuwrite

Exitstatus

Exitcodesvonwrite

Exitcode Beschreibung�
FehlerfreieAusführung� �
Fehlertrat auf

Envir onment

Dateien

Sieheauch

TheSolarisGuide- Version0.2.3 1998- 2001by WolfgangHurst



412 KOMMANDOREFERENZ

TheSolarisGuide- Version0.2.3 1998- 2001by WolfgangHurst



Kapitel 42

KONFIGURATIONSDATEIEN REFERENZ



414 KONFIGURATIONSDATEIEN REFERENZ

TheSolarisGuide- Version0.2.3 1998- 2001by WolfgangHurst



415

crontab

Verwendungszweck

Die Datei Z G t90�+ E � wird für folgendeDienstebenotigt: cron .
Die Originaldateiendercrontabsbefindensichim

C'DFE7GHC *[K7t�t/u C Z G t/0 C Z G t90�+ E �'* Verzeichnis.

Aufbau und Format der Datei
� Die Z G t90�+ E � ist eineASCII Textdatei

� Als Kommentarzeichenwird dasHash# verwendet

� LeereZeilensindnichterlaubt

� JedeZeileentspricht

� Als SpaltentrennerkoennenmehrereLeerzeichenoderTabulatorenverwendetwerden

Spaltenbedeutungen

Tabelle42.1:Spaltenbeschreibung: Z G t90�+ E �
Spalte Bedeutung

1 Minute
2 Stunde
3 Tag
4 Monat
5 Wochentag
6 Program

Beispiele

Quelltext 42.0.2Beispielefür Z G t90�+ E �

Sieheauch
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/etc/default/init

Verwendungszweck

Die Datei
C XJ+,Z C -�XJ� E�� u + C .�0�. + wird von init 1 eingelesen.In dieserDatei befindensich Systemweite

Einstellungenfür SpracheundZeitzone.

Aufbau und Format der Datei
� Die

C XJ+QZ C -�X[� E�� u + C .10A. + ist eineASCII Textdatei

� Als Kommentarzeichenwird dasHash# verwendet

� Die Dateiist vom AufbauherähnlicheinesShellscriptes

Envir onmentvariablen

In derDateisindmeistdie folgendenVariablendefiniert.DiesewerdengleichnachderInstallationdes
Systemsdortnotiert.

TZ Legt die Zeitzonefest

CMASK Legt die MaskierungderRechtefür neueDateienfest(sieheumask)

LC * Legt die Sprachumgebungunddie Ländereinstellungenfür diverseAusgabenfest.

Beispiele

Quelltext 42.0.3Beispielefür
C XJ+QZ C -�X[� E�� u + C .10A. +

TZ=CET
CMASK=022
LC COLLATE=deDE.ISO8859-1
LC CTYPE=deDE.ISO8859-1
LC MESSAGES=de
LC MONETARY=deDE.ISO8859-1
LC NUMERIC=deDE.ISO8859-1
LC TIME=de DE.ISO8859-1

Sieheauch

init

1init - SieheKommandoreferenzSeite295
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/etc/inet/hosts

Verwendungszweck

Die Datei
C XJ+QZ C .10'XJ+ C ��tA*,+�* dientalsÜbersetzungstabellefür HostnamenundIP Addressen.

Aufbau und Format der Datei
� Die

C XJ+QZ C .10'XJ+ C ��tA*,+�* ist eineASCII Textdatei

� Als Kommentarzeichenwird dasHash# verwendet

� LeereZeilensinderlaubt

� JedeZeileentsprichteinemEintrag

� Als SpaltentrennerkoennenmehrereLeerzeichenoderTabulatorenverwendetwerden

Spaltenbedeutungen

Tabelle42.2:Spaltenbeschreibung:
C XJ+QZ C .10'XJ+ C ��tA*,+�*

Spalte Bedeutung

1 IP-Addresse
2 Offizieller Hostname

3... OptionaleAliasnamen

Beispiele

Quelltext 42.0.4Beispielefür
C XJ+QZ C .10'XJ+ C ��tA*,+�*

127.0.0.1 localhost
10.65.13.10 raven loghost # grinns ... no more comments
10.65.13.202 puma # mein hoch wichtiger server
10.65.13.8 cheetah # brutalschnell
10.65.13.1 falcon # fliegt gern ins internet
10.65.13.13 lx # klein aber super schnell
10.65.13.4 eagle eagle.hurst.pnet nfs2.ha.hurst.pnet
10.65.13.110 dianas-pc

Namendienstverfügbarkeit

NIS, NIS+, DNS,FNS
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Sieheauch

[RFC 952]2 [RFC 921]3 [RFC 1123]4

2RFC-952 DoD InternetHostTableSpecification
3RFC-921 DomainNameSystemImplementationSchedule
4RFC-1123 Requirementsfor InternetHosts

TheSolarisGuide- Version0.2.3 1998- 2001by WolfgangHurst



421

/etc/inet/netmasks

Verwendungszweck

Die Datei
C XJ+,Z C .�0NX�+ C 0'XJ+�I E *[§J* bietet dem Administratoreine Datenbankan. In dieserDatei befin-

densich Netzmasken bekannterNetzwerke. DieseDatei kannauchvia NIS und NIS+ entsprechend
zentralisiertwerden.

Aus Kompatibliẗatsgr̈unden zum BSD Standardbefindet sich ein SymbolischerLink unterC X�+QZ C 0'XJ+JI E *[§[*
Aufbau und Format der Datei

� Die
C XJ+QZ C .10'XJ+ C 0'XJ+�I E *[§[* ist eineASCII Textdatei

� Als Kommentarzeichenwird dasHash# verwendet

� LeereZeilensind,glaubeich, nichterlaubt

� JedeZeileentsprichteinemEintrag

� Als SpaltentrennerkoennenmehrereLeerzeichenoderTabulatorenverwendetwerden

Spaltenbedeutungen

Tabelle42.3:Spaltenbeschreibung:
C XJ+QZ C .10'XJ+ C 0'XJ+�I E *[§[*

Spalte Bedeutung

1 Netzwerkaddresse
2 Subnetzmaske

Beispiele

Quelltext 42.0.5Beispielefür
C XJ+QZ C .10'XJ+ C 0'XJ+�I E *[§[*

128.32.0.0 255.255.255.0
128.32.27.0 255.255.255.240
128.32.27.16 255.255.255.240
128.32.27.32 255.255.255.240
128.32.27.48 255.255.255.240
128.32.27.64 255.255.255.240
128.32.27.80 255.255.255.240
128.32.27.96 255.255.255.240

Namendienstverfügbarkeit

NIS undNIS+

TheSolarisGuide- Version0.2.3 1998- 2001by WolfgangHurst



422 KONFIGURATIONSDATEIEN REFERENZ

Sieheauch

[RFC 950]5 und[RFC 1519]6

5RFC-950 InternetStandardSubnettingProcedure
6RFC-1519 ClasslessInter-DomainRouting(CIDR)
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/etc/inet/services

Verwendungszweck

Die Datei
C XJ+,Z C .�0NX�+ C *YX G�D . Z[X[* dientzurUmwandlungeinesServicenamensin einekonkretePortaddres-

semit dessenProtokoll. Die meistenProgrammëoffnen eineVerbindungmit dessenServicenamen.
Damitauchein echterPortbenutztwerdenkannist dieseTabellewichtig.

Aufbau und Format der Datei
� Die

C XJ+QZ C .10'XJ+ C *YX G�D . Z[X[* ist eineASCII Textdatei

� Als Kommentarzeichenwird dasHash# verwendet

� LeereZeilensinderlaubt

� JedeZeileentsprichteinerPort- Service

� Als SpaltentrennerkoennenmehrereLeerzeichenoderTabulatorenverwendetwerden

Spaltenbedeutungen

Tabelle42.4:Spaltenbeschreibung:
C X�+QZ C .10'XJ+ C *YX G�D . Z�XJ*

Spalte Bedeutung

1 Offizieller Servicename
2 PortnummerundProtocol

3... Aliasnamen

Beispiele

Quelltext 42.0.6Beispielefür
C XJ+QZ C .10'XJ+ C *YX G�D . Z[X[*

telnet 23/tcp
domain 53/udp
printer 515/tcp spooler # line printer spooler
who 513/udp whod

Namendienstverfügbarkeit

NIS, NIS+

Sieheauch

[RFC 1700]7

7RFC-1700 AssignedNumbers

TheSolarisGuide- Version0.2.3 1998- 2001by WolfgangHurst



424 KONFIGURATIONSDATEIEN REFERENZ

TheSolarisGuide- Version0.2.3 1998- 2001by WolfgangHurst



425

/etc/inittab

Verwendungszweck

Die Datei
C XJ+QZ C .10A. +g+ E � wird für dasProgramminit 8 ben̈otigt. EssteuertdasVerhaltendereinzelnen

Runlevels.

Aufbau und Format der Datei
� Die

C XJ+QZ C .10A. +g+ E � ist eineASCII Textdatei

� Kommentaresindnichterlaubt

� LeereZeilensindnichterlaubt

� JedeZeileentsprichteinemKonfigurationseintrag

� Als SpaltentrennerkommtderDoppelpunktzumEinsatz

Spaltenbedeutungen

Tabelle42.5:Spaltenbeschreibung:
C XJ+,Z C .10�. +�+ E �

Spalte Bedeutung

1 (id) Um ein Konfigurationseintragzu Kennzeichnenmuß hier ein Schl̈ussel
eingegebenwerdendernur einmalin derDatei vorkommt. Entwederein
Zeichenoderzwei. Mit who -a 9 wird die dernochlaufendeProzessund
dessenID angezeigt

2 (rstate) Liste der Runlevels. Hier kann angegebenwerdenwann der Prozessin
welchenRunlevelsgestartetwerdensoll. Die Listedarf keineLeerzeichen
oderKommasodersonstigesenthalten.

3 (action) Aktion die init machensoll. Esist immernureineAktion gültig.
4 (process) DasProgrammwelchesinit startensoll. Dort sindwiederDoppelpunkte

erlaubt.MansolltebeimAusschneidenderSpaltendaraufachten,nichtdas
mansichdenhalbenBefehlabschneidet!

Aktionen

In derdrittenSpaltedarf folgendesstehen:

respawn Der Prozeßwird beim Eintritt in denRunlevel gestartet.Wird der Prozeßverlassen,dann
erfolgt ein erneuterStartdasProzesses.DiesesVorgehenverwendetmanz.B. beim SAF oder
bei Anrufbeantwortern/Faxservern. Ein Faxserver hat die Angewohnheitnachdem Empfang
einesFaxessichzu beenden,um demAdministratordie Gelegenheitzu bietendiverseAktionen
auszuf̈uhren.Beim VerlassendesRunlevelswird derProzeßgekillt

8init - SieheKommandoreferenzSeite295
9who -a - SieheKommandoreferenzSeite??
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wait DerProzeßwird beimEintritt in denRunlevel gestartet.init wartetjedochaufdieBeendigung
desProzesses.Wird für die gesammtenRunlevelscriptsben̈otigt undverwendet

once Der Prozeßwird beimEintritt in denRunlevel gestartet.init wartetnicht auf die Beendigung
desProzesses.Der Prozessselbstwird nachdemEndenicht erneutgestartet.Wnn init in ein
Runlevel wechseltundderProzeßausdemvorherigenRunlevel läuftnochwird dieserwederneu
gestartetnochangehalten

boot Die ProzessewerdenwärenddesBootensgestartet.init wartetnicht auf die Beendigungder
ProzesseundstartetsieauchnachdemEndenichtnocheinmal

bootwait Die ProzessewerdennachdemWechselvom Bootenin denRunlevel 2 gestartet. init
wartetaufdessenBeendigung

powerfail Die Prozessewerdengestartet,wenninit dasSignalSIGPWRbekommt. Normalerweise
hatein Server eineUPS/USVdie mit derSeriellenschnittstelleverbundenist. Ein Prozessfragt
denStatusderUPS/USVab,undwennderSaftweg ist sendetderProzeßeinSIGPWRaninit .
Normalerweisefährt er danndasSystemnachein paarMinuten runter, je nachLeistungder
UPS/USV. init wartetnichtaufdasEndederProzesse

powerwait Die Prozessewerdengestartetwenn init ein SIGPWRbekommt. init wartet jedoch
aufdessenBeendigung.

off Die Prozessewerdenvon init nicht gestartet.Sondernsolltendie Prozessebereitslaufendann
dendetinit ein SIGTERMandenProzeßundwartet5 Sekunden.Passiertnix dannwird der
Prozessgekillt. Ist für dasRunterfahrenvonDienstensehrinteressant,wird jedochnichtgenutzt.

ondemand sieherespawn

initdefault Legt denDefault Runlevel fest. Nur ein Runlevel darf im rstatestehen.Man sollteviel-
leichtdaraufachtendaßmannicht etwadenRunlevel 6, 5 oder0 wählt.

sysinit DieProzessewerdendirektnachdemBootengestartet.init wartetaufdasEndederProzesse.
Wird ben̈otigt um z.B.Ger̈atezukonfigurieren,etc.pp.

Beispiele

Quelltext 42.0.7Beispielefür
C X�+QZ C .10A. +�+ E �

Sieheauch
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/etc/nsswitch.conf

Verwendungszweck

Die Datei
C XJ+,Z C 0'*Q*,�4. +QZF�BW Z[t90'� wird zurKonfigurationderSuchdiensteverwendet.In derDateiwird die

ReihenfolgederabzufragendenNamensdienstekonfiguriert.

Aufbau und Format der Datei
� Die

C XJ+QZ C 0�*Q*,�>. +QZ7�sW�ZJt/0�� ist eineASCII Textdatei

� Als Kommentarzeichenwird dasHash# verwendet

� LeereZeilensinderlaubt

� Die ersteSpaltedefiniertdie Datenbankgefolgtunmittelbarvon einemDoppelpunkt

� Die nachfolgendendurchLeerzeichengetrenntenWertegebendieNamensdienstquellean.

Spaltenbedeutungen

Tabelle42.6:Spaltenbeschreibung:
C XJ+,Z C 0'*Q*,�4. +QZF�BW Z[t90'�

Spalte Bedeutung

1 Datenbank
2.. Namensdienstquelle

Als Datenbankschlüsselkommendie folgendenWertein Frage:

Tabelle42.7: ÜbersichtderDatenbankschlüsselin der
C X�+QZ C 0'*Q*,�4. +,Z7�sW�Z[t90'�

Schlüssel Bedeutung

aliases Mail Aliasnamenfür sendmail 10

automount Datenbankdateienfür den AutoMounter. Zum einen kann es die
auto master unddie auto home

bootparams Für BOOTP undRARPDefinierungen.Muß bei JumpStartimmerzuerst
von denlokalenDateienkommen.Sieheauch

C XJ+,Z C �FtstF+JK EFGHE I>* 11

ethers Wird für RARP ben̈otigt. In der Datenbankbefindensich die MAC Ad-
dressenunddie dazugeḧorigenIP/Hostnamen.Sieheauch

C X�+QZ C XJ+��NX G * 12

group Gruppendatenbank.Sieheauch
C XJ+,Z C � G t � K 13

hosts Hosttabelle.Sieheauch
C XJ+,Z C .�0NX�+ C ��tA*,+�* 14

ipnodes Hosttabelle.Sieheauch
C XJ+,Z C .�0NX�+ C .�K�0�tB-�X[* 15 ¨

10sendmail - SieheKommandoreferenzSeite??
11 �f�g H¡Y�[©�ª�ªf O«¤¬f­�¬[®�¦ - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite??
12 �f�g H¡Y�¤�� O¯¤�¤­~¦ - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite??
13 �f�g H¡Y�¤°'­1ª�±J« - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite??
14 �f�g H¡Y�J² ³Y�� =�[¯¤ª�¦H H¦ - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite419
15 �f�g H¡Y�J² ³Y�� =�J² «J³¤ª[£[�,¦ - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite??
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´
Schlüssel Bedeutung

netgroup NIS Netzwerkgruppen.Sieheauch
C XJ+QZ C 0'XJ+�� G t � K 16

netmasks Netzwerkmaskentabelle.Sieheauch
C X�+QZ C .10'XJ+ C 0NX�+JI E *[§J* 17

networks Netzwerkaddressen.Sieheauch
C XJ+,Z C .�0NX�+ C 0'XJ+=�µt G §[* 18

passwd Benutzerdatenbank.Sieheauch
C XJ+,Z C K E *Q*,�¶- 19

printers Druckerkonfigurationsdateien.Sieheauch
C X�+QZ C K G .�0�+,X G *�W�ZJt/0�� 20

protocols TCP/IPProtokolltabelle.Sieheauch
C XJ+QZ C .10'XJ+ C K G t7+,tsZ[t9u * 21

publickey Der öffentlicheSchl̈usselbei ÜbertragungenmittelsSecure-RPC
rpc Die RPCTabelle.Sieheauch

C X�+QZ CsG KAZ 22

sendmailvars Wird für Sendmailben̈otigt.
services Portnummerntabelle.Sieheauch

C X�+QZ C .10'XJ+ C *YX G�D . Z�XJ* 23

Als Namensdienstekommendie folgendenWertein Frage:

Tabelle42.8: ÜbersichtderNamensdienstquellenin der
C X�+QZ C 0'*Q*,�4. +,Z7�sW�Z[t90'�

Schlüssel Bedeutung

files Die Datenwerdenin denlokalenDateiendesHostsgesucht.Also entwe-
derin

C XJ+QZ oderin
C X�+QZ C .10'XJ+

nis Die Datenwerdenauf dem NIS Server gesucht. Ist der Host kein NIS
Clientwird dieseQuellenichtbeachtet

nisplus Die Datenwerdenauf demNIS+ Server gesucht.Auch hier gilt. Ist der
Hostkein NIS+ Clientdannwird dieseQuelleignoriert.

ldap Verwendetzur Suchevon Datenein LDAP Server. Ist kein LDAP Server
konfiguriertwird dieseQuelleignoriert

dns Verwendetzur Auflösungvon IP Addressenoder Hostnamenein DNS
Server. Die Quelle kann nur bei dem Schl̈usselhosts angegebenwer-
den. Ist der Host kein DNS Client wird die Quelle ignoriert. (SieheC XJ+QZ CsG X[*Qt9u D W�Z[t90'� 24)

compat Darf nur im Schl̈usselpasswdund/odergroup definiertsein. Esaktiviert
die Verwendungder+/- Syntaxfür Netzgruppenin Verbindungmit NIS

user Darf nur im Schl̈usselprinters definiertwerdenundgibt andasdesUsers
eigeneDruckerkonfigurationbenutztwerdensoll. Der Benutzerben̈otigt
dazudie

w/xzy�{}|9C W~K G .10�+QX G *
xfn Darf nur im Schl̈ussel printers definiert werden und gibt an das die

Drucker überdasFNSgesuchtwerdensollen

16 �f�g H¡Y�[³¤�� H°�­1ª�±[« - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite??
17 �f�g H¡Y�J² ³Y�� =�[³¤�� g®l¬Y¦,·�¦ - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite421
18 �f�g H¡Y�J² ³Y�� =�[³¤�� �¸;ª[­�·�¦ - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite??
19 �f�g H¡Y�[«f¬Y¦=¦H¸)£ - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite??
20 �f�g H¡Y�[«f­�² ³Y H�¤­~¦,¹ ¡,ª�³Q¥ - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite??
21 �f�g H¡Y�J² ³Y�� =�[«f­~ªf Hª[¡,ª�º ¦ - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite??
22 �f�g H¡Y�[­�«f¡ - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite??
23 �f�g H¡Y�J² ³Y�� =�¤¦=�f­�»�² ¡,�,¦ - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite423
24 �f�g H¡Y�[­~��¦=ª�º »�¹ ¡,ª�³Q¥ - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite431
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Beispiele

Quelltext 42.0.8Beispielefür
C XJ+QZ C 0�*Q*,�>. +QZ7�sW�ZJt/0��

hosts: files nis nisplus dns
passwd: files nis
printers: user nis xfn files nisplus

passwd: nis files # DON’T DO IT. VERY FATAL ERROR
group: dns # ERROR: dns only valid in hosts

Namendienstverfügbarkeit

Nein. Die
C XJ+,Z C 0�*Q*,�4. +QZF�BW Z[t/0�� mußlocal editiert werden. DazuexistiereneinigeBeispieldateiendie

mankopierenkann.Unter
C XJ+,Z C 0'*Q*,�4. +QZF�BW�¼N¼'¼N¼N¼ findetmandie anderenBeispiele

Sieheauch

NIS, NIS+, LDAP, FNS

TheSolarisGuide- Version0.2.3 1998- 2001by WolfgangHurst



430 KONFIGURATIONSDATEIEN REFERENZ

TheSolarisGuide- Version0.2.3 1998- 2001by WolfgangHurst



431

/etc/resolv.conf

Verwendungszweck

Die Datei
C XJ+,Z C�G XJ*Qt/u D W�ZJt/0�� ist für die KonfigurationdesDNS Clientswichtig. In der Datei wird die

DNS Domainund die DNS Server angegeben. Damit dieserauchgenutztwerdenkannmußin derC X�+QZ C 0�*Q*,�>. +,Z7�sW�ZJt/0�� 25 derSchl̈usselhostsdieQuellednsbeinhalten.

Aufbau und Format der Datei
� Die

C XJ+QZ CsG X[*Qt9u D W�Z[t90'� ist eineASCII Textdatei

� Kommentaresindnichterlaubt

� LeereZeilensindnichterlaubt

� Als SpaltentrennerkoennenmehrereLeerzeichenoderTabulatorenverwendetwerden

Spaltenbedeutungen

Tabelle42.9:Spaltenbeschreibung:
C XJ+,Z C�G XJ*Qt/u D W�ZJt/0��

Spalte Bedeutung

1 Schl̈ussel
2 Wert

Als Schl̈usselkommenfolgendeWertein Frage:

Tabelle42.10:ÜbersichtderSchl̈usselin der
C XJ+,Z C�G XJ*Qt/u D W�ZJt/0��

Schlüssel Wert

nameserver Angabeder IP AddresseeinesDNS Servers. Maximal dürfendrei Name-
server angegebenwerden.Eswird immerdererstegefragt.Hat derkeine
Antwort wird derzweitegefragtusw.

domainname Gibt denDNSDomainnamendesDNSClientsan
searchlist Mit diesemSchl̈usselkönnenmehrereDNS Domainnamenangegeben

werdenin demderHostnameentsprechendgesuchtwerdensoll.

25 �f�g H¡Y�[³¤¦@¦@¸�²  H¡f¯�¹ ¡,ª�³Y¥ - SieheKonfigurationsdateienReferenzSeite427
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Beispiele

Quelltext 42.0.9Beispielefür
C X�+QZ C�G X[*Qt/u D W Z[t/0��

domainname hurst.pnet
nameserver 10.65.13.1
nameserver 10.65.13.4
searchlist hurst.pnet server.hurst.pnet

Namendienstverfügbarkeit

Nein.

Sieheauch

DNS
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/etc/system

Verwendungszweck

Die Datei
C XJ+QZ C *,�'*,+QXFI wird fuer folgendeDienstebenotigt:

Aufbau und Format der Datei
� Die

C XJ+QZ C *,�'*,+QXFI ist eineASCII Textdatei

� Als Kommentarzeichenwird dasHash# verwendet

� LeereZeilensindnichterlaubt

� JedeZeileentspricht

� Als SpaltentrennerkoennenmehrereLeerzeichenoderTabulatorenverwendetwerden

Spaltenbedeutungen

Tabelle42.11:Spaltenbeschreibung:
C XJ+,Z C *,�N*,+,X7I

Spalte Bedeutung

1 bla
2 bla
3 bla
4 bla

Beispiele

Quelltext 42.0.10Beispielefür
C XJ+,Z C *,�N*,+,X7I

Sieheauch
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/etc/ttydefs

Verwendungszweck

Die Datei
C X�+QZ C +�+=�F-�X[��* wird für denttyadm 26 unddentip 27 verwendet.Und legt die Einstellungen

zu einemTerminalfest.

Aufbau und Format der Datei
� Die

C XJ+QZ C +g+��N-�XJ�H* ist eineASCII Textdatei

� Als Kommentarzeichenwird dasHash# verwendet

� JedeZeileentsprichteinemTerminaleintrag

� Als SpaltentrennerwerdenDoppelpunkteverwendet

Spaltenbedeutungen

Tabelle42.12:Spaltenbeschreibung:
C XJ+,Z C +g+��N-�XJ�H*

Spalte Bedeutung

1 Der ttylabel desEintrages
2 Die Einstellungenfür dasTerminal(siehestty 28)
3 Die gleichenEinstellungennochmal(siehestty )
4 Stehtdortein A dannhandeltessichum ein AutoBaud
5 NamedesnächstenEintragesausdieserGruppe

Beispiele

Quelltext 42.0.11Beispielefür
C XJ+,Z C +�+��N-�X[�H*

# VERSION=1
460800:460800 hupcl:460800 hupcl::307200
307200:307200 hupcl:307200 hupcl::230400
230400:230400 hupcl:230400 hupcl::153600
153600:153600 hupcl:153600 hupcl::115200
....
300:300 hupcl:300 hupcl::460800

Sieheauch

ttyadm,stty, pmadm,sacadm

26ttyadm - SieheKommandoreferenzSeite397
27tip - SieheKommandoreferenzSeite393
28stty - SieheKommandoreferenzSeite391
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Kapitel 43

ADVANCED PRINTER INTERFACES

DiesesKapitel soll praktischzeigenwie manein universellesInterfacefür ein Drucker program-
miert. DasInterfaceist sp̈aterin derLageselbstdasDateiformatzuerkennenundentsprechenddarauf
zu reagieren.

43.1 Vorwort

43.1.1 Benötigte Software

Es wird einige zusatzsoftware ben̈otigt die zum Teil im SolarisSystembereitsvorhandenist, aber
auchSoftwaredie extra ausdemSFWnachinstalliertwerdenmuß,bzw. selbstübersetztwerdenmuß.
Ben̈otigt wird :

� Die Druckservicesvon Solaris.

� gs . GhostView ausdemPaketSFWgs.

� a2ps . Ascii-to-PostscriptKonverter. DieseSoftwaremußselbstübersetztwerden.Dazumuß
mansichdenSourcecodebesorgenund denlaut derREADME übersetzen.Dafür wird jedoch
SFWgccalsCompilerben̈otigt.

� Maildiensteunddie Bourne-Shell

43.1.2 Planung im groben

Ziel ist es ein Drucker im Systemzu definierender mit fast allen Dateitypenumgehenkann. Das
InterfacemußdenQuelltypentsprechendin dasdruckbareFormatumwandelnkönnen.DasInterface
wird ein vonunsgeschriebenesShellscriptsein.

43.2 Konfiguration desDruckers

Als erstesmußmansich einenNamenfür denDrucker einfallen lassen.Ich werdehier denNamen
hp1200c verwenden,daich ein HP DeskJet1200Chabe.

43.2.1 Portk onfiguration

Zu erstmußdie SchnittstelleandemderDrucker sichbefindetkonfiguriertwerden.Dazumüssendie
Rechte600 aufdasDevice demUserlp zugewiesenwerden:

raven # chown lp /dev/ecpp0
raven # chmod 600 /dev/ecpp0
raven #

Bildschirmausschnitt 43.2.1:Geraeteberechtigungen
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43.2.2 Dienstkonfiguration

Danachmuß man feststellenob der Druckerdaemonlaeuft oder nicht. Bei bedarfmuß er getartet
werden.

raven # pgrep lp
240
raven #

Bildschirmausschnitt 43.2.2:Dienstcheck

43.2.3 Einrichtung mit lpadmin

Sonungehtmanhin undKonfigurierteinenDruckermit demlpadmin

raven # lpadmin -p hp1200c -v /dev/ecpp0
raven # lpadmin -p hp1200c -I any
raven # lpadmin -p hp1200c -T unknown
raven # lpadmin -p hp1200c -D "HP DeskJet 1200C (Master)"
raven # lpadmin -d hp1200c
raven # /usr/bin/enable hp1200c
printer "hp1200c" now enabled
raven # /usr/sbin/accept hp1200c
destination "hp1200c" now accepting requests
raven #

Bildschirmausschnitt 43.2.3:Druckerkonfiguration

43.2.4 Vorl äufigeInterfacekonfiguration

Da wir zur Zeit nochkein Interfacehabengebenwir demlpadmin jetzt ersteinmalein leeresScript
welcheswir dannentsprechendEditierenund erweitern. Da dasScript sowiesokopiert wird in das
Interfaceverzeichnisben̈otigenwir nureinFakescript

raven # touch /tmp/HP1200C.Interface
raven # lpadmin -p hp1200c -i /tmp/HP1200C.Interface
raven # rm /tmp/HP1200C.Interface
raven #

Bildschirmausschnitt 43.2.4:Fake Interfaceinstallieren

DaskopierteScriptliegt jetztunter
C XJ+QZ C u�K C .�0�+,X G � E Z�XJ* unterdemNamendesDruckers.

raven # cd /etc/lp/interfaces/
raven # ls
HP* hp1200c* hpmonops* hpmonotext*
raven #

Bildschirmausschnitt 43.2.5:InterfacePrüfung
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43.3 Die Ar gumentean ein Interfaceprogramm

Ein DruckerinterfaceProgrammbekommtimmereinpaarArgumente.Solltemanin keinerDokumen-
tationderWelt die übergebenenArgumentefinden,dannkannmanim Interfacevorersteinmalschauen
wasdakommt:

Quelltext 43.3.1BeispielDruckerinterface
1 #!/bin/sh
2 #
3 # Druckerinterface fuer den HP Deskjet 1200C
4 #
5 # Argumente ausgeben in eine Tempdatei zur Ueberpruefung
6 rm /tmp/x
7 while test $# -ne 0; do
8 echo "$1" >>/tmp/x
9 shift

10 done
11 exit 0

In der
C +JI!K C � DateistehennundieArgumente.Die folgendeTabellehilft etwasdabeidieeinzelnen

Argumenteaufzulisten:

1 NamedesDruckauftrages.Dieserwird durchdenNamendesDruckersunddurchdie effektiveDruckauftragsnummerkenntlichgemacht.
2 UsernameundHostnamevon wo derDruckauftragkommt.AchtungSolaris7 trenntdie beidenWerteduchein Ausrufezeichen.
3 Druckauftragstitel(kannmit lp -t entsprechendgesetztwerden.
4 AnzahlderKopien
5 Optionen.Dort stehenbei Netzwerkauftr̈agendieDateinamendrinn

6 ... Dateinamendie gedrucktwerdensollen

Um die ganzenOptionenim Überblickzu behaltenwerdenwir dieseOptionenersteinmalin unse-
reneigenenVariablenaufnehmen:
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Quelltext 43.3.2BeispielDruckerinterface(Variablen)
# Argumente in unsere Variablen umwandelt
requestid="$1"
title="$3"
copies="$4"
options="$5"

# Benutzernamen und Hostnamen filtern
case "$2" in
*!*) # Trennung erfolgt ducht Ausrufezeichen

# (Solaris 2.6 + 7 ... <hostname>!<username>
username=‘echo "$2" | cut -d! -f2‘
hostname=‘echo "$2" | cut -d! -f1‘
;;

*@*) # Trennung erfolgt durch AT
# (Solaris 8) ... <username>@<hostname>
username=‘echo "$2" | cut -d@ -f1‘
hostname=‘echo "$2" | cut -d@ -f2‘
;;

*) # Unbekannt
username="$2"
hostname=""
;;

esac

43.4 DasErstellen desDruckjobs Tempverzeichnisses

DiesesTempverzeichnissoll amschlußnochnicht gelöschtwerdenum eventuelleFehlerdesScriptes
im Betrieb besserzu analysieren.Man suchtsich erst einmal ein geeignetesVerzeichnisund setzt
dessenRechtegleichaufdie richtigenWerte:

Quelltext 43.4.1BeispielDruckerinterface(Tempdir)
# Tempverzeichnis erstellen und Rechte setzen
tmp=/var/tmp/HP1200C/$requestid
mkdir -p -m 700 $tmp
umask 077

43.5 Fehlerkennung

Um sp̈aterdasVerzeichnislöschenzukönnenwird einFehlerkennzeichnungsverfahrenben̈otigt :
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Quelltext 43.5.1BeispielDruckerinterface(Tempdir)
# Fehlerindikator (Wegen Subshells - eine Datei) zuruecksetzen
rm -f $tmp/$filenumber.iserror

43.6 Dateischleife

Die ganzenDateienmüssennun alle einzelndabgearbeitetwerden.Dazuemphiehltsich dasShiften
der Argumenteum 5 um danachalle Dateienin derSchleifelaufenzulassen.Deswegenmußtenwir
unsauchdieArgumenteselbstmerken.Weiterhinben̈otigenwir eineinfachenZählerumdieeinzelnen
Dateienvon einanderzu unterscheidensp̈ater. Dazuwird einfachein Zählerdefiniert,denmanin der
Scheifedanneinfachhochzählt.

Quelltext 43.6.1BeispielDruckerinterface(Tempdir)
# Dateianzahl zaehler
filenumber=0

# Schleife ... fuer alle Dateien
shift 5
for file in $@; do

# Dateizaehler ein hochzaehlen
filenumber=‘expr $filenumber + 1‘

43.6.1 Dateitypanalyse

Als nächstesmussder Dateityp gepr̈uft werden. Wird eindateitypenicht erkanntsoll der Benutzer
dar̈ubermittels einerMail benachrichtigtwerden. Es gibt jedochnocheineMöglichkeit die jedoch
nichtzuempfehlenwäreindemmannurPostscriptabf̈angtunddenRestalsAsciitext interpretiert.Das
kann/undwird/ dannbeimDruckenvon GIF / ELF Dateienvoll nachhintenlosgehen.

Quelltext 43.6.2BeispielDruckerinterface(Tempdir)
# Dateityp feststellen
format="‘file $file‘ | cut -d: -f2"
case "$format" in

ASCII TexteKonvertieren

Um Asciitextein einpassendesFormatzupressenverwendeich zumeinendasProgrammnl 1 mit dem
manZeilennummerausgegebenbekommtunddanachdasProgramma2ps umdenASCII Text in das
richtigePostscriptformatzubringen.Wird a2ps mit einemErrorlevel ungleichNULL vgerlassenwird
derFehlerindikatorauf ungleichNULL gesetztum ein Fehlerzu markieren.Der Anwenderbekommt
eineentsprechendeMail zugesendet.

1nl - SieheKommandoreferenzSeite??
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Quelltext 43.6.3BeispielDruckerinterface(Tempdir)
*ascii*|*ASCII*|*Ascii*|*shell* |*text*|*Text*)

# ASCII Text erkannt
nl -ba | /usr/local/bin/a2ps �

--output=- �
--portrait �
--medium=A4 �
--borders=no �
--left-footer= �
--footer= �

--right-footer= �
--header="Printed by $username from $hostname" �
--left-title="%e %T" �
--center-title="$file" �
--right-title="%Q" �

--margin=20 �
--pretty-print=off

if test $? -ne 0; then
touch $tmp/iserror
mail $username@$hostname <<!

Subject: PrintJob $requestid failed

Der ASCII Text $file
konnte nicht richtig in eine Postscriptdatei von a2ps
umgewandelt werden. Ihr Druckauftrag befindet sich noch
im Verzeichnis $tmp
!

continue
fi
;;

Wie manbemerktwird hier kein Dateinamëubergeben.LassenSiesichkomplettüberraschenwas
danochsokommt.

Konvertierung von PDF Dateien

Um PDF Dateinenauszudruckenkannmangs verwenden.Der machtausderPDF DateieinePost-
scriptdatei.
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Quelltext 43.6.4BeispielDruckerinterface(Tempdir)
*PDF*)

# PDF erkannt
/opt/sfw/bin/gs �

-dNOPAUSE �
-sPAPERSIZE=a4 �
-sDEVICE=pswrite �
-sOutputFile=-

if test $? -ne 0; then
touch $tmp/iserror
mail $username@$hostname <<!

Subject: PrintJob $requestid failed

Die PDF Datei $file
konnte nicht richtig in eine Postscriptdatei von gs
umgewandelt werden. Ihr Druckauftrag befindet sich noch
im Verzeichnis $tmp
!

continue
fi
;;

Konvertierung von Postscript

Jetztkommtkein Konvertersondernnurcat .

Quelltext 43.6.5BeispielDruckerinterface(Tempdir)
*Postscript*|*postscript*)

# Postscript erkannt
cat
;;

UnbekannteDateitypen

Wennein Dateitypunbekannterherkunftkommt soll der BenutzereineMail bekommenwo Ihm das
gesagtwird.
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Quelltext 43.6.6BeispielDruckerinterface(Tempdir)
*)

# Unbekanntes Dateiformat
touch $tmp/iserror
mail $username <<!

Subject: Printjob $requestid failed

Die Datei $file hat ein
unbekanntes Dateiformat : $format
!

continue
;;

43.6.2 Endeder Dateianalyse

Jetztwird der case Zweig geschlossen.Aber der Case-Zweigbekommt von und ein *,+,-/.�0 , *,+Q-At � +
undein *,+,-�X GOG verpasst.Somitwird allesinnerhalbdesCasezweigesumgelenkt.Somitben̈otigt kein
einzigesProgrammdenOriginaldateinamenunddie KonvertiertenDatenwerdenausdemCasezweig
nach*,+Q-At � + geschrieben,wo wir dieseDatenUmlenkenin einePostscriptDruckvorstufendatei:

Quelltext 43.6.7BeispielDruckerinterface(Tempdir)
esac <$file >$tmp/ps.$filenumber 2>$tmp/case-error.$filenumber

Da alleswasauf demCasezweigkonvertiert wird immer Postscriptist, kanndie Postscriptdatei
theoretischaufdenDrucker geworfenwerden.Jeiderist mir vor ein paarWochendasPostscriptmodul
desDruckerskaputtgegangenunddeswegen:

43.6.3 Postscript konvertieren fuer denDrucker

Zum Glück wird derHP 1200CdurchdenHP PaintJetemuliert.Dashabeich ausderDokumentation
von gs erlesenkönnen.Also wandleich meinegeradeerstelltePostscriptdateium in PaintJetFormat
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Quelltext 43.6.8BeispielDruckerinterface(Tempdir)
/opt/sfw/bin/gs �

-dNOPAUSE �
-sPAPERSIZE=a4 �
-sDEVICE=pjxl300 �
-r300 �
-sOutputFile=$tmp/pcl.$filenumber �
$tmp/ps.$filenumber >$tmp/gs-out.$filenumber 2>$tmp/gs-error.$filenumber

if test $? -ne 0; then
touch $tmp/iserror
mail $username@$hostname <<!

Subject: PrintJob $requestid failed

Das Postscript Vorstufendruckresultat konnte nicht in die
Druckersprache durch gs uebersetzt werden.
!

continue
fi

43.6.4 N-mal drucken

DadieAusgabedesInterfaces,spich *,+,-�t � + automatischvomDruckdienstmit derDruckerwarteschla-
geverbundenwird, kanndasDruckerformatnunganznormalmit cat ausgegebenwerden,dasjedoch
n-mal:

Quelltext 43.6.9BeispielDruckerinterface(Tempdir)
x=0
while test $x -lt $copies; do

cat $tmp/pcl.$filenumber
x=‘expr $x + 1‘

done

43.6.5 Der Rest

Und danachwird nochdie Schleifefür die Dateiengeschlossenund Aufger̈aumt,sofernkein Fehler
vorlag
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Quelltext 43.6.10BeispielDruckerinterface(Tempdir)
done

if test ! -f $tmp/iserror; then
# Keine Fehler aufgetreten, also loeschen des Tempverzeichnisses
rm -rf $tmp
fi

exit 0

43.7 Daskomplette Interface

1 #!/bin/sh
2 #
3 # Druckerinterface fuer den HP Deskjet 1200C
4 #
5
6 # Argumente in unsere Variablen umwandelt
7 requestid="$1"
8 title="$3"
9 copies="$4"

10 options="$5"
11
12 # Benutzernamen und Hostnamen filtern
13 case "$2" in
14 *!*) # Trennung erfolgt ducht Ausrufezeichen
15 # (Solaris 2.6 + 7 ... <hostname>!<username>
16 username=‘echo "$2" | cut -d! -f2‘
17 hostname=‘echo "$2" | cut -d! -f1‘
18 ;;
19 *@*) # Trennung erfolgt durch AT
20 # (Solaris 8) ... <username>@<hostname>
21 username=‘echo "$2" | cut -d@ -f1‘
22 hostname=‘echo "$2" | cut -d@ -f2‘
23 ;;
24 *) # Unbekannt
25 username="$2"
26 hostname=""
27 ;;
28 esac
29
30 # Tempverzeichnis erstellen und Rechte setzen
31 tmp=/var/tmp/HP1200C/$requestid
32 mkdir -p -m 700 $tmp
33 umask 077
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34
35 # Fehlerindikator (Wegen Subshells - eine Datei) zuruecksetzen
36 rm -f $tmp/$filenumber.iserror
37
38 # Dateianzahl zaehler
39 filenumber=0
40
41 # Schleife ... fuer alle Dateien
42 shift 5
43 for file in $@; do
44
45 # Dateizaehler ein hochzaehlen
46 filenumber=‘expr $filenumber + 1‘
47
48 # Dateityp feststellen
49 format="‘file $file‘ | cut -d: -f2"
50 case "$format" in
51 *ascii*|*ASCII*|*Ascii*|*shell*\
52 |*text*|*Text*)
53 # ASCII Text erkannt
54 nl -ba | /usr/local/bin/a2ps \
55 --output=- \
56 --portrait \
57 --medium=A4 \
58 --borders=no \
59 --left-footer= \
60 --footer= \
61 --right-footer= \
62 --header="Printed by $username from $hostname" \
63 --left-title="%e %T" \
64 --center-title="$file" \
65 --right-title="%Q" \
66 --margin=20 \
67 --pretty-print=off
68
69 if test $? -ne 0; then
70 touch $tmp/iserror
71 mail $username@$hostname <<!
72 Subject: PrintJob $requestid failed
73
74 Der ASCII Text $file
75 konnte nicht richtig in eine Postscriptdatei von a2ps
76 umgewandelt werden. Ihr Druckauftrag befindet sich noch
77 im Verzeichnis $tmp
78 !
79 continue
80 fi
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81 ;;
82
83 *PDF*)
84 # PDF erkannt
85 /opt/sfw/bin/gs \
86 -dNOPAUSE \
87 -sPAPERSIZE=a4 \
88 -sDEVICE=pswrite \
89 -sOutputFile=-
90
91 if test $? -ne 0; then
92 touch $tmp/iserror
93 mail $username@$hostname <<!
94 Subject: PrintJob $requestid failed
95
96 Die PDF Datei $file
97 konnte nicht richtig in eine Postscriptdatei von gs
98 umgewandelt werden. Ihr Druckauftrag befindet sich noch
99 im Verzeichnis $tmp

100 !
101 continue
102 fi
103 ;;
104
105 *Postscript*|*postscript*)
106 # Postscript erkannt
107 cat
108 ;;
109
110 *)
111 # Unbekanntes Dateiformat
112 touch $tmp/iserror
113 mail $username <<!
114 Subject: Printjob $requestid failed
115
116 Die Datei $file hat ein
117 unbekanntes Dateiformat : $format
118 !
119 continue
120 ;;
121
122 esac <$file >$tmp/ps.$filenumber 2>$tmp/case-error.$filenumber
123
124 /opt/sfw/bin/gs \
125 -dNOPAUSE \
126 -sPAPERSIZE=a4 \
127 -sDEVICE=pjxl300 \
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128 -r300 \
129 -sOutputFile=$tmp/pcl.$filenumber \
130 $tmp/ps.$filenumber >$tmp/gs-out.$filenumber 2>$tmp/gs-error.$filenumber
131
132 if test $? -ne 0; then
133 touch $tmp/iserror
134 mail $username@$hostname <<!
135 Subject: PrintJob $requestid failed
136
137 Das Postscript Vorstufendruckresultat konnte nicht in die
138 Druckersprache durch gs uebersetzt werden.
139 !
140 continue
141 fi
142
143 x=0
144 while test $x -lt $copies; do
145 # cat $tmp/pcl.$filenumber
146 x=‘expr $x + 1‘
147 done
148
149 done
150
151 if test ! -f $tmp/iserror; then
152 # Keine Fehler aufgetreten, also loeschen des Tempverzeichnisses
153 rm -rf $tmp
154 fi
155
156 exit 0
157
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7.1 ÜbersichtderFluchtzeichenderBourneShell . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30
8.1 ÜbersichtderDateitypenAnzeigesymbole. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 35
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